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53. Jahrgang. 


Winnipeg, Man., den 15. Jannar 1930, 


Nummer d. 





Grrettet. 


Mel. Lichthell jtrahlt des Meiiters... 


Liebreich jtrahlt des Heilands Gnade 
Burpurrot, von Gotteslamm, 
Leuchtet hell auf unf’rem Pfade 


Bon dem rauhen Hreuzesitamm. 


Und die frohe Botichaft fchallet 
Dffen jteht der Simmel da, 
Jeſus hat den Preis gezahlet 
Einit für uns auf Golgatha. 


Freue dich verlor'ne Seele, 
Suble, jauchze Menſchenkind, 


Sefus hat an deiner Stelle 
Einjt gebüßt für: deine Sünd'. 


Alle find nun Simmelserben, 
Jeder darf zum Retter flieh'n, 
Und dereinjt zu Shm im Sterben 
Durd die Perlentore zieh'n. 


Chor: Laßt die frohe Botichaft fchallen 
Durch die dunkle Sündennadt. 
Sagt es den PBerirrten allen 
Daß der Simmel aufgemadit. 

KR. F. 
Noithern, Sask. 


— — ⸗2 


Tu Rechnung von deinem Haushalten. 
Lukas 16, 2. 


—— — 


Wenn es Neujahr werden will, 
dann pflegen die Geſchäftsleute ihre 
Rechnungen nachzuſehen, Einnahmen 
und Ausgaben miteinander zu ver— 
gleichen u. danach für's Künftige ihre 
Sachen einzurichten. O laßt uns des 
gleichen tun; laßt uns die Rechnung 
nachſehen! 

Womit haben wir das vergangene 
Jahr zugebracht; was haben mir ge— 
macht; wozu haben wir die Zeit an— 
gewendet; was haben wir geſucht? 
Wir find in der Welt nur um Jeſus 
zu fuchen, Zefus zu finden. „Sucde 
Sefum und Sein Licht, alles Andre 
hilft dir nicht,“ ſonſt verdirbt alle 
Seit, wo man nit daran gedenft. 
O, wenn wir unjere vorige Zeit und 
auch die in dem verfloffenen Jahre 
nachſehen und überdenken vor Gottes 
Angeſicht, dann werden wir alle Ur— 
ſache haben, uns zu ſchämen und zu 
beugen, aber auch aufs neue Mut zu 
faſſen, Jeſus zu ſuchen. 

Ich wünſche uns allen, in der Kraft 
des Namens Jeſu, ein ſeliges neues 
Jahr, aufs Zukünftige. Wie viel to— 
tes, ſicheres Chriſtentum iſt noch un— 
ter uns, daß bis dahin nicht Jeſus, 
ſondern die Welt und was in der 
Welt iſt, geſucht hat. 

O wie herzlich wünſche ich ſolchen 
Seelen ein ſeliges neues Jahr, worin 
ſie durch die Gnade mögen aufgeweckt 
werden aus dem Schlaf der Sünde 
und der Sicherheit, ihr Seelenheil zu 
bedenken mit einem wahren Ernit, 
einen neuen Vorſatz zu fallen, einen 
neuen Weg zu fuchen, ein neues Le- 
ben anzufangen. Das Jahr iſt da- 
bin, alle Bergnügungen find aud) 
dahin. Wo iſt e8, was wir im ber- 
floffenen Jahr in der Eitelfeit nehabt 
haben? Wo iſt e8, wo iſt e8? Es iſt 
alles dahin. Nichts ala ein ımruhi- 
aeg Gewiſſen iit davon übria. Wo tit 
dach alle unsere Mühe und Arbeit, die 
wir angewandt baben, nur um die 
Melt,-Ehre und Anſehn, Geld und 
But und :andere weltliche Dinge zu 


juchen? Es ijt ja nun alles für unfe- 
re Seele fruchtlos dahin. Hätten wir 
aber unſere Zeit und Kraft Gott und 
dem Seil unferer Seele gavidmet, o 
jo könnten wir vergnügter und freu— 
diger fein. 
Laßt und dem angehören, der und 
das Gute zu eſſen gibt, jo wird um 
fere Seele in Wolluſt fett werden! 
Ach, laßt uns doch, durch die Stimme 
des Geiltes Gottes uns aufwecken lai 
fen aus dem Schlaf der Sicherheit! 
Gott jalbe ung zum neuen Jahr mit 
neuen Bilgerfräften, 

Zum Ausgang und zur Innigkeit und 
zu den NReichsgeichäften, 

Nur in der Welt, nicht von der Welt, 
hinaus, nad Haus, wir jchreien. 

Uns in Gott mit, bei jedem Schritt 
und eins dem andern freuen! 

Eingelandt van Nacob Claaßen. 
Beatrice, Nebr. 23. Dez. 1929. 


. Sonntansihule und Familie. 
Referat gehalten am 8. Dezember in 
Waterloo, Ontario. Von Pred. 
Jacob P. Wiens, Ritchener. 

Die Familie iit in der Gefchichte 
der Menſchheit von je ber, von aro- 
ber Bedeutung gemwejen. 

Das Wohl und Wehe von Staat, 
Kirche und Geſellſchaft iit zu allen 
Zeiten zum Teil davon beitimmt wor- 
den, wieviel Aufmerfiamfeit diefe 
den Familienleben jchenften. 

Auch heute ijt e8 jo. Beweiſe da 
fiir Tiegen in den zerrütteten Zuitän- 
den derjenigen Länder vor, die einem 
geordneten Familienleben entgegen 
find. Rom driitlihen Standpumft 
aus, mo man das Gute, Neine und 
Edle Tiebt und mertichätt, iit die Fa— 
milie daher mit allen gottgewollten 
mitteln au heber und au pfleaen. 

Aus dieſem Grunde iſt eg fiir und 
heute wichtia au betonen. daß auch die 
Sonntaasſchule ein wertvolles Mittel 
it, um iegensreich auf die Familie 
einzuwirfen . 


Die Sonntagsfchule iſt ein natür 
liches Ergebnis deg Zufammenlebens 
einer Anzahl folder Familien, die 
den Heiland Fennen. 

Sie wird hier hervorgerufen durch 
das Bedürfnis glaubiger Eltern und 
Kinderfreunde, uud der nadhjfolgen- 
den Generation den Weg zum Seile in 
Chriſto zu zeigen. 

Erfolg auf dieſem Gebiete, follte 
auch heute allen gläubigen Eltern und 
Kinderfreunden höher ſtehen als irdi 
icher Beſitz. 

Sie iſt aud; der Ort, wo man der 
Seele des Kindes anı meiiten nahe 
fommen fann um ihr die Liebe Jeſu 
zu zeigen. 

Verfehlt der S. S. Lehrer diefes zu 
berückſichtigen ſo wird er dem flinde 
vielleicht ein Lehrer im Sinne von 
„Zuchtmeiſter“ aber nicht ein Freund 
und Führer d.h. ein Kinderfeellorger 
jein fönnen. 

Aus diefer Urſache ergibt fich die 
dringende Notwendigkeit, da Sonn 
tagsichule und Familie in qutem, ge- 
genleittgen Vertrauen miternander 
an die Arbeit aehen um unsern Sin 
dern die Heilstatjachen, die zum Hei 
le der Menſchen aeichehen find, zu Ich 
ren. 

wenden wir ung num zunäcdit der 
Aufgabe der Familie in diefer ge 
meinfamen Arbeit zu. Zunächſt muß 
da betont werden, daß die Familic 
eine notwendige Vorarbeit für die 
Schule zu tun bat. Ihr iſt es ge 
geben, und zwar in des Kindes eige 
ner Sprade, diefem zu allererit von 
der Liebe Gottes zu erzählen. 

Dem Volke Nirael gebot der Herr 
nad) 2. Mofe 12, 26 und 5. Moſe 6. 
20—21: „Wenn euch eure Kin— 
der fragen werden, fo ſollt ihr 
ihnen erzählen,“ (mw. fagen). In 
demjelben 6. Kapitel des 5. Buches 
Mofeg B. 7 fagt der Herr: „Du ſollſt 
es deinen Kindern einschärfen und da- 
von reden, d.h. erzählen, wenn du in 
deinem Haufe fißeit.” 

Diefe Methode iſt auch bis heute 
die Erfolgreichite. Dieſes beweiſt fich 
unter anderem auch darinnen, daß 
uns in ſchweren Stunden, gewöhnlich 
das zuerit nahe tritt, was wir in 
fritheiter Kindheit empfangen haben. 

Wie mander hat Sich in der Tekten 
Stunde feines Lebens eines Gebetes 
oder eines Liederverſes, die er am 
Schoße feiner Mutter gelernt hatte, 
erinnert, und diefes wurde ihm zum 
Wegweiſer in’3 ewige Leben. 

Pred. N. N. hatte Gelenenheit mit 
einem Manne, der als ein Tiefgefalle- 
ner befannt war, über deſſen See- 
lenheil zu fprehen. Während der 
Interredung zeigte fich, daß auch ſelbſt 
in dieſer Seele ein Verlangen nach 
Rettung vorhanden war. Es zeigte 
ſich auch bald, daß ſich hier eine Stun— 
de der Entſcheidung nahe. Längere 

Zeit jedoch bemühte ſich der Prediger 


— 
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vergeblich dieſem Mann zum Anrır 
fen des Namens des Herrn zu beiwe- 
gen. Immer wieder war die Ent 
gegnung: „Ich kann nicht beten.“ So 
gerieten fie jchlieglich in ein ſehr 
ernjtes Ringen und Kämpfen hinein, 
ohne jichtbar vorwärts zu kommen. 
Doc endlich, nachdem fie lange auf 
den Knieen verharrt und der Predi- 
ger wiederholt ernitlih fir die Er- 
rettung dieſer Seele gebetet hatte, 
platte e8 aus diejer mit den Worten 
des wohlbefannten Kindergebetes her— 
aus: „Lieber Heiland mad’ mid 
fromm, dab id in den Simmel 
fomm!” 

Augenfcheinlich war dies der ganze 
Wortſchatz, deſſen er fich in dieier friti- 
ſchen Stunde zu bedienen veritand,. ‘ 
aber es hatte genügf um die tiefite 
Pitte feines Herzens zum Ausdruck 
zu bringen. Und der, der Sitnden 
zu vergeben vermag, iiberhörte au 
diefe Bitte nicht und ſchenkte ihm 
Trojt und Vergebung im Blute Kefu. 
Der goldene Faden, der nicht zerrif- 
fen war und ihn bis zu der heilenden 
Quelle geführt hatte, war dasjenige, 
was er in feiner Kindheit empfangen 
hatte. 

Die Sonntagichule mın ihrerjeit3 
ſollte ihre Aufgabe darinnen fehen, 
das Kind planmäßig und zielbewußt 
weiter zu führen. 

Das zu Hauſe im Kinde Niederge— 
legte ſollte hier entwickelt und weiter 
ausgeſtaltet werden. Dem Alter und 
Auffafſungsvermögen des Kindes ent- 
ſprechend, ſollte ihm in der S. Schule 
ſo viel geboten werden, daß dieſe ihm 
zur Fundgrube neuer, bis dazu unbe— 
kannter herrlicher Dinge werde. Ge— 
lingt es dem S. S. Lehrer das Kind 
in der bibl. Geſchichte ſo weiter zu 
führen, daß es aus dem, was durch—⸗ 
genommen worden ift mit Intereſſe 
auf das- wartet, was noch durchgenom⸗ 
men werden Toll. jo darf er fidher fein 
daß er feine Arbeit nicht vergeblich ge» 
tan bat. Weber den Weg zu dieſem 
Ziele haben wir am Bornfittog ae- 
bört.. Stier fei nur noch bemerkt. daß 
der &. ©. Lehrer fich feines ſchönen 
Berufes an der Erziehung junger 
Seelen und deren Sinführen zu Jeſu 
dem freunde der Kinder beteiligt zu 
fein, ſtets bewußt bleiben ſollte. So 
wird ihm’ feine Arbeit nicht ſchwer 
und halb unnüß ericheinen, fordern 
er wird fich als Mitarbeiter im Reiche 
Gottes wiſſen und dankbar darinnen 
fein. 

Wie nun aber die S. Schule dasje- 
nige zu verwerten fuchen foll, was in 
der Familie voraearbeitet iit, fo foll- 
te auch die Familie ihrerseits ernitlich 
darum bemüht fein, das ir der S. 
Schule durch geordneten Interri-“t 
GErreichte, zu ımteritügen und zu bi 
feftigen. h 


‚Wenn die Familie ſich mit dem ars 


der S. Schule heimkehrenden Kinde 








noch mit Liebe und Xntereffe über den 
in der S. Schule verhandelten Gegen- 
Itand unterhält, jo wird die Arbeit 
der ©. Schule dadurch fiherlich ge 
fördert. 

Wenn es aber im Gegenteil zu 
Haufe nur hört, weldhe Mängel die ©. 
Schule noch hat und was an der Per- 
fon des ©. ©. Lehrers nody auszufet- 
zen ilt, jo wird der S. ©. Arbeit da 
dur gewiß geſchadet. Es follten in 
der Familie die Sonntagafchullieder 
gern und oft mit den Kleinen gefun- 
gen werden. Dieſe werden den Hin 
dern dadurch beſſer eingeprägt und 
befeitigt. 

Auch follte man zu Haufe etwas 
drum geben, daß die aus der ©. ©. 
mitgebraditen Sprüde und Lieder— 
verje gründlich aelernt werden. Man 
würde dem Kinde fo einen Scha aus 
Gottes Wort mıt in’3 Leben geben 
und der ©. ©. L. würde in feiner frei 
willigen, oft aroße Geduld erhei 
ſchenden Arbeit ermutiat werden. Auf 
jeden Fall follte das Kind zu Haufe 
Intereſſe und ein herzliches Eingehen 
auf die Gedanken, die es aus der ©. 
Schule mitgebracht bat, finden. Auf 
diefem Wege dürfte S. Schule und 
Famlie gemeinfam ein aroßes und 
fchönes Werf tum, nämlich: uniterb 
liche Rinderfeelen vor dem „arg“ 
werden in diefer argen Welt bewah 
ren zu helfen. Dieſes ift umfomehr 
ernit zu nehmen, ala die SHeilige 
Schrift fagt: „Und wer der Kleinen 
einen ärgert, dem märe es beſſer, daß 
ibm ein Mühlitein an feinen Hals 
gehänget und er ind Meer geworfen 
werde.“ 


Wanderungen 


Paſſagierliſte 

bes ruſſ. M.S. „Felix Dzerjinsky“ 

von Leningrad nah Holtenan. 

(Fortſetzung.) 

Penner Bernhard 31, Frau Sara 
30, Kinder: Maria 7, Hermann 5, 
Bernhard 3, Katarina geſt. 23. Nov. 
in Riel, 9 Mon.; von Dorf Ginaden- 
heim, Slawgorod, Sibirien; in Cana- 
da: Schwager Mornelius Klafien, 
Winkler, Manitoba. 

Spenſt Gerhard 36, Frau Elifa- 
beth 30, Kinder: Sufanna 9, Gerhard 
7, Elifabeth 4, Peter 3 Mon.; von 
Dorf Silberfeld, Slawgorod, Sibi— 
rien; in Canada: Onfel Jocob Re- 
gier, Onkel Nacob Wiebe, Rofthern, 
Sask. 

Penner Jacob 36, Frau Katarina 
30, Peter 18, Jacob 9, Katarina 6, 
Sobann 4, Selena 2; non Dorf Sil- 
berfeld, Slawgorod, Sibirien: in Ca- 
nada: a. Onfel Heinrich Jac. Pen— 
ner, St. Boswells, Sast., b. Onfel 
Kornelius VBenner, Serbert, Sasf. 

ı Bettler Seinrih 62, Frau Maria 
59, Rinder: Sacob 28, Anna 26, 
Marin 22, Stieftochter, Aganeta Klie- 
wer 18: von Dorf Aliffomo, DOren- 
burg, Rußl.;: in Canada: a. Schmwefter 
Dyck, b. mer Neffen, Kacob und Jo— 
hann P. Dnd, Coaldale, Alta. Bor23. 

Funk Johann 36, Frau Helena 36, 
Kinder: Selena 10, Anna 7, Aron 5, 
Maria 1%; von Dorf Heidelberg, 
Stamaorod, Sibirien: in Canada: 
Vater Aron Peters, Manfon, Man., 
Bor 57, Schwaner Iſaak Bergen, 
Marion, Man. Bor 57. 

Nidel Kacob 78, von Dorf Nichal- 
fa, Samara, Rußland; in Canada: 


Mennonitifche Bundfchan 


Sohn Nacob 3. 
Sasf. ‚Bor 165. 

Kafdorf Zohann 48, Frau Anna 
47, Kinder: Anna 24, Xobann 14, 
Abram 5, Heinrich 9, Kacob 7, Ma- 
ria 7 Monate; von Dorf Gljaden, 
Slawgorod, Sibirien; in Canada: a. 
Schwiegereltern: $. H. Quiring, 
Chortig, Winfler, Man., b. Schwager 
und Schwägerinnen: Nacob, Korne⸗ 
lius und Agatha Eiten, obige Adreffe, 
c. Sohn Peter Kafdorf, jelbige Adref- 
ie. 


Nidel, Aberdeen, 


Hooge David 26, Helena 24, Sohn 
Sohann, 3, von Dorf Gljaden, SIam- 
gorod, Sib.; in Canada: Mutter Aga- 
ta Kröker, Chortig, Winkler, Man. 
Bor 293. 

Wiebe Nicolai 46, Frau Helena 
30, Rinder: Katarina 15, Maria 12, 
Sujanna 8; von Dorf Romanowka, 
Orenburg, Rußl.; in Canada: Salb 
bruder Dietrih Olfert, Bor 293 
Ruſh Lafe, Sast. 

Nenfeld Jacob 47, Frau Sufanna 
5, Kinder: Maria Sacob 18, 
Aganeta 16, Gerhard 13, Kornelius 
10, Franz 7, Sufanna 5, flatarina 4, 
Anna 1%, Sara geboren in fiel, den 
19. Nov. 1929; von Dorf Mlubnifo 
wo, Orenburg, Rußl.; in Canada: a. 
Schweſter Nganeta Neufeld, 34 Alvin 
Ave., Toronto 5, Ont., b. Onfel (der 
Frau) Nacob Stobbe, Adreſſe abhan 
den. 

Rempel Jacob 27, 


23, 


Frau Selena 


21, Kinder: Jacob 1%, Selena 3 
Mon., von Dorf Klubnikowo, Oren 


burg, Rußl.; in Canada: a. Onfel 
Dietrih Rempel, Braddod, Sasf., b. 
Tante A. Neufeld, 34 Alpin Ave., 

Tanzen Selena 33, Nlinder: Kor 
nelius 9, Selena 7, Maria 5, Agane— 
ta 7, ®erbard 1%, Daniel geboren 
auf den Schiff, am 2. Nov. 1929; 


bon Dorf Sumoromfa , Orenburg, 
Rußl.; in Canada: Schweſter Nagane- 


ta &. Neufeld, 34 Mlpin NMve., To 
ronto 5, Ont. 

Nenfelb Gerhard 71, Frau Maria 
69, Sohn Kohann 29, von Dorf Su- 
moromfa, Orenburg, Ruß.; in Cana- 
da: a. Tochter A. Neufeld, 34 Aloın 
Ape., Toronto 5, Ont., 5b. Better 
Bernhard Peters, Mdreffe abhanden. 

Bergen Franz 65, Rinder: Maria 
29, Sara 24, Serhard 15, Sufanna 
13, von Dorf Aleranderfrone, Omsk, 
Sib.; in Canada: Rinder Peter J. 
Töms, Kitchener, 5372 Eby St., Mit- 
chener, Ont. 

Bergen Franz 32, Frau Sara 32, 
Kinder: Franz 7, Maria 5, Heinrich 
3, Sara 1%, von Dorf Nlerander- 
frone, Omst, Sib.; in Canada: 3 
Schwager: Peter Töws, Nacob und 
Daniel Janzen, Kitdhener, Ont. 531% 
Eby St. 

Martens Gerhard 61, Frau Kata— 
rina 64, von Dorf Schumanomfa, 
Slawgorod, Sib.; in Canada: drei 
Neffen Jacob, Johann und David 
Friefen, Coaldale, Alta. Vor 185. 

Ball Gerhard 38, Frau Maria 34, 
Kinder: Anna 8. Maria 10, Gerhard 
5, Margareta 3, von Dorf Danilom- 
fa, rim, Rußland; in Canada: a. 
Vetter und Couſinen Klaas Roll, Ka- 
trine Wall, Sanford, Man., Mbr. Un— 
rub, Winkler, Man., Freund Korne— 
lius Berg, Cromfoot, Alta. 

Martins Seinrih 38, Frau Alma 
37, Kinder: Gertrud 9, Frieda 7, 
Grifa 4, Heinrich 6, von Dorf Dani- 
lowka, Krim, Rußl.; in Canada Cou— 


fin Wilhelm Martins, Ruddel, Sasf. 
b. Kornelius H. Neufeld, Winfler, 
Man. 

Dyck Abram 1879, Frau Elifabeth 
1883, Kinder: Abram 1908, Sacob 
1909, David 1914, Margareta 1911, 
Anna 1924, von Dorf Halbitadt, 
Slamwgorod, Sibirien; in Canada: a. 
Bruder Dvid A. Dyd, Winkler, 
Man. Bor 254. b. Schmager Gerhard 
Wedel, La Glace, Serfmith, Alta. 

Wedel Eliſabeth 74, von Dorf 
Markowko, Slawgorod, Sib.; in Ca 
nadas 2 Söhne: Gerhard und Hein 
rih Wedel, La Slace, Serfmith, Alta. 

Faſt Abram 1905, Frau Lifa 1905, 
bon Dorf Halbitadt, SIamgorod, Sib. 
in Kanada: a. Onfel Gerhard Wedel, 
La Slace, Alta., b. Onfel P. Derffen, 
9.8.3, Ont. 

Knelſen Bernhard 51, Frau Kata— 
rina 58, Rinder Helena 14, Ratarina 
20, Jacob 14, Stieffinder: Schellen 
berg Seinrih 19, Helena 33, von 
Dorf Nifolajemfa, Slawgorod, Sibt 
rien: in Canada: a. Schmager Diet 
rich Reimer, Caritair3, Alta. Box392, 
b. Schwager Mer, Rofenfeld Man. 

Falk Wilhelm 45, Frau Sara 45, 
Kinder: Wilhelm 18, Anna 16, Hele 
an 15, Gerhard 12, Seinrih 10, Sa 
ra 7, Jacob 6, Maria 5, Aganeta 3, 
von Dorf Choroſchij, Slawgorod, Si- 
birien; in Canada: a. Schwager Peter 
J. Gubdermann, Kawende, Man. b. 
Eoufin Johann 9. Falk, Waldheim, 
Sasf. c. Abram 3. Plod, Madllin, 
Sask. 

Unruh Juſtina 49, Kinder: Juſti— 
na 19, Peter 17, Abram 15, Maria 
13, Johann 10, von Dorf Gljaden, 
Slawgorod, Sib.; in Canada: Schwa— 
ger und Schweiter Kobann und Ma- 
ria Mebel, Haque, Sasf. Bor 165, 
b. Sohn FKornelius. Unruh, Rabbit 
Lake, Sasf. 

Unrnh Seinrih 28, Frau Maria 
26, Kinder: Kuitina 3, Iſaak 1, Wil 
helm 1, aeit. in fiel am 18. Nov. von 
Dorf Sljaden, SIawaorod, Sib.; in 
Canada: Onkel Johann Wedel, Ha 
aue, Sasf. Bor 165, b. Bruder Mor 
nelius Unruh, Rabbit Lafe, Sasf. 

Ball Johann 1878, Frau Sara 
1883, Rinder: Johann 1909, Peter 
1931, Milhbelm1912, Seinrich 1914, 
Sacob 1918, Sara 1920, von Dorf 
Danilomfa, Mrim, Rufl.; in Canada: 
Vetter und Coufine Alaas und Ka— 
tharina Wall, Sanford, Man. ‚b. 
Wilhelm Martins, Ruddel, Sask. 

Klaſſen Jacob 32, Frau Anna 25, 
Rinder: Selena 4, Katharina 3, An— 
na 10 Mon., Katharina 22, von Dorf 
Schumanomfa, SIamgorod, Sib.; in 
Canada: Schwager Nacob Frieſen, 
Por 185, Coaldale, Mita. b. Heinrich 
&. Rempel, St. Anne des Chene®, 
R.R.1, Bor 57, 

Rempel Heinrich 24, Frau Sufan- 
na 28, Tochter Anna 4, geſt. in Kiel, 
don Dorf AMleranderfrone, Slawgo— 
rod, Sih., in Carada: a. Eltern Hein— 
rich H. Rempel, St. Anne des Chenes, 
R.R.1. Bor 57, Man. Schwager Jo— 
hann J. frriefen, La Salle, Man. 

Dyck Heinrich Johann 45, Frau 
Sufanna 50, Kinder: Bernhard 21, 
Xacob 18, Abram 15. Suſanna 9, Jo— 
bann 6. von Dorf Sljaden, Slawgo— 
rod, Sib., in Canada: Neffe Johann 
Dit, Viscount, Sask. Bor 12. 

Dürffen Johann 59, Frau Mata- 
rina 51, Rinder: Seinrih 19, Peter 
17, Martin 10, von Dorf Menlert- 





15. Jannar 


Ihid, Krim, Rufl.; in Canada: Bru- 
der Heinrih Dürfien, Whitewater, 
Man., Schwager Pet. Heinrichs, Ma- 
nitou, Man. Schwager Heinrich Bar- 
fomsfi, Zeamington, Ont. 

Dürfien Kacob 29, Frau Anna 22, 
Rinder: Erifa 3, (geit. in Kiel), Ja— 
cob 11%, v. Dorf Menlertihid ‚Krim, 
Rußl.; in Canada: a. Freund Franz 
Enns, Bor 19, Lena, Man., Onkel 
Kornelius Berg, Vineland, Ont. Bor 
157, Onfel H. Dürkſen Whitewater, 
Man. 

Barg David 24, Frau Anna 22, 
Tochter Maria 1. von Dorf Halbitadt, 
Schwiegereltern Heinrich Rempel, St. 
Anne deg Chenes, Man., R.R.1, Bor 
Ol. 

Nach einer Rußlandreiſe. 

Von Prof. Dr. Otto Hötzſch, 

Univ. Berlin, M.d.R. 





Die Staatsperfönlidfeit — Die Na— 
tionalitätenfrage — Die materielle 
und geiltige Lage im Angenblid 

Nur ſchwer miderjtehe ich der Ver— 
fudung, diefe ruffiihen Betradjtun- 
nen ganz nad dem Schema meiner 
Amerifaartifel zu Anfang biejeg Jah⸗ 
re8 anzulegen. Man würde die Din- 
ge zu fehr preffen, und do ift es 
mehr als ein intereffantes Spiel, 
Amerifa und Rußland in Parallele 
zu Stellen. In der Amerifa-PBiychofe, 
die im Nugenblif in Rußland 
herrfcht, und in dem Intereſſe für 
Rußland, das hoch im Fapitaliftifchen 
Amerifa wächſt, fpürt man eine merf- 
würdige Anziehungsfraft aufeinan- 
der auf beiden Seiten. Die Soviet— 
Union umfaßt 21 Millionan Quad— 
ratfilometer (Amerifa 8) und eine 
jährlich um mindeitens drei Milfio- 
nen wachſende Bevölkerung bon 150 
Millionen (Amerifa 120), mit einer 
Seburtenjahreszahl von über 46 auf 
das Taufend und einem Geburten- 
überfhuß von 22 auf das Tauſend, 
(Amerifas Geburtenzahl 22, Gebur- 
tenüberſchuß 4 auf das Taufend), mit 
einer Bevölkerungsdichte von (im eu- 
ropäiichen Teil) 18,8 auf 1 Quadrat- 
filometer, (im aftatifhen Teil) 1,7 
auf 1 QDuadratfilometer (Amerifa 
14). Das Wefentlide an dieſen 
Zahlen iſt, daß, während die Beböl- 
ferumg der Vereiniaten Staaten zu 
„Alter“ gefommen ift, in der Sopiet- 
union ein Volk von noch ungebrode- 
ner und jugendlicher VBermehrungs- 
fraft fiedelt, einer Mraft, die weder 
Revolution, Bürgerkrieg und Bol. 
ſchewismus, noch die Auflöfung der 
Ehe und Familie gebrochen haben, — 
der Wille zum Rinde ift überall in 
Rußland fehr ftarf, jedem Reifenden 
fallt auf, daß er hier in einem „Kin⸗ 
derland” iſt. In diefem Sinne heißt 
es mit der Unterſchrift eines bekann⸗ 
ten ruffiihen Bildes „überall ift Le- 
ben” und dann muß Vertrauen zum 
Leben da fein! 

Noch weniger als die Vereinigten 
Staaten iſt die Sopietunion eine ein- 
heitliche Rolfsperfönlichkeit. Umfaßt 
fie doch nicht weniger als 200 Na— 
tionalitäten und fpaltet ſich doch die 
Staatsunion der Ruffen in die be— 
fannten drei Teile, deren jede feine 
einene Bundesrepublik beſitzt. Wer 
beherrſcht wird das Rieſengebiet durch 
das großruſſiſche Element, mit den 
Mitteln der Macht, der Sprache, ber F 
Parteiorganifation, des Marrismuß,' 
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den aud) im Geift der anderen Natio- 
nalitäten durchzuſetzen, ein konſequent 
verfolgte Kiel der bolfchemiitiichen 
NAgitation namentlih im aſiatiſchen 
Teil iſt. 

Man kann nit jagen, da das 
Nationalitätenproblem heute vor- 
dringlich jei. In der Berfaffung iit 
es ausreihend und gut gelöjt, wie ja 
befannt ijt, daß die Europa bewegen— 
den ragen der Minderheiten der na- 
tionalen Autonomie, verfaffungsmä- 
Big und aud) in der Praris in Sopiet- 
rußland am beiten ſchon beantwortet 
find. Nationale Reibungen und Kon- 
flifte treten daher wenigitens an der 
Deffentlichfeit faum hervor. Die 2. 
Kammer des „Zif”, der Nationalitü- 
tenrat, der diefer Zuſammenſet— 
zung des Reichs Rechnung tragen joll- 
te, bat irgendwelche Bedeutung nicht 
gewonnen. Fraglich ift freilich auch, 
ob damit ſchon das letzte Wort ge- 
ſprochen ijt, ob die einzelnen Natio- 
nalitäten, auch die einzelnen Zmeige 
des ruffiihen Stamntes, fich bei der 
Autonomie beruhigen werden. Frag 
lich vor allem, ob und mie der Pol 
fhewismus auf die Dauer fich halt 
bei und wie er wirft auf die iiber fünf 
Millionen Tataren, itberhaupt auf 
die Turfoölfer, die nach den Slaven 
die größte Rolle in der Sopietuntion 
fpielen. Sedenfalls iit die Nationali- 
tatenfrage gegenmärtiq fein aftuelles 
Problem. Der paradore Sat eines 
geijtreihen Nationalöfonomen, day 
„Die Juden das bolfchemwiltiiche Sy— 
ftem ausgedacht, die Tataren eg in die 
Tat umgeſetzt und die Slawen es bi3 
jegt — ertragen hätten“, iſt feine 
ernsthafte Analyſe diefes Problems, 
und die Sovietunion erfcheint als 
ruffifcher Staat, al3 die Macht- und 
Rehtsorganifation des oſtſlawiſchen 
Volkstums non der Grenze Polens 
bis an die Afghaniſtans und Chinas 
und bis zum Stillen Ozean. 

Gehört diejes Rußland zu Europa 
oder zu Alien? Wir verfolgen nicht 
die Wege der „euraſiſchen“ Richtung, 
und mit dem Wort „Bolfchemismus 
Aſiaticus“ ift auch nichts geſagt. Leh— 
re und Programm des Kommunis- 
mus ftammen unftreitig aus Europa. 
Wer das Marr-Engels-Snititut im 
Moskau beſucht, infonderheit feine 
biftorifche Aufitellung, fann, ment 
er es nicht ſchon wußte, diefen Zu— 
ſammenhang mit Händen greifen. Er 
fragt ſich, wie es kam, daß der ruſſi— 
ſche „autochthone“ Sozialismus der 
Sozialrevolutionäre ſo völlig beiſeite 
gedrückt und daß der weſteuropäiſche 
Sozialismus der Marr und Engels 
auf dem ofteuropäifhen Raume zu 
diefer Serrihaft gefommen iſt. Er 
fragt weiter, nıht nur, mie der 
Marrismus auf diefe ganz anders ge- 
arteten und nicht dafür vorbereiteten 
Berhältnifie gewirkt hat, fondern nod) 
viel mehr, wie jie auf ihn mirfen, 
wie und inwieweit der weiteuropätiche 
Marrismus im ruffiichen Leninismus 
und Stalinismus eben ruffiih ge— 
worden fei. 

Die Hoffnung, dab der Sieg des 
ertremiten Sozialismus 1917 fich zur 
Weltrevolutfion weiten werde, hat 
netrogen. Nicht einmal die Rand- 
ſtaaten bat er erobert; jie find bor- 
nehmlich Bauerndemofrntien gemor- 
den und geblieben. Die Hoffnungen 
auf China wurden, nicht erfüllt; was 
dort heute herricht, ailt für Moskau 
als „Bourgeofie" und Militärkafte. 
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Auch ſonſt ift man weder in Europa 
noch in Afien weiter gefommen: in 
Indien ſind keine Anzeichen für einen 
wirklich erfolgreichen Rommunismus, 
in Mitteleuropa hat Deutſchland das 
nicht zu überwindende Bollwerk da— 
gegen aufgerichtet. Deshalb iſt heu— 
te die Sovietunion eine ſogialiſtiſche 
Juſel in einem kapitaliſtiſchen Ozean. 
Sie fürchtet darum, von deſſen Wel— 
len überſpült zu werden. Sie fühlt 
ſich gezwungen, alle Kraft zur Si— 
cherung des Sozialismus daheim 
zu verwenden. Wenn er auch die alte 
Leier der Komintern und der Welt 
revolution weiter ſpielen läßt, ſo iſt 
der Bolſchewismus doch heute weit— 
aus in eriter Linie eine innere Ange- 
legenheit von Rußland felbft gewör- 
den, kämpft er dort im Stalinismus 
um die Sicherung feiner Exiſtenz, 
indem er den Marxismus in Wirt- 
haft, Staat und Gefellichaft, noch 
mehr aber in den flindern, der her 
machjenden Jugend, auch als Welt: 
anſchauung endgültig zu feſtigen 
itrebt, mit allen Mitteln der Staats- 
newalt, des Terrors, der Aaitation, 
der Erziehung und mit dem Bro- 
pramm, das wir Stalinismus nen- 
nen. 

Drei Perioden unterfcheidet man 
heute ſchon ın der Gefchichte der So 
vietunion, die num zwölf Jahre be 
iteht: den Kriegsfommunismug von 
1917 bis 1921; Nep und Refonftruf- 
tion, d.h. Erreichung des wirtichaft- 
Iihen Borfriegszuftandes, 1921 bis 
1927; und feitdem im Schlagwort: 
„Der fozialiftifche Aufbau” (Soziali 
ſtitſcheskoje uftrojitro), firr den Sta- 
in beherrfchende Perſönlichkeit, zen- 
traler Wille und Programm ift. Wie 
iſt die Lage materiell und geiitig nad 
dieien zwölf Nahren? 

Niemand wird beitreiten können, 
daR die Lage zunächſt mirtfchaftlich 
nenommten fchlecht it und die Karben 
grau in qrau find, in denen das Le 
ben Rußlands dem Beichauer entge 
gentritt. Zwar iſt nicht zu leugnen, 
daß die Industrie den Vorkriegszu 
Itand ſchon länger erreicht und auch 
die Berechnungen des 1. Nahres im 
Fünfjahrplan erfüllt bat. Ebenſo 
wenig aber ijt zu leugnen, daß das 
Sejamtinduftrieangebot den Bedarf 
längst nicht decft — das wäre eine im 
Vergleich zu anderen Ländern gera- 
dezu "günitige Lane —, das zugleich 
ober arch der Preis der Induitriepro- 
dukte fiir die Kaufkraft des Landes 
nod viel zu hoch iſt. Das gilt im 
befonderen für das Zand; iiber die 
befannte „Schere“, die auseinander- 
flaffenden Kurven der Induſtriebrei— 
fe (nach oben) und der Getreideprei 


‚fe (nach unten), klagt man heute noch 


oder noch mehr als feit Xahren. 

Die Landwirtichaft aber iſt unbe— 
Itrittenermaßen in der Produktion 
hinter dem - Vorfriegszuitand noch 
zurück und bat auch die Berechnungen 
im eriten Jahre des Fünfjahrplans 
nicht erfüllt, man erwartet das fogar 
erit im dritten Jahre oder noch ſpä— 
ter. Zum Teil iſt das erflärt durch 
Ne Bevölkerungsvermehrung und den 
höheren Konſum im Dorfe: der Bau— 
er und feine Familie ernähren ſich 
heute meit beſſer als je vor dem Krie— 
ae. Zum Teil wird es durch die Zer— 
ittörung des Großarundbeſitzes erflärt, 


der den Ueberfhuß fir die Städte 
und die Getreideausfuhr zu einem 


Teile lieferte. Aber Rußland hat ein 





großes Konjumgebiet (Polen) verlo- 
ren, e8 bat feine Getreideausfuhr 
mehr, in den legten Jahren ijt jeden- 
falls ein weithingehende fatajtrophale 
Mißernte nicht dageweſen. Trotzdem 
diefe Not, trogdem die mangelhajten 
&etreidebereititellungen für die Städ— 
te, Schlangen vor den Läden, für al- 
le8 das Kartenſyſtem zwölf Sabre 
nach dem Weltfriege! In der Er 
nährung geradezu wieder die Kriegs 
lage, die fi) auch dem Fremden, ſelbſt 
den diplomatifchen Milfionen, fühl— 
bar macht. Die Bauernſchaft wehrt 
ſich eben wegen der ſchlechten Pretie, 
zu liefern. Auch wenn die Saatfläche 
geitiegen iſt, tft die Landwirtichait in 
der Intenſität zuriidkgegangen. Der 
Anreiz dafür fehlt, im Gegenteil hat 
ten zurück der Druck zur Getreidebe— 
reititellung, die ſchlechten Preiſe und 
nunmehr nod die Erſchütterung durch 
den aktiven Ngrariozialismus Sta 
lins. 

Die gleiche Lage, wenn man auf 
Verkehr, Währung, Kaufkraft des 
Geldes, Höhe der Preiſe 
zu nicht entſprechend geſtiegenen Löh 
nen blickt: die Decke iſt überall noch 
zu kurz. Man zehrt an den Reſerven. 
Das Rad des wirtſchaftlichen Fort 
ſchrittes dreht ſich ſo langſam, daß 
man manchmal zweifelt, ob es nicht 
ſtillſtehe. Daß der Sozialismus die 
höhere oder befriedigendere Form der 
Produktion oder gar der Güterver 
teilung ſei, iſt durch die zwölf Jahre 
feiner Herrſchaft nicht erwieſen. rei 
ih wird diefem Argument, dab das 
Erdenparadies nicht erreicht fei, ent 
negenaehalten, daß das, was heute 
in Rukland wirklich berricht, noch gar 
fein Sozialismus ilt und wird einem 
immer noch das Wort von der Ueber- 
sangsheit entgegengebalten. Bas 
Tempo der Xnduitrialifterung, die 
arogen Leiſtungen in Nutz- und Woh— 
nung3bauten, riefigen Unternehmun 
gen verſchiedener Art, die „ſchaffende 
Unruhe“ kann fein Beichauer dem 
heutigen Rußland beſtreiten. Aber 
franf iſt der Wirtichaftsförper; fragt 
fih, ob deshalb oder troßdem? Ka 
taitrophal iſt die Wirtichaftslage fi- 
cher noch nicht, und mehr als die Fra— 
ge läßt fich nicht aufitellen, ob, wann 
und wie diefer Staatswirtichaftsfür- 
per von dent in ihm figenden Fieber 
genefen wird oder nicht? 

Das gleiche ailt für die ſeeliſche 
und getitige Haltung der ausnahms— 
[08 abacarbeitete, ermüdeten Men- 
ichen, mögen fie Sovietbeamte jein 
oder nit. In der aroken Malle de- 
rer, die nicht zu Partei und Regie— 
rung gehöhen, herriht Refignation, 
Unficherheit, Anaft vor Terror und 
Seheimpolizeit. Glück findet man 
nirgends, nicht einmal Laden. Was 
»ffiziell aur Unterhaltung oder För— 
derung des Geiltes geboten wird im 
Theater, im Film und fonit, reicht 
nicht weit. Die zielbewußt antifird- 
liche Rolitif ſtößt gegen alles Sehnen 
nad) dem Tranfzendentalen, das durd) 
das Doama von Marr und Lenin 
nicht befriediat wird. Nm ganzen 
alfo: Grau in Grau. Tihehom-Stim- 
mma und das Gefühl, befannt aus 
friiheren Perioden der rufliichen Ge— 
ſchichte: „To kann man nicht leben“, 
„das muß aufammenbredhen!” 

Aber halt! Ich ſpreche weder als 
@ritifer noch als Vrophet. Dem ruf- 
fiichen Problem kommt nur nahe, 
mer vermag, fich nach äußeriter Mög- 
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lichkeit zur objeltiven Aufnahme ſei— 
ner Eindrücke und Studien zu brin- 
gen, wer zu vergleiden vermag und 
wer die geichichtlihen und gegebenen 
Verhältnifje -diejes Landes Fennt. 
Ihm tritt, wenn er die Frage Nekraſ— 
jows: „Wer lebt denn glücklich in 
Rußland?“ heute wiederholt, die Ge- 
genfrage entgegen, ob denn das 
Glück notwendig fei für den, der ei- 
nen völlig neuen Aufbau von Wirt- 
ihaft und Gejfellichaft zu einem gro- 
Ben Ziele wolle. Bei aller Uebermü— 
dung und Vederanjtrengung, die man 
befonders den leitenden Männern der 
Partei und Negierung anmaßt, iſt 
doch ebenjo da vorhanden nicht die 
Tſchechow--Stimmung jondern, was 
im alten Rußland ſo ſehr fehlte: 
Glaube, Idee, Programm, und vor 
allem ein, ganz unruſſiſcher, zentraler 
Wille, der alles brutal zuſammenhält. 

Und bei den Maſſen, worunter ich 
nicht verſtehe die „geweſenen Leute“ 
aus den vormals herrſchenden Schich—⸗ 
ten des Adels oder der Intelligenz, 
ſondern die Maſſen von unten, in der 
Stadt in der Jugend, namentlich auf 
dem Land? Sie haben eine ungeheu— 
re Umwälzung der Geiſter erlebt, 
durch den Weltfrieg, die Nevolution, 
die Bürgerfriege, den Kapitalismus. 
Noch längſt nicht iſt dieſe Umwälzung 
vollendet. Aber dumm und dumpf 
ſtehen die Maſſen dem nicht gegen— 
üher, was um ſie und mit ihnen ge— 
ſchieht: eine geiſtige Umwälzung auch 
hinein in die Anfänge kapitaliſtiſchen 
Denkens, der Kritik, vollzieht ſich in 
Gehirnen, die alles andere eher als 
dumm und dumpf ſind! Fällt das 
nicht jedem auf, der mit einem Ge— 
fühl für dergleichen aufmerkſam die 
Augen eines Soldaten oder Arbeiters 
anfieht, der ein Geſpräch mit dem 
Drofchkenfuticher oder mit eimem 
weither arfommenen Bäuerlein führt 
wie das dem der rufliichen Sprade 
Kundigen im „Haus des Bauern“ in 
Moskau Teicht und Tehrreich möglich 
iſt? 

Damit iſt Gegenſaß und Rätſel da 
und die Frage über die materiellen 
und geiſtigen Erſcheinungen der Ge— 
genwart hinaus, nach Idee und Pro— 
gramm des Bolſchewismus von heu- 
te, d.h. der Stalinismus. Damit 
zugleich noch weiter hinaus Nie Frage 
nad dem Bolſchewismus als ſeeliſch- 
geiltigem Weltproblem! 

(Weitere Aufſätze folgen) 
(Eingef. non G. Sawatzky.) 


Die Dentſchen annellieren. 

Die Arbeitsgemeinſchoft der Deut- 
ichen aus Rußland und Polen, die in 
den letzten Xohren fiber 1500 deut- 
ichen Koloniſtenfamilien aus Rußland 
in Deutichland und Ueberfee zu neuen 
Seimjtätten verhalf. hat auf VBeran- 
laffung der deutichen Pauern, die 
Rukland verlaffen wollen, an ben 
Völkerbund und andere internafinna- 
Ie Stellen eine Denkſchrift gerichtet. 
In der Schrift wird die gegenwärtige 
Lage der deutichen Beyvölkerung in der 
Soviekunion Auf Grund auberfäffiger 
Rerichte geichildert und der Bitte der 
deutſchen Kolonisten Ausdruck gege⸗ 
ben, dahin au wirken, doß ſie wieder 
au einem erträalihen Daſein gelan- 
men und die in Fluß befindliche Mus» 
wanderungsbewegung ohne perfänli- 
che Verfolqung. wirtſchaffliche Ber. 
nichtung und volitiſche Entrechtung 
vor ſich gehen möchte. 
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Bücherbeſprechung. 
Werte Rundſchau. 

Bor einigen Monaten fragte je— 
mand an, bezüglich hrijtliher Schrif- 
ten, d.h. wohl war Unterhaltungsli- 
teratur in erjter Linie gemeint und 
drüdte den Wunſch aus, dag wo 
ein Buch fich nad) eingehender Prü- 
fung in betreff des Leſeſtoffs fich als 
gefund und nüglich eriwiejen, es dann 
entiweder in einer unferer deutſch— 
chriſtlichen Blätter nad) feinem Wert 
beſchrieben würde oder war es ge- 
meint jolde Bejchreibung an einen 
gewiſſen Bibliothefsverein oder jo et- 
was zu berichten? 

Sch hielt eine Aufforderung zu jol- 
cher. Arbeit für ſehr wichtig und hoch 
nötig, denn es ijt traurig, was wir 
alles für Schund mit einnehmen 
müſſen, welches unter den Namen 
„chriſtlich“ ſegelt. Ich alaube jeder 
bon ung ſollte, jobaß gr_ein wirklich 
gutes belehrendes Unterhaltungsbud 
durchleſen, es für feine Pflicht hal 
ten, e8 womöglich öffentlich zu emp- 
fehlen, damit andere Nuten dabon 
ziehen möchten. Hauptſächlich ha— 
ben wir bis jetzt wohl nur einen zu 
verzeichnen, der in dieſem Fache ſchon 
ſeit längerer Zeit die Poſaune „zur 
Zeit oder zur Unzeit“ geblaſen und 
faſt unermüdlich verſucht bat, unſe— 
rer deutſch⸗chriſtlichen Leſerwelt ein 
Wegweiſer zu ſein — der liebe alte 
Ex⸗Editor der leider zu früh unter— 
gegangenen „Friedensſtimme“, Ohm 
A. Kröfer. 

Ich werde nun mal ein Probeſtück 
machen und- feinem Beifpiel folgen. 
Alfo hier: „Licht von Oben“ von Ja— 
fobshagen, Berl. 9. Feeſche. Ein 
Buch von über 200 Seiten. Sehr 
rührend und doch fpannend wird hier 
erzählt von einem Mädchen, das feine 
Eltern in früher Kindheit verliert. 
Run muß e3 unter großem SHerze- 
leid fein gebrochene Heim verlaffen 
und was nod) viel ſchwerer iſt darun— 
ter auch einige jüngere no im Kin— 
desalter ftehende Geſchwiſterlein. Sie 
muß in die Fremde, um einen Dienit 
zum. Lebensunterhalt anzunehmen. 
Vor Sehnſucht bricht oft fait ibr 
Serz, wenn fie abends nad ſchwerer 
Arbeit fich in ihr einfames Stübchen 
zur Ruhe begibt. Aber ein Licht- 
Strahl dringt in ihr Stübchen und 
auch in ihr Serz, nachdem fie gelernt 
bat, ihr Stübchen nicht nur als Ru- 
heplatz aufzufuchen, jondern es aud) 
als ein Kämmerlein nad Matth. 6, 
6 zu benugen. Hier bringt fie nun 
all ihre Klagen, ſowie auch ihre ver- 
waiſten Gefchwiiterlein zur den Fü— 
ken ihres Meifters und erfährt fo an 
ihrem Herzen Gnade und Sieg, die 
vielfahen und manniafaltigen Wi- 
derwärtigfeiten und Verſuchungen 
kräftig zu überwinden. Das ganze 
Buch it Iefenswert. 

Sollte ich mit diefem jemanden ei- 
nen gewünfchten Dienit getan haben 
und ich erführe etwas. über Vor- 
oder Nachteile meiner Arbeit, jo wä— 
re ich fehr dankbar. \ 

Achtungsvoll grüßend 

G. G. Kornelſen, 
Steinbach, Man. 

(Laut Beſchluß der Konferenz der 
Mennoniten des Mittleren Canada, 
die am 8. 9. und 10. Suli 1929 zu 
Drake, Sask. tagte haben die Welte- 
ften-Brüder Yacob 9. Yanzen, Bo- 
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terloo, Ont., Johann PB. Alaffen und 
Benjamin Ewert, beide Winnipeg, ei- 
ne „Liſte empfehlenswerter Bücher“ 
aufgejtellt, die von uns gedrudt wur- 
de. Man jchreibe darum an Rev. 
B. Ewert, 135 Mayfair Ave., Binni 
peg. Und Du, Br. Sornelien, made 
Forſetzung. Ed.) 
Allzeit bereit! 
Allzeit bereit fiir Recht 
und Ehre, 

Allzeit bereit, jo wollen treu wir jtehn. 
Allzeit bereit in Waffen und im 
MWehre, 
Allzeit bereit joll 

ſehn. 

Allzeit bereit im 
gegeben, 
Allzeit bereit, ob's 

ſtill, 
Allzeit bereit im 
Leben, 
Allzeit bereit für dag was Jeſus will. 
Allzeit bereit, die Wahrheit zu be 


und Pflicht 


und Der König 
Dienit, den Er 
ſtürmiſch iſt, ob's 


Sterben und im 


zeugen, 

Allzeit bereit zum Leiden für ſein 
Reich. 

Allzeit bereit gehorſam uns zu beu 
gen, 


Allzeit bereit, nicht ſchwankend, zag 
haft, weich. 

Allzeit bereit, die Einigkeit zu wah 
ren, 

Allzeit bereit in Nord, Süd, Oſt und 
Weſt, 

Allzeit bereit, ob Einzeln, ob in Scha— 
ren, 

Allzeit bereit in Treue, ſtark und feſt! 

H. v. R. 
Lak dir an Meiner Gnade nenünen; 
denn Meine Kraft iſt in den Schwa— 
den mächtig. 2. tor. 12, 9. 

Ueber die Fülle hat Gott zu verfügen, 

Ueber die Fülle, wie arm du auch 
biſt. 

Du aber laß dir an Gnade genügen, 

Weil fie das Größte und Herrlichſte 
iſt. 

Hin durch die menſchliche Armut und 
Schwäche, 

Hin durch begrabenes irdiſches Glück, 

Führen des Segens himmliſche Bäche 

Wieder zur göttlichen Fülle zurück. 

Charlotte Friede. 


Nenjahrsgruf! 
Ein Jahr ijt wieder nım dabingegan- 
gen 
Mit mandhem Glück, mit 
herben Leid. 
Viel nahm es uns, woran das Herz 


mandem 


gehangen; 

Viel brachte e8 uns für Zeit und 
Ewigfeit. . 

Wie wird das neue Nahr fih mın ge— 
italten ? 

Co fragen zagend wir in banger 
Scheu. 

Setroft, mein Herz, denn Gottes 
Ralten 

Bleibt über uns tagtäglich neu. 

Nur was uns heilfam ift, wird uns 


als Segen, 

Nur was wir tragen fönnen, Er als 
Laſt bemißt. 

Nur was uns Hinderlih auf Him— 


melswegen 
Ob das nicht tröſt⸗ 


Verlieren wir. 
lich iſt? 
Gocarlotte Friede. 
Unſere allgemein bekannte und ſehr 
geſchätzte Schriftſtellerin und Dich— 
terin Schweſter Charlotte Friede in 
Coburg, Feſtungsſtraße 15, Deutich- 


land, ſandte mir eine Serie ihrer 
neueſten Dichtungen auf Poſtkarten, 
die mir außerordentlich gefielen und 
beſtellte ich mir ſogleich eine Anzahl 
davon. Ich gebe hier zwei Proben 
davon, gleichzeitig auch als Neujahrs— 
gruß und möchte e8 den Brüdern 
Bredigern und Hausmiffionaren fehr 
empfehlen jich dieje ſchönen und in- 
baltlih jo tiefen und feinen Bojtkar- 
ten direft bei Schw. Friede zu beitel- 
len und ſolche dann auch in den Ge— 
meinden warın zu empfehlen. Kran— 
fe und Trojtbedürftige aber auch Ge— 
ſunde werden immer dankbar fein für 
einen lieben Gruß auf diefen Karten. 
Schw. Friede iſt jehr leidend, aber 
getroſt und glücklich in Gott und dies 
kommt auch in ihren Dichtungen be- 
londerg zum Ausdruck. 
Carl Füllbrand. 

Hadersdorf-Weidlingan b. Wien, 

Cottage Str. 9, Defterreid. 
Im nnangenehme Verwechſlungen zu 
vermeiden, bittet man mid), zu beröf 
fentlihen, daß die Mdreffen nad) 
Rußland bei Geldjendungen möalichit 
genau, 3.B. auch mit Angabe vor 
Batersnamen zu fchreiben. Beiſpiels 
weiſe Heinrich Peter Sarder, falls der 
Rater Beter geheißen hat. 

Tod infolge brutaler Behandlung. 

Es iſt fchon beinahe zu biel, mas 
man erfahren muß von den Unmenſch— 
lichfeiten, die die von Moskau Zu- 
rückgeſandten erfahren haben. Mus 
der rim jchreibt man una unter an- 
derm: „Einer der Zurückgekehrten 
itarb einen Taa nah der - Anfunft 
bier. Eine Wöchnerin iſt auch geitor 
ben. Einem Mann mar der Arm ge- 
broden.“ Namen waren nidt ge 
nannt. 

Unter den Einaeferferten find 2 
Brüder meiner Frau: Martin und 
Peter Zanaemann, fr. Spat, firim. 
Die Angehörigen find zurückgeſchickt, 
bon allem entblößt. A. Kröker. 

Abreißkalender noch vorrätig, bei 
mir und bei meiner Tochter Marg. 
Kröker, 423 William Ave. Winnipeg, 
Man. Caſſeler und Neukirchener, a 
50c. Bei mir auch engliſche a 60e. 

Dächſel, Bibelwerk, 7 Bände, poit- 
frei mır 20 Dollar. Für Prediger 
und Bibelforſcher mohl die paffendite 
und fehr eingehende Bibelauslegung. 

A. Kröker. 


Steinbah, Man., 
31. Dezember 1929. 

Es iſt Sylveſter und 1929 ſinkt 
ins Grab. Ja mancher Grabeshügel 
wurde im Laufe des verlaufenen Kat 
res aufgeworfen. Manches Herzeleid 
hat es uns gebracht. Manch ſchweres 
Problem blieb ungelöſt auf dem Tiſch 
liegen. Schaut man zurück auf die 
faſt zahlloſen ungetilgten Schulden in 
allen Richtungen, auf die ungelöſten 
Streitfragen in Gemeinden, Famili— 
en oder auch in ganze Zändervermal- 
tungen, dann drückt man mohl feit 
die Sände in einander und ſagt: 
„Herr, menn Du wirft Sünde zurech— 
nen. wer wird beftehen?” 

Die Gefundheit ift allgemein nicht 


aufs Beſte trotzdem fich die ſtrenge 


Kälte zu Weihnachten legte. 

Mein Onkel, Chm $. €. Kornelſen, 
ift feit feinem letzten Schlananfall 
nicht mehr bei feiner Gefundheit, 
und im ®ergleich mit 2 Jahren zu- 





15. Janner 


rüd, geht er wie ein Inbalide einher. 
Er war es gewohnt, feine kleine Far⸗ 
merei jelbjt zu beforgen und es iſt 
ihm ein großer Schmerz, daß er nicht 
noch bei allem Sand anlegen Tann. 
Er ſucht aber in feiner Trübjal Troſt 
und Zuflucht beim himmliſchen Vater 
und freut ſich dann, wie köſtlich es ift, 
wenn er nad ſchwerem Ringen ein 
Schriftwort oder Lied zum Troft fin- 
det. Als ich vor Furzem da war, fag- 
te, Lied No. 513 im großen Gefang- 
bud) ſei beſonders jein Gebetslied. Es 
heißt dort zum Anfang: „Geh auf, 
mein's Herzens Morgenſtern, und 
werde mir zur Sonne“. 

Ja, wenn einer nach dem andern 
ſo in unſern Kreiſen auf das Siech— 
oder Todesbett kommt, da muß man 
wahrlich mit dem Pſalmiſten einjtim- 
men: „Der Menſch ift in feinem Le— 
ben wie Gras und wie eine Blume, 
wenn der Wind darüber mehet, ift fie 
nimmer da.” Sa, jeden Morgen, 
an dem man noch bei Gefundheit und 
Troſt aufwacht, ijt man bewogen mit 
dem Dichter einzuftimmen: „Ich Ieb 
allein durch deine Gnade.” 

Gruß an alle, die meiner in Lie— 
be gedenfen mit Lied No. 576 Ge- 
fanabud). G. G. A. 


Flowing Well, Sasf., 
2. Januar 1930. 

Gott zum Grube im neuen Jahre 
allen Leſern, Editor und Druderper- 
fonal. Das Jahr 1929 Ttegt hinter 
uns, und wir fagen: „E3 hat aut, bis 
hieher aut gegangen, herrlich tritt 
Jehovah Zebaoth.” Und beſchämt 
fhlägt man das Auge nieder, wenn 
man fein kleines Gottvertrauen und 
ſchwachen Glauben, den man oft im 
verfloffenen Jahr befundet, am Neu- 
jahbrömorgen im @eifte vor der Seele 
läßt vorüberziehen. Gottes Gnaden⸗ 
erweifungen mährend des Tetkten 
Jahres, find die beite Sarantie fürs 
neue Jahr. Laßt und umfomehr 
Mut faffen und alauben für uns, für 
noch fchmächere Glaubenden, aber in- 
ionderheit fitr unfere Britedr In Ruß— 
land. O, wieviel Urfache haben mir, 
im Lande der Freiheit, Gott zu dan- 
fen, fir da8 Wohlmwollen unferer Re— 
nierung den Bürgern und fremd» 
lingen gegenüber. Mir iſt, als fol» 
ten wir vielmehr unfere Regierung 
auf betenden Händen tragen, damit 
Gericht und Gerechtigkeit ferner ge- 
bandhabt werde, aber auch daß Bott 
e3 ihnen ins Serz gebe, mit allen ih- 
nen zur Verfügung jtehenden Mit- 
teln, als Ländereien, Arbeitsmönlid” 
feiten, und ein einmütiges Volk von 
Mennoniten, wie auch die Millionen 
Dollars, unfern bedrängten Glau— 
benshrüdern aus Rußland erretten 
mödten. Denn man kann des Nachts 
nicht Schlafen, wenn man die trauri— 
nen Tatſachen an der Seele norüber- 
ztchen läßt. Wieviele Väter find von 
Frau und Mind aufs unbarmherziafte 
getrennt, während man in ber Fa— 
milie fein darf. Was Kin ich, biſt du, 
I. Bruder, beffer al3 jene Armen? Es 
iſt Gottes Gnade, haben wir e8 rid)- 
tig erfannt? Tun mir für jene, maß 
mir tun können? Als größtes Mit« 


ter ihmen zu helfen, ift die Fürbitte. 
Gebrauchen wir diefes Mittel täglich? J 
Wir erhielten ein dringendes Bitt 7 


geſuch ars Deutſchland vom Couſin 
meiner Frau, um ihnen behilflich zu 
fein zur Einwanderung in Canada. 
Da e8 uns unmöglich ift, ihnen zu Bel 
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fein, daß der Kalender das MWeih- 
fen, da wir ſchon für 3 andere: Fa— 
milien, wie meine Mama und beider- 
feitige Geſchwiſter eingereicht haben. 
Wir willen, daß viele Verwandte die- 
ſes Couſins auch in Manitoba, ja jo- 
gar auch in Merico find, ald Dav. 
Neufeld und Peter Neufeld, alte, wie 
auch; die jungen Neufelds, denn die 
Mutter des David ob. Prie8 war 
die rechte Schweiter zu den Neufelds 
Brüdern, wie auch die alte Tante 
und Witwe Wiens in Manitoba. Biel- 
leicht ift es Euch möglich, ihnen zu 
helfen. Ich bitte Euch in ihrem Na— 
men berzlih darum. David Pries 
iſt ein recht guter Farmer und hatte 
nebenbei die Schmiede. Laſſe das 
Samilienverzeichnis und die Adreſſe 
folgen: 

David Koh. Pries, geb. 19. Nov. 
1882, Srau Anna, geb. Kethler, 17. 
Mai 1887, Söhne: Cornelius 31. 
Mai 1912, Peter 21. Oft. 1918, Ja— 
cob 28. Nov. 1928, Töchter: Sufanna 
20. Dez. 1913. Margaretha 25. März 
1916, Katharina 21. SM. 1918, 
Maria 22. April 1921, Helena 4. 
April 1923, Olga 6. März 1926. 


Veberjeeheim Sapag, Veddel No. 20. 


Nachdem der Dezembermonat an- 
fangs ziemlich hart an Froft und 
Schnee war, fo beichloß er, daß En- 


de doch Sehr milde und gelinde zu ma- 


den, fo da& wir bi8 4 Grad Wärme 
batten, heute iit heller Sonnenschein 
mit 10 Grad Kälte. Alſo unfer Le— 
ben, wie auch das Wetter find abmed)- 
felnd und horübergehend fiir dieje 
Welt, fo auch die Leiden unferer Brü— 
der in Rußland. Unfer Töchterlein 
Quife erhielt ein liebliches Andenken 
zu Weihnachten von ihrer Pflegeſchwe—⸗ 
fter Ruftina Did, England. Es freu- 
te auch die Eltern, daß fie immer mehr 
merfen, welch cin Xiebesband im 
Trübfalszeit beide umſchlungen hat. 
Die beiten Grüße für Dieb, teure 
Freundin Zufti, ein Brief. folnt. Es 
tut mir leid, daß mir die Wdreffe non 
Miss Maria Rempel nicht ausfinden 
fönnen, fie fam ja auch letztes Früh— 
jahr von England, hatte die Pflene 
unferer Tochter nach Miss Juſta Did 
übernommen, bitte, Tiebe Freundin 
Maria, wenn Du diefe Zeilen Tiefeit. 
laß Dich hören, wir bitten darum, 
Luischen auch. 


Grüßend Iſaak 8. Töws. 





Die Herbert Bibelſchule. 

Wenn wir einen Bilck auf das zu— 
rückgelegte Jahr machen, ſo müſſen 
wir gleich einem Samuel ein „Eben- 
ezer” auffeßen und jagen: „Bis hie- 
ber hat der Serr aeholfen, des find 
wir fröhlich.” In der ganzen Zeit 
unferes Beifammenfeins in der Scu- 
le haben wir fühlbar die Nähe un- 
fere8 Seren und Meiſters veripüren 
dürfen. Zur Freude aller Kinder 
Gotteg dürfen wir mitteilen, daß die- 
fer Herr auch in den Herzen der mei- 


sten Mitichüler Wohnung gefunden 


hat. Die Zahl derer, die in diejem 
Schuljahr das Seil in Chriſto erarif- 


fen haben, hat ſich bis auf acht ver- 


arößert. Es find nur noch etliche ge— 


blieben. die ſich noch nicht zur Schar 


der Erlöſten zählen, fie itehen aber 
auf unſerm Gebetsprogramm und 
mir find der Zuverſicht, daß der Herr 
fi zu uns befennen und auch fie zu 
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glüdlihen Gottesfindern machen 
wird, denn Gott erhört ja, nad) Sei- 
ner Zuſage, das ernitliche Gebet des 
Gerechten, wenn e8 nur im vollen 
Glauben und nad) feinem Willen ge- 
ſchieht. Eine beſondere Gebetser— 
hörung machten wir auch darm, daß 
Gott viel Gnade und ſeinen väterli— 
chen Beiſtand zu unſerm Weihnachts- 
programm verlieh, das am 20. Dez. 
ftattfand. Der Borfiger der Schul. 
verwaltung, Br. ©. 2. Hobel, machte 
den Anfang. Dann folgte das Pro- 
gramm von der Schule. Es wurden 
Gedichte, Geſpräche, Kurze Vorträge, 
Sejänge und auch Muſik aebradt. 
Alles follte zur Verherrlichung unje- 
reg Meiſters dienen. Möchte e8 nur 
feinen Zweck erreiht haben. Zum 
Schluß diente ung Bruder Ewert von 
Winnipeg, indem er auf die Bedeu- 
tung der Schule hinwies. Die Wich— 
tigfeit diefer Sache wurde ung warm 
ons Herz gelegt und wir lernten da- 
durch, die uns bis dahin fehr hoch— 
itehende Schule noch mehr ſchätzen. 
Nahdem das eigentlihe Pro— 
gramm zu Ende war, wurde nod je- 
der Schüler mit einem wertvollen 
Buch als Weihnackhtsaaben von den 
Lehrern erfreut. Nach unferm Ein: 
drud, war nicht nur umfere, fondern 
auch die Stimmung der Zuhörerfchaft 
eine gehobene. Wir durften uns von 
Serzen darüber freuen, daß der Herr 
felbit gegenwärtig war und daß fr 
nicht unterlaffen hatte, uns reichlich zu 
fegnen. In diefer froben Ztim- 
mung und Vorfreude zu Weihnachten 
wurden die Schüler entlaffen und 
zwar bis zum 6. Januar. Sedem 
wurde aber freigeitellt, am 29. De- 
zember wieder zu erfcheinen, um an 
den Bibelbetraditungen, homiletiichen 
Arbeiten und Evanaelifationsver- 
fammlungen teilaunehmen, die bon 
Br. Jakob Reimer, Steinbach, geleitet 
werden. Der Seaenitand der Ribel- 
betradhtung ift der Epheierbrief. Man— 
de der Schüler nehmen nun auch re- 
gen Anteil an dieſen aottesdienitlichen 
Verfammlungen, um ja nicht des rei- 
chen Segen verluftig zu gehen. Ob 
cl diefen Freuden und Segnungen, 
die der bimmliihe Vater uns ar 
teil werden läßt, haben wir aber auch 
einen jchmeren Schmerz zu berzeid)- 
ren. Unfer vielgeliebter Lehrer, 
Iſaak Regehr hat in den letzten Wo- 
chen bor Weihnachten ziemlih mit 
Krankheit zu tun mehabt, hat trokdem 
aber feine Arbeit bis zum Schluß, 
wenn auch mit Unterbrechung, fortae- 
feßt. Gegenwärtiqg iſt er feit an fein 
Lager gefeſſelt. Er iſt ernitlich krank. 
Möchte alle Leſer der Rundſchau 
freundlichſt bitten, unſeres lieben 
Kranken fürhittend zu gedenken. Mö- 
ge der Herr ihn doch wieder herſtellen, 
wenn es nicht gegen Seinen Willen 
iſt. Der werte Lehrer ſcheint uns un— 
entbehrlich zu ſein. Bitte auch des 
ganzen Merfra. Has in dieſer Schule 
getrieben wird im Gebet zu geden— 
fen. Korreſpondent &. Hübert. 


Nachrichten ans der Bibelſchule 
„Puiel“ zu Winkler, Man. 


Es iſt um Weihnachten. — Die Bi— 
belſchule rüſtet ſich zur Weihnachts- 
feier; noch nie war es ſo ruhig, als 
eben in dieſem Schuliahre zu dieſer 
Zeit. Die mweihnadtlihe Stimmung 
kam auch nur mehr durch das Bemwußt- 


nadjtsdatum vorzeichnete. Die Bor- 
bereitungen zum Programm verliefen 
ruhig, und ihrer waren auch nicht viel, 
wenigitens nicht jo viel, daß fie auf 
regten und den Gang der Dinge in 
der Schule jtörten. Der Geſang zwar 
mußte energifh vorgenommen wer— 
den, zumal die Schule mehr Geſang 
fiir das diesjährige Programm be- 
jtimmt hatte. 

Eine andere Art Borbereitungen 
verlangte der Familen-Abend der 
Schule. Diefer Borbereitungen gab 
e8 viele und mannigfaltige; fie gin— 
gen geheim und energilh; ein jeder 
rüftetete fi” zum Mbend, — man 
cher lernte ein Gedicht, mancher 
übte ein Lied, — andere übten Ge— 
fpräche und bereiteten Mitteilungen 
aus dem Leben vor, Auerit feierte 
die Schule den Familienabend. Es 
war in Wahrheit ein jchöner, geſeg 
neter Abend. Die Feier verlief ord 
nungsmäßia nach trefflich borberei 
teten Aufführungen; die aanze ei 
er, befonderg aber auch die Bewir 
rung zeigte von aroßen Organiſa 
tions-Talent des Komitees, von gro— 
Ber Sorgfalt und Geſchicktheit der 
Schmeiternhände. Viele Freude mad 
te der Schule der Beſuch etlicher Ge— 
ſchwiſter aus der Stadt, die ihre An- 
erfennung und ihr Wohlwollen der 
Schule geegnüber ausdrüdten. Ich 
alaube, daß ein jeder von den Anme- 
fenden, ſowohl der Schüler, ala aud) 
der Xehrer und das Schulfomitee- 
Mitalied, mit einer bejtimmten Ror- 
tion Segen von dannen gegangen it. 
Als auter Eindruck wird diejer Abend 
nie aus der Seele fchwinden. 

Ebenfalls fchön verlief das Weih 
nahtsprogramm am folgenden Tage 
(22. De.) im Bethaufe; es mar be- 
ſonders jchön durch zwei gediegene Ge— 
ſpräche und durch ein ausgezeichnetes 
Gedicht: Der verftoßene und mieder 
aufgenommene Eohn. Die 2Q’eder mit 
der Schönen Mufif in den Torſtücken 
verbanden die einzelnen Aufführun 
gen au einem geſammelten Ganzen. 

Möne der Serr fein Wort in den 
manntgfaltiaen Aufführungen an den 
Serzen aller Beteiliaten und aller Zu 
hörer zur vollen Geltung kommen laſ— 
fen. — 

In den Ferien fol ein Bibelkurſus 
abachalten werden, wozu der Serr 
auch feinen Seaen verleihen möchte. 
(In den Tagen 1.2. 3. und A. Nan.) 

Als Abſchluß diefer Zeilen, wün— 
iche ich allen Leiern ein geſegnetes 
Nenjahr und allen Bibelſchülern mit 
Rehrern ein frohes Wiederfehen am 
7. Xanuar 1930! — 


Regina, Sask. 


den 1. Janaur 1930. 
Werter Editor und alle Rundichau- 
leſer! 

Einen herzlichen Neujahrsaruß zu— 
vor! Ja, wieder haben wir ein Jahr 
beſchloſſen, und ſinnend ſtehen wir an 
der Schwelle des neuen: „Was wird's 
uns bringen? — Oft wünſcht man 
ſich einen Blick zu tun in die Zukunft. 
und doch wie viel beſſer iſt's, daß wir 
es nicht können. 

Schon lange war es mein Wunſch. 
daß auch von unſern Mennoniten aus 
Regina ſich jemand möchte hören laf— 
fen, doch umſonſt gehofft. Das ſtär— 
kere Geſchlecht iſt ſo vernommen mit 
Arbeitſuchen und Sorgen, wie die 
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Familien durchzubringen, daß es ih⸗ 
nen entweder an Zeit oder auch an 
Mut fehlt, und wir Frauen wagen 
uns nicht gerne an die Oeffentlichkeit. 
Doch der Wunſch, unſere Gruppe 
möchte auch beachtet werden, iſt ſo 
groß unter uns, daß ich es wage, her- 
borzutreten. Wir find ungefähr zwan- 
zig bis fünfundamwangig mennoniti- 
ſche Familien hier in Regina. Ei⸗ 
nige darunter werden mir’g vielleicht 
nicht danfen, dat; ich fie mitzähle, aber ' 
ich wage es doch zu tun. Und warum 
id es tue? Nun, um unfere lieben 
Reifeprediger auf ung aufmerffam zu 
maden. Bis jett alaubte mohl ſe— 
der, daß in Regina nur wenige Men- 
noniten feien, und e8 fich nicht Tohne, 
anzuhalten. Wir find bier wie Scha- 
fe, die feinen Hirten haben. Einige 
bon uns befuchen den Gottesdienit der 
deutſchen Baptiften, andere gehen zur 
Heilsarmee, wieder andere befudhen 
die Pfingitgemeinde oder auch neyen 
fie zu den NRuffeliten. Der größte 
Teil bleibt wohl ohne aeiitliche Ge— 
meinfchaft ‚und wir müßten nicht 
Mennoniten fein, follte uns dieſes 
nicht am Serzen liegen. Schon die 
Lage unferer Brüder drüben in Ruß- 
land appelliert an ım3, zuſammen— 
zuhalten als Mennoniten und zu tun, 
was in unfern Kräften ſteht. Na, da 
fagt wohl manch einer: was fönnen 
wir mohl tun, wir find ja felber arm. 
Doc wenn wir zufammenhalten, fön- 
nen wir viel tun, Uns bier in Regi- 
na fehlt ein füchtiger Führer, der ver- 
fucht, uns zufammen zu bringen. Es 
icheint wenig Verlangen nad) einer 
Zufammenageböriafeit da zu fein. 
Oder bin ich vielleicht im Irrtum? Iſt 
es pielleicht auch beifer für uns, mal 
zeritreut zu werden unter andere Völ— 
fer? Diefe beiden Fragen Hr mir 
fchon viel zu denfen aaben, mächte ich 
fo gerne beantwortet haben. Wer be- 
antwortet fie mir? Bitte! 
H. und 9. Sooge. 
Herbert,. Easf. 
den 29. Dezember 1929. 

Ein fröhliches neues Johr, Dir 
und allen denen. die e8 miterleben, 
und um es alüdlich durchzule en, ijt 
mein Wunfd. 

E83 bat bier gerade eine Bibelbe— 
fprehung anaefanaen, geleitet bon 
Pruder Nacob Reimer. Steinbach, 
Man. Es wird der Enheferbrief be» 
trachtet. Die erite Betrachtung war 
itber die Nerfon dr? Vaulus. den 
Schreiber des Priefra und Montag 
wurde e8 klor gegehen wie Bott fich 
in Ehriito die Menſchen verbunden 
Ant, und wie Gnttes Liche zu den 
Menſchen itehe. Inter anderem mad)- 
te Br. Neimer a Mar, daß. wenn ein 
Bruder feinen Mitbruder nicht lieben 
kann, daran ſei au erfennen, wieviel 
Liebe er zu Gott habe, denn von 
Gott kommt die Liebe. 

‚Sch möchte hiermit auch bekannt 
geben, daß ich gerne noch eine Heim— 
ſtätte aufnehmen möchte, wenn auch 
zwei. Wer könnte mir behilflich fein, 
eine mıte Seimitätte auszuſuchen, bet= 
nah ohne Steine und ohne große 
Räume, nicht niedriaes Rand. eben 
menn auch in Grande Nrairie oder 
fonitmo, fiir eine Veraütigung von 
$20.00. Derfelbe möchte mid be 
nachrichtinen. 

Nebit Gruß an alte, die ſich betei« 
ligen Jacob $. Fröſe. 
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„Im Dienite des Meiſters“ von J. 
P. Frieſen. In dieſen Tagen brachte 
uns die Poſt ganz unerwartet dieſes 
wertvolle Buch von unſerem Bruder, 
Prediger J. P. Frieſen, Roſthern, 
und dem Freunde der Rundſchau 
Familie, deren Diener er durch die 
ihm vom Herrn verliehene Gabe des 
Dichtens ſeit langer Zeit iſt. Seine 
Gedichte find die durch J.P.F. unter 
zeichneten und ſind oft auf der erſten 
Rundihau-Seite zu finden. Lieſt 
man jie, jo fühlt man, fie kommen 
bon Herzen und fie erreichen da3 Biel. 
Sch las ein und dag andere Gedicht 
im Bude, und mußte mir jagen, fie 
find wirklich „Im Dienjte des Mei- 
ſters“, denn fie hatten auch eine Bot- 
Ichaft für mid. Und gewiß ergeht e3 
ähnlid) einem jeden Leſer, der fich das 
Buch kommen läßt. Die Ausfüh 
rung iſt jehr gut, Papier, Drud und 
der fchöne jteife Leinwandeinband. 
Gedruckt iſt es vom Buch- und Kumit- 
verlag Carl Hirſch, A.G. Konſtanz. 

Zu beziehen iſt es vom Autor, 
Prediger Iſaac P. Frieſen, Roſthern, 
Sask. Preis $1.00. 

Wir bringen ein Gedicht: 

Verleumdung. 

Einſt war ein Weib, wie viele Frauen, 
Die ſtets ſo viel auf andre ſchauen. 
Den Splitter bei der Schweſter da, 
Den eignen Balken fie nicht jab. 
War oft gefränkt, voll Ungeduld: 
Sa, daran war die andre Schuld! 
Mit einem Wort, zu jeder Zeit 
War fie voll Selbitgerechtigfeit. 
Bu einem Gaſt, der neulich da, 
Sprad; fie: O Freund, komm ber und 

hau 
Die Wäſche meiner Nachbarin, 
Sieh doc die vielen Flecken drin! 
Der Gait trat an das Fenſter dann, 
Die Wäſche fich mal anzufchau’n. 
Da rief er aus: Nun, qute Frau, 
So fomm doch einmal her und jehau! 
Die Wäſche iſt von Flecken rein, 
Diefelben find am ?yeniter dein. 
Der Schmuß, nicht bei der Nachbarin, 
Der iſt in deinem Zimmer drin! 
Die vielen Flecke, merfe das, . 
Sind oft am eignen Feniterglas. 
Die Zunge, o dies Meine Ding, 
Oft tiefes Weh und Aerger bringt. 
Der Krieg hat nie fo viel verwund't, 

8 Zungen durch Verleumdermund, 

ag mir von einem Menfchen jet, 
Den nie ein. .böfes Wort verlegt. 

- Wir alle tragen Narben fort 
"= Wo einitens traf ein böjes Wort. 
WMan ſagt, e8 mar nicht.bö8 gemeint, 
Der andre aber geht und meint. 
Nach Chriſti Lehren dann foll ich, 
Den Nädhiten Tieben jo mie mid). 
Und Liebe iſt es ficher nicht, 
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Wenn Böjes man von jemand fpricht. 

Wenn du noch ein Berleumder biit, 

Dann täuſch' dich nicht, du bijt Fein 
Chriſt. 

(Und was haben die Männer ſich 
nicht alles zu Schulden fonımen laſ 
ſen hierin? Ed.) 

Einladung. 

Die Verſammlung von Predigern 
der Allgem. Konferenz in Manitoba, 
die bisher im Herbit abgehalten wur 
de, wird jegt für den 22. 23} und 24. 
Januar einberufen. Ort der 
jammlung Zionskirche, Alerander 
Ave., Winnipeg. — Beginn 10 Uhr 
morgens. 

Zur Verhandlung kommen an der 
Sand von Referaten: Die Arbeit ei 
nes Bredigers u. Seelforgers. Un— 
ſere Arbeit an der Jugend. — Durch 
ſicht des von der Allgem. Konferen: 
ausgearbeiteten Slaubensbefenntnis 
ſes. Abends Bibelbeſprechung über 
den 1. Johannesbrief. 

Das Programmkomitee 

A. H. Harder, ©. H. Koop. 





Vor 
Ber- 


Bekanntmachung. 

Wir teilen nrit ‚daß die Kleiderver 
teilung in Winnipeg gegenwärtig in 
den Händen von G. W. Sawatzky und 
Aler. Fait von der Mennonite Board 
für Einwanderung und Siedlung 
(460 Main Street, Winnipen, Man.) 
und etlicher anderer Brüder liegt. 
Alle Bittgejuche in dieſer Hinficht find 
alfo in Zufunft an diefe Brüder zu 


richten. G. A. Peters. 
Wichtig! 
Die in den Dörfern wohnenden 


Immigranten werden dringend er— 
ſucht, in ihren an die Board gerichte— 
ton Briefen immer neben der Poſt— 
adrefie auch den Namen ihres Wohn- 
ortes anzugeben. 
Can. Mennonite Board 
of Colonization. 
Bekanntmachung. 

Der Deutſch-mennonitiſche Jugend— 
bund in Winnipeg gibt hiermit be— 
kannt, daß die laut Statut vorgeſe— 
bene Generalverſammlung feiner 
Mitglieder am 18. Januar 1930, 8 
Uhr abends im Haufe von 8. F. 
Klaſſen, 56 Donald Street, Winni— 
peg Stattfinden wird. Das Pro— 
aramm der Generalveriammlung 
wird den Mitgliedern vom Vorſtand 
vorgelegt werden zwecks Annahme 
nach eventueller Abänderung und Er- 
aanzung. Nicht-Mitglieder und Gä— 
ite find ebenfalls herzlich willfommen. 
Wir bitten um pünktliches, vollzähli- 
ges Erjcheinen. 

Sm Nuftrage A. J. Faſt. 

Vorſitzender des Deutſch-Menn. 
Jugendbundes in Winnipeg. 


Im Concordia Kranfenhans 
291 Machray Ave., Winnipeg, find 

folgende Geburten zu verzeichnen: 
Frau Joh. Warfentin, Myrtle, 
Man., einen Sohn; Frau W. Löwen, 
Headingly, Man., einen Sohn; Frau 
A. Epp, Niverpille, Man., eine Toch— 
ter; Frau G. Braun, Elm Ereef, 
Man., einen Sohn; Frau Joh. Dörf- 
fen, Nivreville, Man.,. eine Tochter; 
Frau. Geo. Warren, Winnipeg, Man., 
9 Töchter: Frau W. Unrub. Rojen- 
feld, Man., eine Tochter; Frau F. 
Iſaak, Eaſt Mildonan, Man., einen 
Sohn; Frau 3. Permer, Niverville, 


Man., einen Sohn. 
Die Aerzte N. Neufeld und Delfers 


behandeln die Patienten. Der Ge— 
jundheitszuitand der Frauen wie 
och der Neugeborenen ijt zufrieden: 
ſtellend. Deutſche Frauenvereine, 


Kränzchen und Nähvereine bitten wir, 
uns mehr Wäſche zu ſchicken. Wir 
ſchicken auf Anfrage das nötige Maß 
und was uns am notwendigſten fehlt. 


Br. M. B. Faſt, Reedley, Calif. 
berichtet am 4. Jan. „Wir kamen 
borigen Sonntag auch in ein Autoun- 
glück. Wir waren in der Verſamm— 
lung in Zion. Bei Schw. Wipf wa- 
ren wir zu Mittag. Br. 8. ©. Wipf 
brachte ung heim. Als wir fon in 
Needley waren, _ gegen der M. B. 
Kirche, Fam ein Merifanerjunge von 
der Seite gefahren und jagte in uns 
hinein. Mutter und ich wurden bei- 
de verlett. Doc) der gute jtarfe Gott 
hielt jeine ſchützende Hand über uns. 
E3 hätte leicht Ihlimm fein können. 

Ginladung. 

So der Herr will, fol bier m 
Winkler von 22.—25. Nanuar ein 
Geſangkurſus jtattfinden, geleitet von 
Br. J. P. Wiebe, Herbert, Sasf. Di 
rigenten und Sänger, die auf dem 
Gebiete des Geſanges nad Fort 
ichritt itreben, find freundlichit einge 
laden, daran teilzunehmen. 

Sm Muftrage J. M. Elias. 

Ein Dank. 

Den verheirateten Studenten 
Winnipeger Normalſchule ſind durch 
die freundliche Vermittelung des Ael— 
teſten J. P. Klaſſen, Winnipeg, ver 
ſchiedene Produkte als Weihnachtsge 
ſchenke von den mennonitiſchen Sied— 
lungen bei Elizabeth, Newton 
Siding und Glenlea zugegangen. 
Den freundlichen Gebern ſei hiermit 
der herzlichſte Dank dafür geſagt. 

Im Auftrage A. Faſt. 


der 


* 
oT. 


Machen hiermit auf die Anzeige 
von Iſaak Pros., aufmerfiam. Die 
Brüder Franz und Mbrom Nianf Hd 
bier in Winnipeg in Autogeſchäften 
als Mechaniker ſeit etlichen Jahren 
tätig geweſen. Der ältere von ih— 
nen, Franz F. Iſaak hat ſchon ſeit 
bald zwei Jahren bei Auto-Käufen 
vermittelt. In diefer Zeit hat aud) 
der Editor ein Auto durch feine Ver- 
mittelung gefauft, mit dem er bis 
heute noch fehr aufrieden iſt. Die 
mehrjährige Erfahrung der ®ebrii- 
der Iſaak würde jedem bei dem An- 
fauf eines Autos von Nutzen fein. 
Rir können ihre VBermittelung mur 
empfehlen. 








An die Lefer. 

Wenn Sie fich mit Geflügelzudht 
befchäftigen, dann würden wir wün— 
ichen, dak Sie die Anzeige des Herrn 
Allen Wation, Geflügelziichter, in 
diefer Nummer Iefen würden. Herr 
Watſon hat uns eine Anzahl Gutach— 
tungsſchreiben zugeſchickt, die er von 
ſolchen Perſonen erhalten hat, die fei- 
ne Mineral-Tabletten als ficheres und 
rafches Mittel genen Milben u: Süh- 
nerläufe ausprobiert haben. Sollte 
Ihr Geflügel von -diefem Ungeziefer 
behaftet fein, jo alauben mir, dab 


auch Sie aerne diefe freimillig zuge; 


ſchickten Ghrtachtungsichreiben von 
allen Teilen deg Landes Iefen möd- 
ten, aus welchen ie erjehen fönnen, 


15. Jaunar 





daß befriedigende Refultate erzielt 
wurden durh Gebrauch diefer Tab. 
fetten. 

Herr Watjon hat diefe Tabletten 
ſchon jahrelang verfauft und ijt ger- 
ne bereit, Ihnen eine Anzahl diefer 
Gutachtungsſchreiben durch umgehen- 
de Poſt zufommen zu laffen, wenn 
Sie in englifher Sprache darum an- 
halten wollen und dieje Zeitung er- 
wähnen. 

Adreſſe: Allen Watſon, Poultry- 
man, Box 654, Farmingdale, So. 
Dak. U. S. A. 


T Jakob K. Wedel. + 

Allen Verwandten und Bekannten 
teilen wir bierdurdh mit, daß laut 
briefliher Nachricht von unferen Ge- 
ſchwiſtern Iſaak und Maria Mlaffen, 
Andrejewfa, Turfeitan, Aſien, es 
Gott, unjerm himmlischen Vater ge- 
fallen bat, unſeren lieben Vater, Ja— 
fob Kornelius Wedel, wohl am 2. 
oder 3. Dezember alten Stils aus 
diefem Leben in die obere Seimat ab- 
zurufen. Schmeiter Maria jchreibt: 
„Jakob, wir haben jett feinen Vater 
mehr“. — Unſeres Vaters Leiden 
war Blajenfrebs. Er wurde nad) 
Taichfent zur Operation gebradt, 
welche auch qut verlaufen fein foll. 
Die Merzte haben ihn ungefähr zwei 
Stunden unter dem Meffer gehabt. 
Wie die Geſchwiſter fchreiben, Hat 
jein Zuitand ſich anfänglich aebeifert, 
troßdem er fehr ſchwer gelitten hat. 
Die irdifche Hülle unferes Waters 
liegt nun in Tafchfent begraben, mo 
auch die feines Bruders und unferes 
Onkels Johann ruht, der damals, ala 
unjere Bäter nad Turfeitan ausſie— 
delten, in Tafchfent abgerufen mur- 
de. Dort harren fie des großen Auf- 
eritehungsmorgend. Wir können e8 
noch nicht aut faffen, daß unfer Vater 
tot fein foll, aber den Wea muß ein 
jeder, früher oder fpäter gehen. Der 
Schmerz iſt aroß, doch dürfen wir uns 
auf ein Wiederfehen mit unferem 
Pater freuen, dafiir haben wir Bele- 
ae in der heiligen Schrift. Auch 
alauben wir, dat unfer himmlifcher 
Pater feine Fehler mad. 

Srirgend 

Safob und Käthe Wedel. 

Rinnipeg, Man. 


Ghriftliche Abreißkalender (Eafjeler) 
für 1930, Preis 50c., zu beziehen 


durch 
Ruudſchau Publ. Honfe, 
672 Arlington St. Winnipeg, 


Hilfswerl⸗Notizen 


Bon Levi Mumaw. 


Zufolge einer jüngst aus Deutfch- 
[and eingetroffenen Kabel-Depeidhe | 
befinden fih unter den aus Rußland 
angefommenen Slüchtlingen 3500 
Mennoniten. Man fieht fich jett der 
Aufgabe genenübergeftellt, ein Land 
zu finden, welches pafjende Rolonila- 
tions-&elegenbeiten für fie bietet. Biß 
diefe Aufgabe gelöſt werden Tann, 
find fie fir ihren Unterhalt auf die 
Silfe anderer arnewiefen. Daß 
Mennonitifhe SHentral-Romitee iſt 
zur Zeit ernftlich bemüht, in Erfah |. 
rung zu bringen, was durch die Roter |. 
freuz- und andere Wohltätigfeits-Or-]. 


aanifationen in Deutfcland für fiel... 





aetan wird, und das Komitee wird 





weitere Silfe Ieiften, je nachdem e& = 





die Not erfordert und ihm die dazu 
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1930 


nötigen Mittel zur Verfügung ge- 
jtellt werden. Nach den jegigen Aus— 
ſichten wird fid; unjerer Organijation 
reichlich Gelegenheit zu einem Hilfs 
werf bieten. 

Bis heute haben wir noch feine In— 
formation über die vielen, die ge 
zwungen wurden, in ihre Heimat in 
Ausland zurüdzufehren. Es iſt ganz 
augenicheinlich, daß viele ſich in den 


fchivierigiten Verhältniſſen befinden, 
ja möglicheriveife dem Hungertode 


ausgeſetzt jind, doch bis jett iſt jofor 
tige Hilfe für fie nicht möglid. Es 
werden zur gegenwärtigen Zeit Ber 
fuche gemacht, Näheres über ihr Er 
geben zu erfahren, und wir hoffen, 
fpater weitere Information geben zu 
fönnen. 

Da3 bei der jüngiten Zuſammen— 
funft der Bertreter der mennoniti 
fhen Silfswerf-DOrganijationen in 
Chicago ernannte Komitee zum Stu- 
dium des Rolonilations-PBroblems tit 
feiner Aufgabe nachgekommen und 
ein Beichluß diesbezüglich iſt baldigſt 
zu erivarten.. Wir hoffen, in der 
Kürze einen Bericht darüber veröf 
fentlichen zu fönnen. Der Anhalt des 
zu erwartenden Beſchluſſes wird 
größtenteild davon abhängen, welche 
Einmwanderungs3-Möglichkeiten : Cana 
da bieten wird. Nach zuverläfligen 
Nachrichten werden Kleinere Gruppen 
bald die Reife nach Canada antreten 
fönnen, oder mögen auch zur Zeit 
bereit3 unterwegs fein. Wie wir hö 
ren, wird ſolchen, welche Verwandte 
in Canada haben vorerit der Vorzug 
gegeben. 

Während ſich unſere Aufmerkſam— 
keit vor allem der Not der Flüchtlin 
ge in Deutſchland zuwendet, dürfen 
wir nicht außer Acht laſſen, daß un— 
ter den zulegt, in Canada Eingewan— 
derten noch mande find, die befondere 
Hilfe nötig haben. Dasielbe mird 
bei denen der Fall fein, die in den 
näditen Monaten Canada erreichen 
werden. Die jüngiten Hleiderfendun 
gen von den ®emeinden in Amerika 
werden in Winnipeg und Roſthern 
für die Bedürfnifje der zu eriwarten- 


den Flüchtlinge bereit gehalten. Ne 
ben folchen Vorbereitungen werden 


auch in vielen Fällen Geldmittel nö- 
tig fein für ihre fofortigen Bedürf- 
niffe, big fich ihnen Gelegenheit bie- 
tet zur Erwerbung ihres Unterhalts. 
Scottdale, Ba. 9. Kan. 1930. , 


Wanderungen 
Gin Herzensidrei 





Mit bewegtem Herzen areife id) 
zur Feder, meinem überfüllten Her— 
zen Zuft machend. Ich muß fchrei- 
ben, weil mein Herz fonit fpringen 
müßte. Und gerade der Zeitung 
muß ich meinen Xammer flagen, weil 
ja die Preſſe das Gewiſſen des Volfes 
daritellt. Ich weiß, es ift fchon viel 
über den bier zur Sprache kommen— 
den Gegenitand gejchrieben u. geklagt 
worden. Aber in diefem Falle han- 


delt es fich um eine ganz befondere 


Klage. Mein Herz beflagt ein fo tie- 
fes Weh feines Freundes in Rußland. 
Es handelt fih um das Schidfal mei- 
nes Kollenen. eines Nrediger®, in 
den elenden Sovietrußland. 
Ihr werten Leſer dieſes Blattes, 


J Me ihr innerlich verſucht habt. mitzu- 
“+ fetden, leſt und betet dringender für 


unfer bedrängtes Volf in jenem gott- 
Iofen Staate. Ihr werten Leſer, die 


I ihr vielleicht immer noch etwas Sym- 


mes 


pathie für die bolſchewiſtiſche Regie— 
rung in Euren Serzen hegtet, leſt 
und beurteilt! Ich will Euch heute 
Tatſachen, nadte Wahrheiten vor Eu 
er Gemüte führen, und ih wünschte, 
ich fünnte es in einer Weije tun, daß 
Ihr ein wahres Bild von dem Jam— 
mer in Rußland befämet! 

Sch führe Euch meinen Freund vor, 
einen Mann, der mehr als zwanzig 
Sabre lang verfucht hat jeinem himm- 
fiihen Seren an den Gemeinden auf 
Erden zu dienen. Ich wage eg kühn 
zu behaupten: Er war treu, foweit e3 
einem gewöhnlichen Sterblichen ge- 
lingen fann, treu zu fein. Unter viel 
Entbehrungen bat er für feinen Mei- 
jter gearbeitet. Ein Seelforger, der 
nit Erfolg wirkte und der ein „Iſ— 
ratelite ohne Falih” war. Er war 
ein Mann, in deffen Nähe man fich 
wohl fühlte und deſſen mildes Lä— 
cheln jedermann gern fah. Ein Mann 
echt deutichen, großen Fa 
milte, der verhältnismäßig jung, 
Ihon jein zweites, teureg Weib be 
graben mußte. Der, wenn auch mit 
blutendem Herzen und tränendem 
Auge, immer ergeben jagen Tonnte: 
„Herr, dein Wille geichehe”! Ein 
Held, der in den letzten zwölf Jah 
ren im Kampfe um's Dafein, vereint 
mit feinem dritten Weibe — und im 
harten Ringen um den Glauben (id) 
bitte zu beachten, da es fich bier 
nicht mebr um nebenfählihe Dinge 
in der Religion, jondern um die Re 
ligion als folche handelt) körverlich 
und geiſtig geknickt tit. 

Diefer Mann jagt ih einer beweg 
ten Stunde zu jeiner treuen Gehil— 
fir: „Weib, ich ſeh' nicht weiter durch. 
Schau um dich: Die Gottlofigfeit 
nimmt überhand. Merfit du es, dar 
fie in unsere Familie eindrinat? Die 
Armut wird immer driüdender, und 
ich bin nicht mehr im Stande, meiner 
Familie Kleider zu faufen, ihre Blö 
Be au decken. Weil ich Prediger bin, 
darf ich nicht kaufen, auch nicht ver 
faufen. Weib, liebes Weib, dab ich’s 
dir neiteh’: Ich bin am Ende. Sich 
einmal: das Dreifache von dem, was 
wir geerntet, wird uns abaefordert. 
Wo foll es ber fommen? Ah Tann 
Die nach Brot ausgeitredten Händchen 
der abgemagerten Kinder nicht mehr 
füllen, jelbit nicht mit dem allergröb- 
iten Brot. Dazu fommt noch, daf fie 
uns den chriitlihen Sonntag aenom- 
men und mit ihm fo vieles, vieles — 

„Bitte, fchlich die Tür ab und laß 
uns beten!“ 

Sie beten. Er bringt ſich, den 
Müden, ſeine Familie, das ganze 
Dorf, die Gemeinde, dann das große 


mit einer 


aus Millionen Wunden blutende 
Reich dem Vater im Simmel. „Ich 
laſſe Dich nicht, Du ſegneſt mid 


denn“, ſo ſchließt das ſtarke Gebet. 
Mein Freund erhebt ſich ſamt dem 
Weibe von den Knieen. Er fühlt ſich 
wieder geſtärkt. Nachdem Anait- 
ſchweiß und Tränen weggewiſcht ſind, 
nimmt er wieder das Wort: „Wir 
müſſen fort. Wir müſſen ſehen, daß 
wir nach Moskau kommen. Vielleicht 
gefällt es Gott, uns nach Canada 
über zu helfen. Ich verſpreche Gott 
und Menſchen, daß mir das Wohl je— 
Pondes, das ums 
wird ſtets am Serzen liegen foll. Muf 
den meiten Gefilden Canadas bei der 
mir so teuren Farmarbeit will ich 


"Berfrchen: de Schmah und Schande, 


eo man meinem geliebten Rolfe, den 
Deuſchen, bier anaetan hat, zu vergeſ— 
fen. &ott jegne Canada! So jchnell 
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aufnehmen | 





wie möglich wollen wir unjere Arm- 
jeligfeiten verfaufen; und wenn die 
Sonne zum dritten im Weiten nie 
dergegangen iſt, müſſen wir fertig 
jein, um in dunkler Nacht unbemerft 
unfere traute Scholle zu verlafien. 
Doc merke dir: E& darf niemand 
wijien, fonjt raubt man uns die legte 
Hoffnung. Ich aber will verfuchen, 
Kuh und Schweine, aud) ſonſt noch 
Sadıen zu verfaufen, um fo das nö 


tige Retjegeld zu befommten. Gott 
helfe uns bis Moskau!“ 
Am dritten Abende, als die Uhr 


11 geichlagen hatte, wurden die Kin— 
der bei geichloifenen Fenſterläden 
dürftig angefleidet, und anitatt in's 
Bett, ging eg in die finjtere, Talte 
Winternacht hinaus. Wie Verbrecher 
juchten fie auf Ummvegen hinter dem 
Walde das Dorf au verlafjen. Sie 
floben, ja fie flohen — aber lei 
der aus dem Regen unter die Trau 
fe. 

Was fiir ein Bild bot fi in Dos. 
fau dem Auge meines Freundes? Bis 
vierzig Seelen in einem Lleinen Rau 
me. Dede und Wände dich beeiſt; der 
Fußboden auf dem die dürftigen La 
ger hergerichtet find, iit naß und 
ſchmutzig. Will man von dent einen 
Ende des Zimmels zum andern ge- 
langen, jo mu man itber die Betten 
ihhreiten. Einige leben jo fchon über 
6 Monate, Taa und Nacht in Nlei 
dern, meil fonit vor Froit und Käl 
te niemand Schlafen fönnte. 

Man wartet dort auf die Bere 
aung des Waſſers im Teiche Bethes 


da.. Schreiend verlangt man nad) 
Troit und Zufprud. Mein Freund 
ich fenne ihn ja — vergißt fich, 


vergibt feine Familie und opfert Zeit 
und Kraft jeinen Leidensgefährten. 

Doch, o meh! GSopvietipione, den 
Hyänen gleich, Haben ihn in feiner 
„tontrarevofutionären, Arbeit in 
Moskau beobadjtet. Als gefährlicher 
Feind des Vaterlandes wird er fchnell 
verhaftet und in ein Rod, das fein 
Gefängnis jein foll, abgeführt. 

Dock merfe auf, Fieber Leſer, wel 
che Schmad, tut man ihm an: Er 
wird vollitandig entfleidet und jo mit 
einem derben Fluche in eine Vorhalle 
der Hölle gejtoßen. Der Raum fieht 
aus wie ein Dampfbadezimmer, nur 
das die unerträgliche Site troden iſt. 
Auf dem Fußboden Tiegt jemand 
ebenfall3 bis auf die Haut entfleidet 
und ringt nach Luft. Er erfennt in 
ihm einen Brediger-Bruder, der fchon 
geraume Zeit die furdhtbarite Marter 
ertrug. Immer noch wurde das Feu— 
er im Ofen gefhürt. Much mußte 
fonjt noch auf irgend einem‘ Wege 
Hitze erzeugt worden fein — man jag- 
te, durch Elektrizität. 

Auch mein Freund Fonnte nicht 
anders jein Leben friiten, al® daß er 
fich auf den Boden niederwarf. — Nch 
wünſchte, die zwei Glaubensgenojfen 
ſtänden und Taa und Nacht vor der 
Secle, bi8 Hilfe aus Zion käme. Da 
liegen fie, unfähia zu ſprechen, im 
höchiter Atemnot, und bereiten fich im 
Stillen vor auf die Begegnung mit 
Gott. Alles nur weil fie in Schwad)- 
heit verfuchten nach der Bibel menſch— 
ih zu Handeln. Von ſataniſchen 
Blicken werden. fie durd ein Fleines 
Feniterlein beobachtet. 

Als die Reiniger merken: daß ihre 
Dnfer dem Tode nahe find, wird 
plörfich die Tür aufgeriffen, und die 
Salbaebadenen werden in ein eiſig— 
faltes Zimmer geichleppt, wo das 
Gradglas nah R. 25 unter Null 








zeigt. Hier lieg man fie nadt, bis 
ihnen vor Froit die Zähne im Mun- 
de klapperten, liegen. Durch diefe 
Marter wollte man fie zwingen ein 
Bapier von der „Regierung“ zu un- 
terichreiben. In diejem Papier ver- 
pflichtete fih der Unterzeichnete, in 
feinem ganzen Leben nie mehr aus- 
wandern zu wollen; und ziveitens be- 
zeugte er mit Unterjchrift, daß er 
zu der Zeit jeines Weilens in Mos— 
fau von Jeiten der Behörde durchaus 
nobel behandelt worden ſei. 

Drei Tage lang währte die fchred- 
liche Folter, indem fie immer wieder 
aus dem unerhört heißen Raum ing 
Kalte geichleppt wurden. 

„Bruder“, ächzte endlich einer der 
Schivergeprüften, „unſere Familien 
darben. Man hat uns das Geld re- 
raubt, und fie find mittellos. Wir 
müſſen unterjchreiben, denn wir finds 
unſern Lieben jchurldig.” 

Nachdem fie das getan, 
jie auf „freien Fuß”. 

Aber o Schreden! In ihrer Ab— 
weienheit hatte man die Familien ab» 
fichtlih auseinander geriffen und fo 
entführt. Den Ort ihrer Berban- 
nung bielt man itrengitens geheim, 
denn das Geſetz iſt ja gegen driitli- 
ches Familienleben. 

Und nun fommt das Schredlichite: 
Meinem Freunde ivaren die Folter 
zu hart geweſen, und jeßt noch den 
Verluſt der Familie auf folhe Weile 

das war zu viel. Drei Stunden 
lang liegt er auf feinem Angefichte 
und fchreit in Mark und Bein- er- 
fhütternder Weiſe um Hilfe zur Gott. 
Endlich wird er jtill, die Augen ftie- 
ren glanslos ing Weite, unheimliche 
Blide treffen ‚die Umſtehenden. Mein 
mir fo teurer und lieber Freund ijt 
— mwahnfınnig geivorden. — 

Und das hat die jogenannte ruffi- 
ſche Regierung getan. — Gott ſpricht: 
„Die Rache iſt mein, ich will vergel- 
ten.” 

Ihr Bürger von Canada, ih wen- 
de mich angefichts diejer furdhtbaren 
Zatjachen hiermit an Euer Gewiſſen. 
Könnet Ihr ruhig zufehen, wie an- 
ſtändige Zeute, gute Bürger und tüch— 
tige Farmer in der Irrenanitalt der 
Bolſchewiken ihren Verſtand verlie— 
ren? Canada, tu deine Tore auf, 
und Gott wird es dir vergelten! Na— 
he an 20,000 Mennoniten ſind in den 
legten 56 Jahren eingewandert. 
Ich frage Euch vor Gott: Sind dieſe 
Leute (außer vereinzelten Fällen) für 
dieſes Reich ein ſchädliches Element? 
Als Völklein ganz gewiß nicht. Sind 
fie der Regierung zur Laſt gefallen? 
Sc wüßte nur von wenigen Ausnah— 
mefällen. 

Versprechen wir als geſchloſſenes 
Ganzes doch für die Armen zu jor- 
gen, falls fie berüberfämen. Raubt 
uns nicht die Gelegenheit, an unferen 
Brüdern Gutes zu tun! Der Herr 
jagt in feinem Worte: „Was ihr ge 
tan habt einem dieſer &eringiten, das 
habt ihr Mir getan.” 

Doch ich weiß, Ihr habt es aus 
Unmwifjenheit getan. Ihr waret nicht 
dort. Ihr könnt e8 nicht alauben, 
fonft wäre jenen ſchon geholfen. Ich 
bitte, alaubt diefem Zenaniiie, und 
denft dabei; daß dies nicht ein ein-⸗ 


jegte man 


selner Fall iit, jondern daß dort ſol⸗ 
che Verhältniſſe walten.-- 
Gott erbaeme -fich- über das ‚arme 
Sand! 
Fin Prediger. y r dort war. 
(Andere deutſche Blätter möchten 
fopieren.) 


— Nordweſten. 
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Ktorreipondenzen 


Dallas, Oregon, 
don 1. Sanuar 1930. 
Werte Rundſchau! 

Editor ſamt feinen Gehilfen und 
all den werten Zejern insgeſamt ei- 
nen Reujahrsgruß zuvor! Der liebe 
himmliſche Vater möge einen jeden 
fegnen nad) Bedarf in dieſem neuan- 
getretenen Sahre, wünſcht Euer aller 
Hreund mit diefen unvollfommenen 


Bericht. wi 


Anno i857 am 10. Zuli erblickte ich 
das Licht diefer Welt, P. N. wurde ich 
genannt, mein Xeben ijt bei Gott er- 
fannt, mein Zeben iſt von Gott erfo- 
ren, dort in Sitdrußland bei Stutt- 
gar bin id) geboren. Bon dort zogen 
meine lieben Eltern mit mir als ei- 
nem 4jährigen Rnäblein nad dem 
mennonitifchen Dorf Kleefeld, Tau- 
riſches Gouv. VBerdjaner Kreis, Halb- 
jtädter Gebietsamt. Sie taufchten fich 
dort eine fleine Wirtichaft mit einer 
fogenannten Walzmühle ein. Nach— 
dem fie dort an 8 Sahre gewirtichaf- 
tet, verfaufte Vater diefe Wirtichaft 
und faufte im jelben Dorf eine Boll- 
wirtichaft, faufte dazu in einem an- 
deren Dorf eine fogenannte Scheiben- 
müble mit zwei Gängen, lieh fie auf 
dem Hof aufbauen von gebrannten 
Biegeln und Pfannendad. In dieſem 
Heim habe ich die ſchönſte Zeit mei- 
nes Lebens bis jet verleben dürfen, 
dem Herrn Ehre und Dank dafür. 

Anno 1875 (mein Bruder hatte 
fih ſchon verheiratet, hatten auch 
fchon einen Heinen Sohn) fam der I. 
Vater eines Morgens in den Stall, 
wo mein Bruder und ich beim Vieh— 
füttern waren, und fragte uns, ob 
wir willig wären, in Rußland zu blei- 
ben und der Regierung zu dienen mit 
allem, was fie vielleicht mit der Zeit 
uns auflegen würde. Die Antwort 
verlangte Vater nicht fjogleih, wir 
follten uns darüber gut beipredhen 
und ihm dann wiſſen laſſen. Nun 
da3 nahm ja nicht lange, ihm unfere 
Enticheidung zu geben. — Darauf- 
hin ließ er befannt machen, daß jeine 
Wirtichaft für Bargeld zu Faufen fei, 
da er gedächte, nach Amerika auszit- 
wandern. E38 gab diejes jedoch einen 
Schmerz für die liebe Schwägerin, in- 
dem ihre Eltern und Gefchmwifter noch 
dort bleiben wollten. Doch es mur- 
den immer mehr Wirtidhaften ver- 
fauft, nicht nur in Mleefeld, fondern 
auch in den angrenzenden Dörfern, 
wie Aleranderfron und andern mehr. 
Nachdem Vater alles verfauft, mel- 
ches anno 1876 im Frühjahr erit ge- 
ſchah, im Juni ließen wir ung mit 
noch anderen mehr nach Sochitadt fah- 
ren, wo wir dann den Zug beitiegen, 
um die Reife nach Antwerpen anzu- 
treten. Nah Ttäginer Eifenbahn- 
fahrt trafen wir ein und beitiegen das 
große Kohlenſchiff (welches die Com- 
pany hatte eingerichtet, Auswanderer 
aufzunehmen, um fie iiber den gro- 
Ben Ozean au befördern. 

Als ich heute am Neujahrstage fo 
die Vergangenheit durchdachte, dann 
ftieg fo ein Sehnen in mir auf, Die 
liebe alte Seimat noch einmal zu fe- 
ben. Doc ſolche Gefühle mu man 
Teider aleich bekämpfen, indem ‚fie 
fiir unfer einen unausführbar ‚find. 
Ich mundere mich oft, wie die Tieben 
Geſchwiſter dort jest fühlen, menn fie 
die alte Seimat auf ſolch fonderbare 


Mennonitifche Rundſchau 


Art verlafjen müffen. Ich jage, müſ— 
jen, wäre e8 nicht um den Unglauben, 
fo würden wohl nur wenige auswan— 
dern. Denfe manchmal, ob e8 viel 
leid) auch ung noch ähnlich ergehen 
fann, zumal der Unglaube überall in 
der Welt jo fehr frech zu Tage tritt. 
Der liebe Gott möchte ung davor be- 
wahren, iſt mein Gebet. 

Wir haben hier in Oregon ein je- 
gensreihes Jahr verleben dürfen, 
auch jehr ſchönes Wetter big jet ge 
habt. — 

Einen Gruß von 

Beter Neufeldt. 
Duchoboren in Not. 

Hier in Blaine Lafe it morgen gro- 
be Berfammlung wegen auswan 
dern nah Merico. Wenn es alt tit, 
und die Leute nichts zu tun haben im 
langen Winter, jo wandern fie alle 
Winter aus. Nun die Söhne der 
esreibeit mögen ziehen mit ihrem Lei 
ter Beter Verigin, dem es in Canada 
zu eng und zu troden ilt. Dieje Du 
choboren hatten einen Brief erhalten 
bon ihren Slaubensbrüdern in Ruf 
land, am Kuban, 2000 Seelen, wollen 
nun ber, bitten jehr. . Sie jchreiben, 
man treibt fie in die Kommuna, wo 
jegliches Familienband aufgeloit und 
der Eheitand nicht iit. 3.9. „Meine“ 
Frau, „mein“ Mann, „mein“ Kind 
uſw. fallt weg, man lebt zujammen 
wie die Hunde und Katzen. Helft uns, 
wir geben unter! Die Gefandten 
dieſer Duchoboren waren in Ottawa, 
aber ohne Erfolg. Man fol ihnen 
aefagt haben, daß die Grenzen vor 
läufig zu find für Europäer zum Ein 
wandern, und fir die Duchoboren für 
immer zu. Ssebt wollen die Ducho 
boren nur fort nach Merico. Die ar 
nen Leute fuchen und finden nichts, 
denn ihre Religion zerfällt. fic ba 
ben feinen Salt meffr, viele «eben 
dem Dollar nach, viele der Flaſche 
ufw. Ihre Religion, welche ohne 
Grund iſt, bringt alles ins Wanfen, 
Viele greifen aber zur Bibel, das 
zeigt unfere fonntägliche Fleine Wer 
fammlung in Blaine Lake. Man 
fann Sagen, fiehe fie beten! Die Leb 
re der Duchoboren war aut bis zu 2. 
Toltoj, der hat fo viel verdorben mit 
feiner Lehre unter ihnen, und jeßt 
nod die Lehre des Anarchismus und 
Sozialismus verdirbt noch das letz— 
te, Die armen Zeute wiegen bin und 
ber in all den Lehren, bis viele da- 
bin fommen, daß fie an garnichts 
mehr glauben. Ob wir Mennoniten 
nicht etwas verfäumen unter ihnen, 
unferen Zandesbrüdern, gegenüber? 

J. Funf. 
Winnipen, Man., 
den 6. Januar 1929. 

In der vorletten Nummer Ihres 
werten Blattes erfchien ein Aufruf 
von %. 8. Iſaok, dab er einen X. J. 
Wiebe fuche, mit dem er im Sommer 
1929 in Riga zulammengetroffen. 
und befannt geworden. Nett ſchreibt 
mir aber nenannter Fr. Iſaak: 

„Beiucht wird nicht X. J. Wiebe, 
fondern Nacob 8. Wich, Qutheraner, 
der im Sommer 1929 von Rußland 
über Riaa eingewandert iit nach Ca- 
nada. Defien Verwandte jollen in 
der Umgegend von Winniveg wohnen 
und werden auch freumdlichit aufee- 
fordert, feine Adreſſe an Franz R. 
Iſaak, Gretna, Man., Bor 124 jchif- 


fen zu wollen.” 

Sodann berichte der werten Rund- 
ihau noch, dab wir von unferen Ge— 
Ihwiftern aug Arkadak, Rußland ei- 
nen Brief erhalten haben vom 1. De- 
zember 1929: 

„Wir haben hier ſchönes Wetter in 
diefen Serbit gehabt, auch jet noch 
immer dasfelbe. Heute iſt bei uns 
der erite Schnee gefallen, fo daß man 
jett Schon auf dem Schlitten fahren 
fann. Nun hr werdet wiſſen wol 
len, was hier in der alten Heimat vor 
geht. Das kann ich nicht alles zu 
Bapier bringen und hoffentlich wer 
det Ihr es bei Euch ſchon in den Zei 
tungen lefen, wie groß die Strö 
mung unter unlerem Wolfe bier iſt 
nad; Moskau, um von dort aus weiter 
aus Diefem Lande hinauszufommen. 
Hier in unferen Dörfern wurde es 
befannt, dab aus Moskau die Mög 
lichfeit fei zu emigrieren nach Cana— 
da, und daß dort fchon viele Menno 
niten aus Eibirien, Drenburg in 
Mosfau liegen und auch ſchon abfah 
ren. Die Nachrichten fanten immer 
öfter und ausführlicher, wie Menſchen 
all ihr Sab und Gut itehen und lie 
gen ließen und nah Moskau flohen. 
Nach kurzer Zeit hörten wir, daß bier 
aus No. 6 auch fchon etliche Familien 
verihwunden feten und beinahe alles 
itehen gelaffen und noch etwas fpäter, 
dab aus No. 6 fehen weit über die 
Hälfe der Einwohner weg feten und 
auch ichon aus den übrigen Dörfern 
verschwinden. Schließlich, den 6. 
und 7. Nov. wurde auch bei uns in 
Ro. 2 alles fo druff verfauft für ei 
nen Spottpreis, da einem angit und 
bange wurde, weil man noch auf fein 
Sicheres gehen fonnte und dann auf 
ſolche Art im Winter fliehen, das kam 
una doch zu risfant vor Doh Fam 
auch der Tag, daß wir auch verfauf 
ten, haben aber zum Glück nicht zu 
viel verfauft. Die Straße in unfe 
rem Dorfe war voll Menichen und 
Ihließlich fand ſich die Miliz ein, und 
fing an, die Menſchen zu verjanen 
und uns wurde das Verfaufen verbo- 
ten. Mus der Stadt fam jekt auch 
die Obrigkeit, um zu erfahren, me$- 
balb wir weg wollten, dann wurde es 
ihnen alles geſagt, aber viel, fie aber 
verfpradhen alles Beite, wir Sollten 
nur nicht fliehen. Als fie aber fahen 
daß bier fein Salten war, fo baten fie, 
wir follten doch durch fie einfommen, 
um Erlaubnis zu befommen, von 
unferer Station gemeinſchaftlich ab- 
zufahren in einem Edelon, aber das 
wurde ihnen nicht anvertraut, fon- 
dern wurde beichlofien, drei Mann 
nad Mosfau au fchiefen, um dort fol- 
ches auszuwirken, wozu aus No. 3 
G. Dirk und. P. Kasper und aus No. 
1 Hildebrand aemählt wurden und 
den 11. Nov. abfuhren, aber bis jett 
noch nicht zurück find, fondern dort 
im Gefänanis Tienen, wo alles dop— 
delt itberfülft iitt. Mus unferm Dorf, 
No. 2. drei Mann: Julius Maffen. 
Noh. Wiebe, 3. Siebert. No. 1, 8. 
Letfemann, P. Venner (ijt dort jekt 
franf), No. 3. K. Braun. No. 4. D. 
Braun, No. 5. D. Rempel, Aelteiter, 
A. Pankratz, Sirmens, Frieſen, Sar- 
der. No. 7,J. Düd. uſw. Dasſelbe 
Bild iſt auch im Süden unter den 
Deutſchen, auch nicht nur Mennoniten, 
euch andere. ch habe von 141% 
Doeßi. Betreide und 1% Di. Mats 
1400 Pud geliefert an die‘ Nenie- 
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rung und ein Wunder, daß ich da- 
fir nit auch noch arretiert Bin. 
Wer nicht erfüllt, was fie verlangen, 
wird arretiert. Die Gefängniffe in 
unferer Stadt waren ſchon den Som- 
mer überfüllt. Aus Mosfau werden 
fie jeßt zurückgeſchickt, aber viele find 
davon im Gefängnis. Nun genug da- 
bon, furz, es berricht hier eine große 
BWillfür. Wenn es diejesmal auch 
nicht geivorden iſt, aber die Hoffnung 
bleibt groß, daß die Zeit fommt, mo 
die Tür größer wird geöffnet wer— 
den.” 3.8. Wiebe. 


Enid, Ofla., 
den 30. Dezember 1929. 

Werte Leſer der Rundichau! 

Weil ich daS Reiſegeld für die 
Rundſchau einſchicke, will ich gleich et 
liches von hier berichten. 

Begimftigt vom ſchönſten Wetter 
durfte unfere Sonntagſchule am 
Weihnachtstage den 25. d.M. abends 
bor einer aufmerffamen Zubörer- 
Ihar, die unfer Berfammlungshaus 
ganz füllte, ein reichhaltige8 Pro— 
gramm vortragen. Bor Schluß mur- 
de noch eine Kollekte für Notleidende 
gehoben. Nev. H. Wiens und Frau 
bon Newton Kanf. bejuchten während 
den Feiertragen ihre Gejchwifter bier. 

5. Bartel und Frau von Detroit, 
Mid. famen ber, um die Weihnachten 
im Heim ihrer Eltern, Rev. H. $. 
PBartel zu verleben. Mit ihnen kam 
auch Abe Penner, um hier Verwandte 
zu befuchen. 

P. P. Wiens und Familie waren 
zu den Feiertagen nad Corn, Okla. 
gefahren. Rev. P. $. Bartel, Frau 
und Töchter von Corn, Okla. befu- 
chen bier Geſchwiſter und Freunde. 
Br. Bartel diente am Sonntag bor- 
mittag mit einer zu Serzen gehenden 
Anſprache. 

Grüße alle Leſer, beſonders auch 
unſere Verwandte in Kanada. 

P. C. Grunau. 





509 E. Elm St. 


Onida, ©. D., 
den 30. Dezember 1929. 
Gott jeane Euch in Eurer Arbeit. 
Ich muß auch wieder den Reifelohn 
einichifen. (Dante. Ed.) Die Ernte 
war nur ſchwach, doch muß man feine 
Pflicht tun auch in diefer Beziehung. 
Das Wetter ijt jet wieder fchön. 
Hatten ſchon ziemlih viel Schnee, 
aber jett ijt e8 wie im Sommer. 
Somit Gott befohlen! 
Wm. und Katarina Schröder. 


Bet. J. Reimer gibt hiermit bie 
Veränderung feiner Adreſſe an: frü- 
ber Croll, Man., jet Boiffevain, 
Man. 


Unterlaſſungsſünden. 


Als ich vor 5 Jahren Canada 
durchreiſte (damals war ich General 
Agent fir Immiaration und Colo- 
nization einer Eiſenbahn) machte ich 
es mir zur Nufgabe, Umſchau zu hal⸗ 
ten nach vaſſenden Siedlungsgebiete 
für Rußländer Mennoniten. (Die An- 
ftedlung in Nord Ontario iſt dadurch 
entitanden). Ich hatte die Vorredhte, 
nit viel Wremieren, mit den Häup⸗ 
tern non Abteilungen der Provinzia 
Ien Regierungen, ſowie ſolchen vor 
der Dontinton Regierung au Ottawa 
iiber Einwanderung und Anfiedlung 








EEE En es el ee ah a ae ap ae ee een Dt, es eh Se en m Dee ee En ee 


er Ze 








1930 


zu ſprechen. Sprach auch mit Par— 
lamentsgliedern und etlichen Senato- 
ren. — In den lnterredungen fa- 
men wir auch auf die Religion, Sit- 
ten uſw. der Mennoniten. Es ijt er- 
ſtaunlich, wie wenig felbit die hohen 
Reute unterrichtet waren über Men- 
noniten. Doch auch waren foldhe, die 
fie fannten und ihnen die beiten Zeug— 
nifje gaben. Seibjt im weſtlichen Ca— 
nada fragt man öfter, wie ein Multi- 
millionär mid} vor etwa 6 Wochen in 
Winnipeg fragte, ob die Mennoniten 
fatholifch wären, ob fie Duchoborzen 
wären, daß fie nit den lindern 
Schulunterricht erteilen wollten, ufm., 
und diefer Serr hat die letzten 40 
Sahre Geihäfte in Winnipeg getan. 

Sch dachte mir, der müßte nur an 
„Geld machen“ gedacht haben. — 
Alfo zwei Punkte will ich im beiten 
Sinne erwähnen, worin die Menno 
niten fich viel zu Schulden haben 
fommen in bezug auf ich jelbit als 
foldhe, und dann befonders den ruf- 
Jandifhen Mennoniten gegenüber. 
Natürlich betrifft e8 am meiſten jol 
de, die Bildung, Einfluß nad innen 
und außen hatten und haben und fid 
entweder ihrer Aufgabe nicht bewußt 
waren oder aber fi auf andere ver 
liegen. Mir wurde mitunter gejagt, 
ich follte es öffentlich erzählen, was 
ich privatim von der damaligen La 
ge in Rußland erzählte. Ich jagte, 
it würde verfuchen, daß mehr Be- 
gabte und Gelehrte aus den Menno- 
niten e8 tun möchten. (ch merfe, 
daß einer von foldhen, zu denen ich da- 
von ſprach, auffordert, ein Komitee 
bon federgewandten Schreibern zu or- 
ganifieren, und durch einzelne Stim- 
mung fuchen zu weden für unfer 
Voll.) Dab die Zeiten in Rußland 
fhlimmer werden würden, fonnten 
wir uns denfen. Wir haben e8 in 
der Tat die Iekten 56 Sahre jo ge- 
glaubt. (Meine Wenigkeit hat fo» 
eben die Los Angeles Times, eine in 
etwa zehn Minuten gegebene Unter— 
haltung über die Umjtände der Men- 
noniten in Rußland aeaeben. Dieje 
Zeitung hat etliche Millionen Leſer, 
beſonders ijt diefe Nummer vom 2. 
Januar eine ertra aroße jährliche 
Nummer und enthäl das große Paſa— 
dena Blumen Tournament. Ich mill 
berfuchen, dem Central Komitee jel- 
bige zuaufchiden. Eine Nummer fo- 
ftet portofrei 25c., zu haben aud in 
Canadas Buchhandlungen und in 
Pibliothefen zu leſen. Diele Zeitung 
wurde feiner Reit non, man fagte, Ar- 
beiter-Partei-Sliedern bombardiert. 
Sie waren fehr vorfihtig in der Auf- 
nahme. Ich hatte aber gute Legiti- 
mation und hatte den Sohn deg Ei- 
gentümers zuerit wegen Siedlungs— 
möglichkeiten in Mexico geſprochen. 
Der Berichterſtatter ſagte mir, in 
Hollywood ſeien viele ruffiiche Propa- 
aandiften, Geheimräte und Spione. 
Sa, fagte ich, e8 wäre bei der Sadıe, 
mas unfere Sieben drüben anbelangte 
nicht8 mehr zu „minzen“, denn es 
könnte ihnen nicht? ſchlimmeres haf- 
fieren, als fie e8 jetzt durchzumachen 
hätten, wenn fie es überhaupt durd- 
maden würden fönnen. — 

Alio was mir verfäumt, vernach 
Yäffigt und umterlaffen haben: Er— 
tens: Die Welt und befonders Ea- 
nada nicht unterrichtet, a. wer fie find 
mas fie alauben, morin fie fich ımter- 
fheiden von anderen Benennungen. 
b. Ihre Stellung der Regierung, den 
Gefegen, der Politik uf. gegenüber. 





Mennonitifche nundſchag 


c. Ihre Privilegien von Canada als 
Lockſpeiſe nach Canada einzumandern 
in 1873, in bezug auf Schulen und 
höhere Lehranſtalten. e. Fortſchritte 
in Amerifa und anderen Rändern. 
—— und Geſchichte. Zweitens: 
Gefehlt und zu kurz gekommen in ein— 
heitlicher allgemeiner Organiſation 
aller Schattierungen der Mennoniten, 
welche mitredend und entſcheidend 
durch Repräſentation mitzureden ha— 
ben, beſonders jetzt in der rußl. An— 
gelegenheit. a. In der Auslieferung 
ſeitens Rußland mit Hilfe anderer 
Nationen. b. In Transportation per 
Bahn und Schiff. c. In Anfiedlungs- 
gebieten, mit paffendem Land (freie 
Heimjtätten) mit Möglichkeiten verje 
ben für Unbemittelte. So weit. 
Wie weiter? Die menigiten find erit 
aus Rußland: est, a. agitieren, b. 
organtjieren, mit den beiten mennoni 
tiſchen Geichäftsleuten einfchließend, 
c. fünfundſechzig bis fünfundfiebzig 
Millionen Dollars Kapital als Fond 
oder Banf zu organifieren. Dieſes 
wäre genügend 20,000 Familien 
mit 100,000 Seelen berüberzuholen 
und auf einer befegten Seimjtätte an 
zuſiedeln. — Das Kapital iſt zu be 
fommen. Die Welt iſt überfüllt mit 
Geld. Wir müfjen es in gefchäftlicher 
Weile ſuchen. — Wer jagt, daß das 
viel Geld itt? Was ijt das im Ver 
aleih mit 100,000 unſerer Bluts- 
verwandten, die im ficheren Berderben 
find, wenn nicht die Silfe bald fommt. 
Betet und arbeitet, wenn je dann 
jest. 

Mit brüderliiem Gruß, 

Sacob B. Siemens. 

644 N. Spaulding Ave., 
Los Angeles, Ealif. 

Es diene allen Verwandten und 
PBefannten von Saaradomfa zur freu 
digen Nachricht, daß mehrere Fami 
lien von Sagradowfa, auch in 
Deutihland, Hammerftein ſich befin- 
den. Auch mein Bruder Franz #8. 
Bargen mit Familie, Benj. Maffen, 
Dietrich Mlafjen, H. 3. Klaſſen, Jak. 
af. Klaſſen No. 14, mit jeiner gan- 
zen Familie und noch andere. 


Sie ſchreiben uns. daß jie mit Eß— 
waren und Kleidern bejchenft worden 
find in Riluaa. Die Aufnahme in 
Deutichland kann er nicht beichreiben, 
da es ihm an Worte fehlt und die 
Bruſt zu voll iſt. Pr. Klaſſen ichreibt, 
fein Herz iſt fo vofl freude, daß er 
nicht weiß, mas er am eriten jchreiben 
fol, und in die Worte des Liederdic- 
ters einitimmt: „Und ob gleich alle 
Teufel, bier wollten wideritehn, So 
wird doch ohne Zweifel, Gott nicht 
zurücke geh'n. 

Reiter brinae ich die traurige Nach— 
richt, das Prediger Franz Mlafien in 
Moskau feiner Familie entriffen und 
verſchickt iſt. Auch Joh. und Gerh. 
Bargens und Seinrih Iſaaken find 
retourgeſchickt. Abr. Frieſens waren 
noch in Moskau. 

Jak. K. Regehr wurde auf der Sta— 
tion B. Kriniza arretiert und ſeine 
Familie zwei Tage ſpäter zurückge— 
ſchickt. 

Am 7. November 
Klaſſen begraben. 

Möchte jemand mehr erfahren, der 
ichretbe an uns j 

Affen Leſern cin geſegnetes Neues 
Xahr wünſchend, zeichnet in Liebe 

P. P. Bargen. 
Ror 7, Carlyle, Sask. 


wurde Tante 


Todesnachricht 


Ich möchte der werten Rundſchau 
etwas ſehr Wichtiges auf den Weg ge— 
ben, denn unſere lieben Fürſtenländer 
hier in Canada ſind ſo ſehr zerſtreut. 

Am 5. Dezember ging ich mit mei— 
ner lieben Frau Maria abends zu 
unſern Kindern Johann Martens, die 
nicht weit ab von uns wohnen. Wir 
gingen aber bald wieder zurück, weil 
wir verſprochen hatten, bald wieder 
nad Haufe zu fommen. Zu Haufe 
angelangt, jette fie fich ſogleich auf 
einen Stuhl und jagte: Mir iſt mas 
geworden. Aber das Sprechen fiel 
ihr fchiwer, und der rechte Arm hing 
ganz fraftlos, fo auch das rechte Bein. 
Sch und unfer ältejter Sohn Kohann, 
welcher berbeigerufen war, trugen fie 
mit dem Stuhl zum Bett in die an 
dere Stube und legten fie darauf. 
Dort entfleideten wir fie. Darauf 
wurden Doktor Klaſſen von Morris 
per Phone gerufen, welcher auch fo 
ichnel wie möglich. fam. Auf den 
eriten Blick meinte er, e8 ſei nicht aufg 
Ihlimnite. Mber nachdem Dr. Rlaf- 
jen fie unterfucht haette, meinte er, die 
Sache jei ernit. Als ich bei ihr am 
Bett ſtand, ſagte ich zu ihr: Es wird 
wieder bejfer werden. Da jagte fie: 
aber nicht diefesmal. Sch ſprach noch 
etivas weiter zu ihr. Da fahte fie 
meine Sand und dritte fie kräftig 
und ſchaute mi ſo freundlich an. 
Ich ahnte aber nicht, daR es der let- 
te Händedruck fein follte. Das Ge 
hör war qut, und das Bewußtſein 
auch. Aber die Zunge wie auch Arm 
und Bein waren vom Schlag gelähmt. 
Sie ſprach fehr wenig, weil fie jo 
ſchwer fprechen konnte, aber mir 
fonnten uns doch verſtehen. Sie 
nickte dann ınit dem Kopf, ob ja oder 
nein. Und fo fchien es, es werde alle 
Tage etivas befjer, jo eine Woche lang. 
Dann wurde es fchledhter und immer 
ichlechter, bi8 fie den 12. Tag nad) 
dem fie krank geworden, heimgerufen 
wurde. 

Das Begräbnis fand am 21. d. M. 
in unſerer Wohnung ſtatt. Die Lei 
chenreden wurden gehalten von den 
Brüdern Herman H. Neufeld und 
Abram B. Peter von Winnipeg. Br. 
Neufeld ſprach iiber Luk. 22, 44—47, 
und Br Peters über Ebr. 11, 13— 
17. Die Brüder ſprachen ſehr trö— 
ſtend. Wir waren alle fehr frob, daß 
die Brüder aefommen waren. Der 
liebe Herr wird 08 ihnen lohnen. Auch 
haben die Geſchwiſter und Nachbarn 
teilgenommen an injerem Schmerz 
und haben uns auch unterititkt wäh 
rend der Aranfheit und auch im Ge— 
bet. Der liebe Serr molle es allen 
reichlich Iohnen, bier ſchon und in 
der Herrlichkeit. Wir Trauernde bit- 
ten unser zu aedenfen im &ebet, denn 


es ift ſehr ſchwer und ein herber 
Schlag für uns. 2 
Wir haben 39 Jahre Dürfen 


Freud und Leid teilen. Kinder mur- 
den ung 14 anvertraut, daboh 13 am 
Reben, Sroßfinder 30, davon 28 am 
Reben. 
In tiefer Trauer Euer Bruder 
Johann Martens und Rinder. 
Sperling, Man. 


Allen Verwandten, Freunden und 


Bekannten, diente zur Nachricht. daß 


unfere Schweiter Witwe Anna Adrian, 
neh. Iſaak, nicht mehr ımter den Le— 
benden meilt. Den 24. Oft. 1929, 
3 Uhr morgen? ſchlug ihre Erlöfung®- 


itunde und machte ihrem Siechtum 
ein Ende. Wer fie Fannte, weiß ja, 
daB fie von Jugend auf mehr oder we⸗ 
niger leidend war. Zuletzt befam fie 
noch die Wafjerfucht, welches wohl ihr 
Ende beidyleunigte. Dieſen Herbſt 
verſchlimmerte fih ihr Zuitand der- 
maßen, daß fie den 30. September ins 
Chilliwack Hofpital mußte, woſelbſt fie 
den 24. Okt. 3 Uhr ſtarb. Sie war 
bereit, ihrem Heiland zu begegnen, 
dem fie in Schwachheit verſucht hat, 
zu dienen. Das Begräbnis fand bei ' 
der Yarrower Schule den 25. OH. 
nahmittag® unter reger Teilnahme 
itatt. Die Trauerverfjammlung wur: 
de von den Brüdern C. Claſſen und 
P. Did geleitet. Sie machten und 
aufmerfiam auf den Ernjt der Zeit 
und tröjteten uns Angehörige, daß 
wir nicht trauern dürften als ſolche, 
die feine Hoffnung hätten, denn fie 
fannte ihren Herrn und Seiland, der 
fie erprobt habe im Tiegel der Trüb— 
fal. Sie iſt alt geworden 40 Xahre, 
8 Monate und 8 Tage. Sn erjter Ehe 
nelebt 1 Jahr mit Heinrich Barg. 
Dann war fie ein Nahr Witwe. Wie- 
der verheiratet mit Daniel Adrian. 
In zweiter Ehe gelebt 10 Jahre. Er 
itarb im März 1920 am Typhus und 
ſtammte mıs Fiſchau Südrußland. 
Sie haben früher in Rußland, Dons- 
foj, Neu Samara gewohnt. Bon 
drüben fam fie herüber im Herbſt 
1925 und ging nad) Mazeppa, Alta. 
Bon da kam fie in Juli 1926 nad 
Zeneta Sasf., von da ging fie im 
Frühling 1928 nad Eromfoot, Alta. 
zurüd und von da fam fie mit ihren 
Kindern anfangs März 1929 hier- 
ber. Als fie hberfam, erichrafen wir 
doch ziemlich, fie fo ſchwach zu ſehen. 
Wir zogen auch aleih einen Arzt zu 
Rate, welcher auch anfänglich noch 
Hoffnung hatte. Sie hinterläßt ib- 
re trauernden Kinder Anna (16 8.) 
und Daniel (14 3.) und Geſchwiſter 
9. und A. Siaaf. Ihre anderen 2 
Salbbrüder wohnen in Saskatchewan, 
ebenfalls follen von feiner Seite noch 
mo in Manitoba ein Bruder und 2 
Schweſtern in Sask. fein. 

Berichte noch ferner unfern Ber- 
wandten, freunden und Belannten 
bon unferm Befinden. Wir haben 
über gewohnt in Neu-Samara, 
Donskoj, die letzten Jahre in Bogo- 
mafow. Namen im. $erbit 1925 ber 
und gingen aleich auf eine arm 5 
Zeneta, Sask. mo wir verſuchten 
Jahre uns zu behaupten, was doch 
infolge der Mißerfolge mit ' 
Ernte nicht gelang. Da griffen wir 
zum Wanderitab und zingen hierher. 
Saben bier vergangenen Sommer 
jchön verdient, jedoch hat fih das 
wie auch mand) einem andern fein®, 
infolge des Unfrauts nicht bezahlt, 
doch hoffen mir, dak es fernerhin 
mehr geben wird. Wir haben 7 Kin⸗ 
der, fhon 4 Canadier. Iſt mein 
Coufin Jac. Jac. Ranzen, der und im 
Januar 1913 beſuchte auch ſchon hier? 
Weit vieleicht jemand maß von Nas 
cob Wall, Burungar, Krim? Lebt er 
noch, iſt er auch ſchon hier, damı bit. 
te um einen Brief. Haben feiner 
Zeit auf der Faſtowſchen Foritei 1915 
—1918 zufammen gedient. Habe 
auch noch mo hier in Amerifa eins 
Großtante Wiend. Schmweiter meines 
Großvaters Jacob Janzen, Wleran- 
derwohl. Ich bin der Sohn dee Al. 
teften Tochter des Nac. Janzen. 

H. und A. Iſaak. 
Yarrow, B. €. 
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Tötet fie ſchnell 


PVerſönlich an die Leſer 7 


Werte Freundel 

Ich habe ſehr wichtige und wertbolle 
Neuigkeiten für Sie, etwas, das Ihnen 
ſehr gefallen und von Ihnen geſchätzt 
werden wird. 

Wiſſen Sie, daß wir einen gemein— 
ſamen Feind haben, einen rückſichtslo— 
fen Feind, der Tag und Nacht dabei iſt, 
unfer Eigentum zu vernichten? 

Der Feind ift nur Hein, aber jehr 
mächtig. Er lebt von dem Fett des Lan— 
des und jein Name heißt Mite (Mil- 
be). Irgend jemand, der Geflügel ge- 
züchtet hat, weiß, wie unangenehm es iſt, 
dieſes zu ſſchmieren, zu pudern und zu 
tauchen, um es von Läufen und Milben 
zu befreien. Ich habe ein Mittel erfun— 
den, bon dem ich glaube, daß es das 
einfachite, leichteſte und ficherite iſt, um 
die Hühner für immer bon Ungegiefer 
frei zu Halten. 

Wenn man eine oder zivei Fleine Tab— 
letten in das Trinkwaſſer der Hühner 
jeden Tag mijcht, kann man leicht und 
ſchnell jede Laus und Milbe der Hüh- 
ner vernichten. Es ift garantiert harm⸗ 
los für junge und alte Hühner, Geflü- 
gel und Xiere, und es berändert nicht 
im geringften den Geſchmack des Flei— 
ſches und der Eier. 

Um Ihnen ohne jeden Zweifel zu be— 
weiſen, dab ich das befte Präparat ha— 
be, um alle Milben und Läufe an Ih— 
rem Geflügel in menigen Tagen ohne 
ſchwere Arbeit auszurotten, biete ich Ih— 
nen zwei Dollar-Palete voller Größe von 
meinen berühmten Mineraltabletten um— 
fonft an. 

Jedes Paket enthält ungefähr hundert 
Tabletten. &3 ift garantiert, daß es tut, 
was bon ihm behauptet wird, oder das 
Geld wird zurüdgegeben. 





Wenn Sie mir innerhalb einer Woche 
nad; Empfang diejer Zeitung jchreiben, 
und einen Dollar für ein großes Paket 
meiner Tabletten gegen Hühnerläufe und 
Milben beilegen, dann ſende ich Ihnen 
wmgehend drei Dollar-Palete von die- 
fen Tabletten portofrei. Mit anderen 
Worten: Sie faufen ein Dollarpafet und 
ich gebe Ihnen zwei Pakete dazu, unter 
der Bedingung, daß Sie ein Paket felbft 
gebrauchen und das amdere einem 
Freund oder Nachbar geben, von dem 
Sie willen, daß er es ausprobiert. Vie- 
le Zaujende von Kleinen Kücken krepieren 
jäßelich durch feine anderen Urſachen, als 
Milben und Läufe. Taufende von Ge— 
Hlügelgüchtern werden Ihnen jagen, dab 
fie viel Geld machen könnten, wenn fie 
eine Methode müßten, um leicht und 
ſchnell die Hühnerläufe und Milben los» 
zuwerden. ch biete Ihnen eine leichte, 
billige und praftiiche Methode dazu an 
und wünſche nur, daß Sie das Mittel 
ausprobieren; denn ich weiß beitimnit, 
merm Sie es tum, werden ©ie jehr er- 
freut jein, daß ich Ihre Aufmerkjamteii 
be, wobdurch die Geflügelzüchter überall 

" eine Gelegenheit baben, Geld zu ma- 


Geflügel, das mit Läufen und Mil- 
"Ban ehafte it, Io fi mit zu hal- 


„Mennonitiihen Rundichan.” 


ten, und die Mühe, die bisher ange» 
wandt tvurde, um das Geflügel frei ven 
Ungeziefer zu Halten, war alles ande: 
re al3 angenehm. Jetzt aber ijt all die- 
fe unangenehme Arbeit durch den Ge— 
brauch meiner wunderbaren Tabletten 
vermieden. Sie zerdrüden die Tabletten 
im Trinkwaſſer der Hühner und ın we— 
nigen Tagen find alle Milben und Läu— 
je verſchwunden. Nachdem Sie diefe wun— 
derbaren Mineraltabletten angewandt 
haben, würde es mich ſehr freuen, wenn 
Sie allen Ihren Freunden und Nachbarn 
erzählen würden, was für wunderbaren 
Erfolg Sie damit gehabt haben. 


Ich wünſche dringend, dab jeder Ge— 
flügelzüdhter im Lande mit diefen Tab— 
fetten einen Verſuch macht und darum 
biete ich Ihnen zwei volle Dollarpakete 
frei an mit einer Bejtellung für einen 
Dollar, wenn Sie mir Ahr Beftellung 
innerhalb einer Woche von diefem Tage, 
wo Sie diejes Iejen, einsenden. 

Senden Sie mir daher lieber heute 
Ihre Bejtellung mit einem Dollar, fo 
daß Sie nicht zu fpät fommen. 


Sch gebe Ihnen auch meine Erlaub— 
nis, jo viele Ihrer Freunde in diefe Spe- 
3ial-Offerte aufzunehmen, wie Sie wol—⸗ 
len. Sie können deren Bejtellungen an= 
nehmen und für jeden Dollar, den Sie 
mir für diefe Tabletten fenden, werde 
ich Ihnen drei volle Dollar⸗-Pakete Tab- 
letten jenden und alle Bejtellungen 
prompt und portofrei ausführen. Dabei 
ijt zu verſtehen, daß ein jeder, der zwei 
freie PBafete befommt, eins davon an 
einen Freund oder Nachbar, der Geflü- 
gel hält, aber noch feine Gelegenheit ge— 
habt bat, diejes wunderbare Mittel an— 
zumenden, abgibt. 

Die obengenannten Mineraltabletten 
find gründlic” ausprobiert und tun ge— 
nau das, was bon ihnen behauptet ift. 
Jeder, der Geflügel Hält, follte es gleich 
probieren, und er wird jehen, was für 
ein Segen dieſes Mittel für jeden Ge- 
flügelzüchter ift. 


Schreibt nur in Englif und adref- 
fiert alle Beftellungen an 


Allen Watson, 


Poultryman. 
Box 654 
FARMINGDALE, S. DAK., U.S.A. 


Anmerkung: — So viele Briefe bon 
unferen Leſern find eingelaufen, welche 
bejagen, was für zufriedenftellende Re— 
fultate fie durch den Gebrauch von Mi- 
te und Life Deftroyer erziehlt haben 
daß wir glauben, wer diefen Artikel ge— 
braucht, der ſollte ſogleich Gebrauch von 
unjerer liberalen Offerte machen und 
drei Dollarpafete bon diefen Tabletten 
kortofrei für einen Dollar beftellen. 

Bitte, machen Sie Ihre Freunde und 
Nachbarn, welche Geflügel Halten auf 


obige3 aufmerffam und maden Sie ei- 
auf diefe große Erfindung gelenft ha- 
ne fo große Order auf, mie Sie können 
diefer ipeziellen EinführungsOfferte zu⸗ 
gelaſſen zu werden. 





— 
Sonnenwende. 


Erzählung aus dem Leben. 
Von Käthe Dorn. 


een tere 


(Fortſetzung.) 
Gneral von N. war ebenfalls tief 
von Seiner Gegenwart durchdrun— 
gen, jogar in ganz bejonderem Ma- 





Be, Seine Tiſchnachbarin fühlte dies 
deutlih. Sie konnte ſich des Ein- 


druceg nicht eriwehren, den feine ge- 
beiligte Perſönlichksit auf fie machte. 
Seine Unterhaltung war ein einzig- 
tiges Bekenntnis, des erhöhten Herrn 
und ein herrlicher Lobpreis der wun— 
derbaren Gottesgnade. Er ſprach fo 
jelbitverftändlich don feinem großen 
Heiland, als fähe er zwiſchen ihnen 
und als hätte feine Nachbarin den- 
jelben Anteil an Ihm, wie er jelbit. 

Marina fühlte ſich merfwürdig an- 
gezogen von diejem Geſpräch, dag ihr 
hier zum eritenmal geboten murde. 
So etwas hatte fie noch nirgends ge 
hört. Doch gerade der Reiz der Neu- 
heit feffelte fie, obgleich ihre völlige 
Unfenntnis auf diefem Gebiet fie in 
Berlegenheit bradte. Sonſt war fie 
mit ihrer glänzenden Unterhaltungs 
aabe auf allen Gebieten zu Sande 
Heute war fie die aufmerfjame Zu 
börerin, nur bin und wieder warf fie 
eine erjtaunte Frage dazwiſchen. Der 
erfahrene Gottesmann wußte ihr über 
alles flaren Beicheid zu geben. Er 
erklärte es ihr in jo einfacher leicht- 
taßliher Weile, daß fie es jehr aut 
verjtehen fonnte. Sein freundliches 


beitimmtes Wefen drüdte dabei ein 
formlihes Siegel auf die biblifche 


Wahrheit, welche er ihr beareiflich zu 
machen fuchte. 

Major von Arhim, der ihnen ſchräg 
aegenüberfaß, ließ feine Blide in hel- 
ler Verwunderung über die beiden jo 
in ihr Geſpräch Bertieften hinſchwei— 
ten. Einzelne ®orte, die davon zu 
ihm herüberſchallten, ſchafften ibm fo 
tiefes Unbehagen, daß er nit be 
areifen fonnte, wie feine Frau an 
einer ſolchen Unterhaltung Woblge- 
fallen fand. War das feine Marina, 
die ſonſt mit ihrer hinreißenden Lie— 
benswürdigfeit und geiſtſprühenden 
Redeweiſe eine ganze Gefellichaft zu 
unterhalten veritand? Hier ſaß fie 
ja beinahe wie ein geſcholtenes Schul- 
mädchen da, die fich entichuldigen zu 
müffen alaubte, wenn ihr etwas von 
dem religiöfen Zeug über den gei- 
ſtigen Sorizont au gehen ſchien. Das 
verriet das tiefe Verlegenheitsrot, das 
ihr dabei hin und wieder auf den fer- 
nen Wangen brannte. Man  follte 
ihn nur feine Fuge Frau nicht etwa 
verdummen mollen. 

Ihm Selber waren die frommen 
Geſpräche, die überall um ihn ber 
iiber den Tiſch ſchwirrten, höchſt un- 
bequem. Er langmeilte fi aräklich 
dabei und wußte gar nicht recht, mas 
er mit feiner Tiſchnachbarin anfan- 
gen follte. Ein paar Iandläufige Ar- 
tigfeiten. die er ihr ſagte, ſchienen fei- 
nen Eindrud auf fie zu machen. Sie 
überſah diefelben freundlich, aber ne 
fliffentlih. Er bingegen war nicht 
für ihre Unterhaltung zu gewinnen. 
So überlie er jie jchließlih ihrem 
rechten Tiſchnachhar und vertiefte 
fich ſchweigend, aber etwas arimmig 
in die Tafelfreuden, Sie  bradten 


15. Jannar 


ihm jedody nicht den gewünſchten Ge. 
nuß. Der Andern andere Art ärgerte 
ihn dabei. So war er heilfrob, ala 
die Tafel wieder aufgehoben wurde. 

Mikmutig fchlenderte er mit jei- 
nem Stod allein in dem großen Parke 
umber. Seine Gattin war von dem 
übrigen Damenflor mit Beichlag be- 
legt worden, der ſie ihm wohl nod 
vollends beeitkhlngen würde Er 
fannte ja die Ueberredungskunſt der 
Damen und murmelte etwa® Unver— 
tändliches darüber in feinen Bart 
hinein. Dabei jah er angelegentli 
nach dem Simmel, der ſich etwas auf: 
zubellen jchien. Der Regen hatte 
nachgelaſſen und der frifche Lenzwind 
jagte zerrifjene Wolken über den Ho— 
rizont. 

Wenn fie doc lieber in die Berge 
gegangen wären! Am Ende hätten 
fie doch noch gutes Wetter bekommen. 
Sein guter Einfall ſchien ein fehr un- 
glücfeliger geweien zu fein. Ind das 
Dümmite daran war, dab man nun 
aus Höflichkeitgrückfichten und Dank: 
barfeit fiir die eriwiejene Gaitfreund- 


ihaft an diefer fogenannten Glau- 
bensfonferenz teilnehmen mußte. 
Fürchterliches Wort für ihn! Dod 


es hieß fich einfach in das Unvermeid- 
liche fchiefen, da war nicht3 mehr da— 
ran zu ändern. Jetzt noch auf und 
dabonlaufen wäre unhöflich, wohl 
gar feige geweſen und das ließ fich ein 
tapferer Offizier nicht nadhfagen. Na 
man mürde e3 ſchon außhalten uns 
dann wieder abſchütteln können. — 


di⸗ 


Da 


Nach er RRaffestrinten fand 
erite Bibelbeſprechſtunde statt. 
ſaßen fie alle dichtgedrängt um die 
lange Tafel geihart, denn va: 
ren noch mehrere Gäſte aus dem Ort 
dazugekommen ımd warteten mit ver- 
langendem Herzen auf die geiftliche 
Spetfe, die ihnen jetzt aus Gottes 
Worte gereicht werden follte. Am 
obern Tifchende ſaß der areife Ge— 
neral, der fie austeilen follte, Wie 
ſein liebes mildes und doch fo charak— 
tervolles Antlit Teuchtete! Vor ihm 
lag die aufgefchlanene Bibel. Und 
jeder Gaft hatte feine eigene mitge- 
bradjt, um darin nachzuleſen. Nur 
Achims hatten natürlich feine. An 
jo etwas hatten fie ja garnicht ge— 
dat. Mber es wurde freundlich je- 
dem eine gereicht. 

Dem Major war dies fehr fatal. 
Er mußte ja gar nidt mit ſolchem 
Dina umzugben. Ja, wenn man ihm 
ein Schwert in die Sand gegeben hät- 
te! Da hätte er ſchon wollen tapfer 
dreinfchlagen. Das Geiſtesſchwert je- 
doch veritand er nicht zu Schwingen. 
Der alte Saudegen am oberen Tiich- 
ende aber fonnte es um fo beffer. Er 
war nicht nur ein vorzüglicher Offi— 
zier ſondern auch ein tahferer Strei— 
ter Jeſu Chriſti: ala ſolcher holte er 
feine Waffen aus der rohen Rüſt— 
fammer des teuren Gotteswortes. 
Und fie waren unter der Zeitung des 
heiligen &eiite® am auserwählten 
Editein geſchleffen. Deshalb hatten 
fie auch ſolche Schlagfraft. Wie dabei 
die Funken fprühten! Die Funken 
der GSotteserfenntnis und die KRicht- 
blicke hinein in die Tiefen deg mun- -· 
derbaren Erlöfungsplanes auf Gol- - 
gatha. „Sa, welch eine Tiefe des 
Reichtums, beides der Weisheit und 
Erfenntnis Gottes!” 

(Fortſetzung folgt.) | 
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Herr Nobert 8, Burnap 
wurde zum Vice-Präjidenten der Cana— 
dian National Eifenbahn zur Leitung der 
Paflagierbemegung bon Montreal aus er- 


nannt. Er iſt feit 36 Jahren mit den 
Bahnen der C. N. R. in Verbindung. 

— 15,000 Menſchen ftarben in Chir 
na, als eine Kältewelle China heimfuchte. 

— Die Königs⸗Rede zur Eröffnung 
der Seeabrüſtungskonfereng am 21. Jar 
nuar wird per Radio auch in Canada gu 
hören fein. In Winnipeg ven 7 Uhr 
morgen an. 

— Three Hills, Alta, wurde von eis 
nem großen Feuer heimgejucht, modurd 
40 Perſonen obdachlos und ein Schaden 
bon $75.000.00 verurfacht wurde. 

— Die Stadt Rom hat in ben leiten 
2000 Jahren nicht foldden Aufwand ge- 
macht, fich zu ſchmücken, mie jest, als der 
Thronfolger feine Braut, die belgische 
Rrinzeffin und zufünftige Königin bon 
Italien beimführte. Zugegen waren 8 
Könige, 2 Königinnen, 28 Bringen und 
16 Pringeſſinnen. i 

— Um 17. Nanuar findet die Treu: 
handlung de8 Bruders bes Kaiſers bon 
Japan, Prinz Takamatſu, mit Fräulein 
Kikuko Tukugawa ftatt, der Tochter des 
Nachkommens eined bes ülteften Keer- 
führerftammes Japans. 

— Die Reparationslonferenz im Haag 
ift eine ſehr ftürmifche, die Deutſchen 
droßten nach Haufe zu fahren. Zuletzt 
fonnte die Sache doch geregelt werben. 

— England will für feine Luft⸗Kriegs⸗ 
flotte Yeroplane mit einer Geſchwindig⸗ 
teit von 180 Meilen per Stunde bauen. 

— In den ®ereinigten Staaten find 
jett 8 Millionen Wrbeitslofer. : 

— Die Mandſchurei will den Rufen 
Vergeltung zuteil werden laſſen. 

— In Mbanien rumort es ftark. 

— 10000 chineſiſche Rebellen-Trup- 
pen wurden bon den Regierungstruppen 
gefangen genommen, die Heerführer ent 
flohen. 

— Die biefigen Ufrainer feierten ihr 
Beihnachtöfeft nach dem alten Etil. 

— Es war 2 Tage fohredlich kalt in 
Manitoba. 

— Die ſcheintote, 16 Jahre alte, Ade⸗ 
laida Delgado in Havana ftand aus dem 
Sarge auf und ging ein paar Schritte, 
dann fanf fie tot nieder. 

— Tauſende fliehen vor der Lava des 
in hohe Tätigkeit getretenen Wullans 


Nont Belee. 


— Ein letter Verfuch, den berühmten 


E Welfenichat von koſtbaren Schmudftüden, 


Silber, Möbel und anderen Gegenftän«- 


ben, bie der frühere Herzog von Braun⸗ 5 


Mennonitifche Bundfochau‘ 


ſchweig zu verkaufen fucht, dem Deutſchen 
Reiche zu erhalten, ift fehlgeichlagen. An 
einer bis in die Nacht dauernden Sitzung 
bat die Stadtverordnneten-Berfammlung 
bon Hannover gegen den Ankauf entfdhie- 
den. 

Die Stadt Hannover hatte von dem 
Herzog ein Berfaufsrecht auf den Schatz 
zugeſtanden erhalten. Der Breis war 
auf 10 Millionen Mark angefegt worden. 
Diejes Vorfaufsrecht lief nun ab, und 
der Herzog bat nunmehr freie Hand, mit 
einem Kaufs⸗Syndikat abzuſchließen, das 
angeblih amerikaniſche Intereſſen ver— 
tritt. 

Oberbürgermeiſter Dr . Menge von 
Hannover trat dafür ein, den Schab zu 
erwerben, zumal die Zahlung der Hälf- 
te des Kaufpreifes über 80 Jahre zu ver⸗ 
teilen war. Sein Antrag wurde jedoch 
mit Hilfe der Stimmen der Sogialbemo- 
fraten und Aommuniften abgelehnt. 

Die Sammlung enthält . Hiftorifche 
Stüde, die Heinrich der Löwe 1178 von 
einer Bilgerfhaft nach dem gelobten Lan- 


de zurückbrachte. Ber Herzeg ven 
Braunſchweig, der heutige Beſitzer Des 
Schabes, ift der Gatte von Bringeflin 
Viktoria, der einzigen Tochter des frü- 
beren Kaiſers. 

— Sin einem Teil der Londoner Preſ⸗ 
je gab ſich große Erregung über einen 
bier in einer neuen fommuniftifchen Ta= 
ges zeitung erfigienenen Artikel fund. Der 
Artikel, der eine direkte Kundgabe des 
Hauptquartiers der fommuniftifchen In—⸗ 
ternationale in Moskau fein fol, enthält 
einen ſcharfen Angriff gegen die Arbei- 
tersRegierung in London und einen Auf⸗ 
ruf an das britiſche BProletariat zum 
Klaſſenkampf. In einem geharnijchten 
Reitartilel der „Evening News“ wird er⸗ 
Härt, daß „ein flagranter Bruch des bon 
dem ruffiichen Botſchafter in London ge⸗ 
gebenen Verſprechens, daß feine rebolu- 
tionäre ®ropaganda in England betrie- 
ben werden würde“ vorliege und daß eine 
diplomatifche Kriſis erfier Ordnung dro⸗ 
he. Wie die Zeitung berichtet, ift das 
britifche Außenamt gegenwärtig mit dem 
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Studium des Moskauer Erlaſſes und des 
Blattes, in dem er veröffentlicht wurde, 
beſchäftigt. Die „News“ fügt Hinzu, 
Vremier McDonald fei perfönli an der 
Unterjuchung beteiligt und der Fall wer» 
de in den nächſten Tagen den Gegen» 
ftand einer Regierungskonferenz bilden. 

— „Wenn die Seeabrüftungsfonfereng, 
die am 21. Januar in London ihren Ans» 
fang nehmen joll, fehlichlagen follte,” er⸗ 
Märte Senator Joſeph T. Nobinfon, deu 
ein Delegierter für dieje Konferenz ift, 
geitern abend in einer Anſprache, die er 
über eine Radioftation hielt, „dann fteht 
der Weg offen für den Bau bon mäch— 
tigen Kriegsſchiffen und einen Krieg, der 
taufend Mal verheerender fein wird als 
der große Weltkrieg. Der Bau bon gro⸗ 
Ben großen Kriegsſchiffen würde unwei—⸗ 
gerlich zu einer Nivalität führen, der ja 
ſchließlich der Weltkrieg auch zu berdan« 
fen war. Immerhin find die Beitrebuns 
gen derjenigen Völker, die an der Konfe— 
renz teilnehmen, ein gutes Reſultat im 
London zu erzielen.“ 
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Auch für 1930 
bleiben 


Kirchners Drillpflüge 


Die einzigen in Canada 


wit fünfjähriger Erfahrung und Entmwidelung 
wit fünfjähriger dauernder Bewährung 
m allen Gebieten und Böden des Weftens 


Das Beite und Bolllommenite! 








Weil es immer wieder 
verlangt wird, Hiefern 
wir auch diefe 
leichtere Model für Far⸗ 
mer, die billiger zu Fau- 
fen wünſchen 


Kirchner & Co. 
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Kr VBerlanget nur Driginal Kirchner's Drillpflug mit unferem Fabriknamen Kirchner & Co. 
Proſpekte und zahlreiche Gutachten auf Anfrage bei: 


Fabritauten 281 MeDermot Ave., Winnipeg. 


fhmweres Modell, 925 bs. nette 
Sönittbreite 6X 7 mm42 Boll 


Sirchners Drillipfing 


leichtere® Modell, 685 Ib8. nette 

Schnittbreite 

Ale Zeignijie bi8 Ende 1928 
ftammen von diefem Modell! 


Preis $150.00 f.o.b. Winnipeg. Y 


Kirchners Drillpflug 
No. 28, 


mit 16 Berbefferungen! 
8200.00 


f.o.b. ®innipeg. 


No. 27 


6X6=86 Boll. 
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Zennmeitifcde Yımdfıhen 








Ein treuer Ratgeber und ein wahrer Schatz 
it der ‚„‚Rettungs-Auter” 


Diejes Bud, klar, belehrend, mit vielen Abbildungen follte von beiden 
Geſchlechtern geiejen werden! — Es ift von Wichtigkeit für alle. 
Diefes unfhägbare, unübertreffliche Wert, 250 Seiten ftard liefern wir 
ges Einjendung von 25 Cents in Boftmarten und diefer U 
aus. (Regiftriert 85 Gents.) Auch in englifcher Sprache erhältl 
Soeben exſchienen d. Auflage unjeres ä 
bon Epilepfi (Fallſucht). Preis 10 Cents in Boftmarten. 
M. A. ERICIU£ REMEDY Co. 
186 Pearsall Ave., Jersey City, N. J. U. 8. A. 


a frei ins 
ich. 
bewährten Buches über Behandlung 
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Gefunde, glückliche 
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Binder 


und Erwachſene findet man in 


den Familien wo 


Forniꝰs 


Alpenkränter 


das Hausmittel iſt. Es ift der Mutter erfte Zuflucht, tvenn eines ihrer 


Lieben erkrankt. 


Es ift ſtets fiher und zuverläffig. 


Bei Millionen von 


Familien, hüben und drüben, findet man es im Medizinfchrauf, 

Es ift aus reinen, heilfräftigen Wurzeln und Kräutern bereitet, enthält 
feine Ihädlichen Drogen, und fann unbeforgt den Kleinen, ſowie jungen und 
alten Berfonen von ſchwächlicher Konftitution berabfolgt werden, 


Apotheker können e3 nicht Kiefern. Nähere Auskunft erteilt 


Dr, Peter Sahrney & Sons Co. 


2501 Waſhington Blvd, 


Bollfrei in Kanada geliefert. 


Chicago, ZU, 


u 1 
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Der yerhodte Huſten 
Meonditis, Katarrh, Erfältung und 
Grippe werden jchnell geheilt durch die 

Eieben- Kräuter Tabletten 

Diele Tabletten reinigen den Hals, die 
öhre und die Lunge von dem 
Gäleim, bejeitigen die Entzündung und 
den Huſtenreig in den Brondien und hei“ 
kon die Echmerzen auf der Bruft, 
Vreis nur 80 Cents per Schachtel. 
4 Schachteln $1.00 bei: 
R. Landis, 
1457 Dana Ave., Gineinnati, D. 
Beute in Kanada können diefe Medizin 
ri beziehen, 3 Schachteln für 81.00, 
ei: 


B. 2. Klaſſen, Hague, East. 


Bruchleidende 


Berft bie nutzloſen Bänder weg, ver- 
meidet Operation. 


SEtuart's Blapao-Pads find ver- 
ſchieden vom Bruchband, weil fie ab- 
ſichtlich Selbitanhaftend gemacht find, 
um bie Teile ſicher am Ort zu hal. 
ten. eine Riemen, Schnaken oder 
Gtahlfedern — können nicht rutfchen, 
baber mich nicht reiben. Taufende ba- 
ben fich erfolgreich ohne Arbeitsper- 
Kıft behandelt und die bartnädigiten 
Bälle überwunden. Weich wie Sam- 
met — Teicht onauhringen — Bilfia 
Geneſungsprozeß ift natürlich, alfo 
kein Bruchband mehr gebraudıt. Wir 
beweiſen was mir faaen, indem wir 
Ihnen eine Probe Plapao völlig um- 
ſonſt zuſchicken. 


Senden Sie kein Geld 


ner Ihre Adreſſe auf dem Kupon. 
für freie Probe Plapao und Buch 
über Bruch. 
Senden Sie Kupon hente an 
Plapao Laboratories, Yne., 
2899 Stuart Blda., St. Lonis, Mo. 








a 
NORTH-END 
OPTICAL Co 


B. H. LOEPKY, Mgr. 
Optometrist 


| 
Bedienung 


| Augenlicht 


' | 
— — — 


Phones 56 398 
988 Main Street, 
Cor. Pritehard Aw. 


WINNIPEG, - MANITOBA. 











Genane Angen-Unterfnäung. 
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— Frei an Aſthma⸗Leidende 


während der Winterzeit 


Eine bemerkenswerte Methode, wel 

Aſthmaleidenden ein Retter iſt per 

ben furchtbariten Anfällen Ein- 
i halt gebietet. 

Schreiben Sie heute um eine freie Probe. 
Wenn Sie an den furchtbaren Aftmaane 
fällen leiden, die beſonders ftarf werben, 
wenn es feucht und Falt ift, wenn Eie 
nad Atem ringen, als ob jeber Gaudh 
der letzte märe, dann verfäumen Sie 
nicht bei der Frontier Aſthma Co, um eis 
ne freie Probe ihrer merkwürdigen Mes 
thode anzuhalten. Es ift ganz egal, mo 
Sie wohnen oder ob Sie ſchon feinen 
Glauben an irgend eine Mebizin unter 
der Sonne mehr haben, fchreiben Sie um 
eine freie Probe. Wenn Sie ſchon Ihr 
Rebenlang an dieſer Krankheit gelitten 
und alles verfucht haben, was nach Ih⸗ 
rer Ueberzeugung das hefte Mittel gegen 
diefe furdhtbaren Anfälle war, und fie 
mutlos und niedergefhhlanen find, ſchrei⸗ 
ben Eie um die freie Probe. 


b Freier Verſuch⸗Coupon 
Frontier Asthma Co., 
865 J Frontier Bldg., 462 Niagara 
St., Buffalo, N. Y. 
Senden Sie freie Probe Ihrer Metho- 


de an: 








[4 

















Ausläudifihes 


Den 8. Dezember. 

&in Gruß der Liebe zuvor und eine 
Ihöne Geſundheit jei Euch gewünſcht 
dort in der Fernel Wir waren ſchon 
8 Tage in Moskau, wurden zurüdge- 
bracht und fiten jegt zwiſchen den 
leeren Bänden und ſchauen dunkel in 
die Zukunft, aber e8 ift ja nichts von 
ungefähr, und glaube auch dieſes 
nicht. Es iſt Sonntag PBormittag, 
Papa und die drei Mädchen ſind zur 
Verſammlung gegangen, Papa hat 
ſchon nicht ſo viel Schmerzen in den 
Beinen. Wenn wir jetzt wohin mol. 
Ien, müffen wir gehen, nicht auf Au- 
t08 fahren. Papa wollte mid) aud) 
mithaben, aber ich ließ lieber die 
Mädchen gehen, denen war es fo ſcha— 
de, die weinten, al® wir zurüd muß- 
ten. Bald ift es Weihnachten. Wün- 
Ihe Euch eine geiegnete Weihnachten! 
Denkt auch an uns, ſolche Weihnad- 
ten werden wir noch nicht gefeiert ha- 
ben mie diefe, aber der Herr Tann 
uns doch jegnen. Wir haben fein 
Pferd, feine Kuh, eine Senne, mit 
einem Wort fein lebendes Stüd Vieh, 
nur unjere Kate fam ung entgegen. 
Einige holen fich was zurüd. die Re— 
gierung will e8 haben. Ich glaube, bef- 
fer nicht, es gibt Unfrieden, weil fie 
e8 fo billig nefauft. Wir fünnen es 
auch nicht, fonft haben wir nichts zum 
Brot kaufen, das ift fat nicht zu fau- 
fen, nicht mal Gerftenmehl. Schmala 
haben wir ung fchon ein wenig ge- 
kauft au 1 R. das Pf. und Gonnen- 
blumenöl zu 50 K. ein paar Pud 
Mehl auch von foldhen erhalten, von 
denen wir es nicht erwartet. Nartof- 
feln haben wir auch 15 Pud nefauft 
zu 1R. das Pud, fo dab wir effen fön- 
nen. Der Serr wird aud ferner für 
uns forgen. Es ift fo, wie Du 
ſchreibft, Ihr Fönnt Euch Feine Borftel- 
lung machen. Hättet Ihr mal gefe- 
hen, wie es hier zuging, es war wie 
ein Fliehen aus dem Lande der Mit- 
ternacht. Als e8 noch ging Ausruf zu 
machen, die haben noch was mitge- 
nommen und als das nicht mehr ging, 
dann wurde aus der Hand verkauft, 
ſehr billig und vieles wurde jo genom- 
men und vieles blieb ftehen. Keiner 
mollte der Letzte fein, mer noch nicht 
einmal gewollt, die waren in ein 
paar Tagen fertig und weg. Aus 
unferm Dorf waren 34 Familie ne- 
fohren und viele fertig aum fahren. 
Doch e8 wurde nicht mehr zugelaffen, 
es war alles voll Milta. die mas nicht 
find fortgefommen, haben nichts ver- 
reift und haben noch mehr aehalten. 
Unser Sohn und andere famen noch 
durch. Freitag kam er an und mitr- 
de des Nachts gleich mit Papa zuſam⸗ 
men genommen und Sonntag Nacht 
wurden wir auf Autos aeholt, ob mir 
mollten oder nicht, der Sohn fam auch 
mit, aber Bapa brachten fie nicht, auch 
viele andere nit. Wir wurden in 
Tepluſchkis eingeladen und haben fo 
eine Woche gefahren, kamen den 24. 
November an. Unſer Saus war noch 
leer, fie hatten ſich darum geitritten, 
dedivenen war e8 nod) Ieer, aber viele 
waren fchon eingezogen. Wir waren" 
ſchon eine Woche zu Kaufe, als am 1. 
Dezember Papa nach Haufe kam. Ich 
umd viele hedmterten ihm. aber er ilt 
ja aefund nah Saufe gefommen. Er 
mar fehr abgeſſpannt, weil er den 
Serbit über nicht Tag nicht Nacht Nu- 
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be hatte, und als wir ziehen wollten, 
auch noch jehr angeftrengt. Als wir 
fuhren, fagte er zu mir, wenn wir 
jegt fortfommen, dann wollte er ſich 
mal ausruhen, dort bei Euch von 
allem. 

Heute Mittwoch will ich den Brief 
beendigen. Papa will oder muß nad) 
Eherfon fahren, fie haben vorgejchrie. 
ben, fich hier zu ftellen. Wenn Papa 
fi) dazu ſchicken könnte. Es find fehr 
viele zurück umd viele waren nody ge- 
blieben, die find jegt abgefahren, wie 
un® berichtet ift, und wir find hier. 

In Moskau war fehr fchönes Wet. 
ter, Auch bier ift es noch) immer 
ſchön geweſen, daß Vieh wurde noch 
auf die Weide getrieben, nur heute 
nicht, es ift regnerifch, auch ein wenig 
falt. Unfer Hola und Mift Eonnten 
wir nicht verfaufen, jegt fönnen wir 
uns mwärmen. Hüberts find auch zu—⸗ 
rück, die feinen Rinder haben fich die 
Mafern mitgebradt. ‘Hier find noch 
10 Familien nicht zurüd und zwei 
find wieder abgefahren nad Moskau. 

Onkel Hermann Klaffen, No. 2, 
frißt der Krebs auf, er fann ſchon 
lange nicht efien, muß verhungern, 
hat auch Schon mehrere Tage nicht ge- 
trunfen. Als wir unterwegs waren, 
ftarb in unferem Waggon ein Mann 
pon 55 Sahren an Schlag. Es hat- 
te ihn fehr angegriffen, daß er zurück⸗ 
mußte, war auch einer von denen. 
&8 dauerte vielleicht 15 Minuten. Es 
iſt vieles vorgefallen. 

Soll’8 uns hart ergeh’n, 

Laß uns feite fteh’n. 

Und aud in den fchwerften Tagen 

Niemals über Laſten lagen. 

Denn durch Trübfal bier, 

Geht der Wen zu Bir. 


Hamburg den 12. Dez. 1929. 

Einen herzlichen Gruß der Siebe 
zubor. Nun lieber Better A. MW. Kor- 
nelfen und Schwägerin, ich wünſche, 
dak diefes Schreiben Euch bei guter 
Gefundheit antreffen möchte, Ahr 
werdet vielleicht Schon manches gehört 
haben, wie es in Rußland zugeht. 
Mir find mıf dem Werne nad) Kanada. 
Mir find fchon rom 283. Auguft auf 
der Reife, famen am 28. Auguſt in 
Moskau an, und haben uns 2 Monate 
in Moskau aufgehalten. Hatten uns 
ia auch Lebensmittel mitgenommen. 
Brot kauften wir uns alle Tage, be- 
famen ein halbes Pfund auf die See- 
le den Zaa, ſchwarzes, faureg Brot, 
aber au ein wenig weißes. aber es 
war nur fehr dunfel. Kartoffeln wa— 
ren fo viel zu kaufen, wie mir wollten. 
Mir hotten ung eine Stube gepaditet, 
aaben 31 Rubel den Monat und muß. 
ten aber 4 Monat vorausbezahlen, 
haben aber nur amei Monate ge 
wohnt. Dann mit einmal nad allem 
Bitten und Laufen nach der Regie- 
rung befamen mir die Erlaubnis, 
da wir fahren fonnten. Dann dauı- 
erte e8 auch nicht Tanne, dann befa- 
men wir Nachricht. wir follten uns 
die Päſſe holen. Es mar fo vor 
Abend, und dann wurde ums aefagt, 
um 11 Uhr follten wir auf dem Bahn- 
hof fein. Mber das war fhwer. viele 
hatten die Wäſche im Waffer Tieren. 
Es wurde uns angefaat, wer da nicht 
fahren wiirde, der wird beftraft mer- 
den und würde überhaupt nicht frb- 
ren. Dann mußten mir nur fleißie 
einpaden und fehen, dak mir bereit 
wurden. Es hatten fidh auch viele 
geitellt auf dem Bahnhof, mehr als 
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fie doc wohl gedadjt hätten, und e& 
mußten noch viel zurüdbleiben. und 
die wollten dann den andern Tag los⸗ 
fahren. Bir find jegt einen Monat 
hier. Noch wijjen wir nichts von ih- 
nen, wo fie find. Es wurde ſchon mal 
gefagt, fie waren eingejtiegen in den 
Bug, und der Zug hatte eine ganze 
Woche geitanden.: Wir wiſſen nichts 
von ihnen, wo fie find, und fie wijjen 
nicht, wo wir find und können aljo 
feinen Briefmwechfel haben. Bon Ruß- 
land ijt viel in der Rundſchau, wenn 
das fo ijt, dann ijt es ſchrecklich. Wir 
haben da auch noch 2 Kinder in Mos- 
fat. Es wird gelagt, es iſt da Hun- 
gertyphug. ausgebroden. Es wird 
auch gejagt, die Leute befommen ein 
halbes Pfund Mehl den Tag und da 
iſt die Hälfte Kreide. DO e8 Tommt 
mir fchredlich vor, wenn ich mich da 
hineinlaſſe, daß die Eltern jollen jter- 
ben und die Kinder als Waijen jtehen 
pleiben und die armen Finder, wer 
nimmt die dann? Dann nimmt der 
Ruſſe fie auf zu Kommunijten. O id 
muß mic) da garnicht Hineinlaffen. 
Unfere Rinder haben jeder 3 Tleine 
Kinder. O wenn wir erjt mal was 
von den Kindern wüßten. Als mir 
von Moskau wegfuhren, waren fie 
nod) nicht da. Es wurde auch ſchon 
gejagt, hier in Deutihland, in Ham- 
merjtein, waren melde angefommen. 
Jetzt haben auch etliche ſchon ange- 
fragt, fie follen uns die Namen ſchik— 
fen, wer da angekommen ſei. 

Den 28. DOftober fuhren wir bon 
Moskau los nad Peteröburg, da ka— 
men wir den 30. Oftober an, und den 
31. fuhren wir von Petersburg los 
und famen den -3. November in 
Deutichland an, in Kiel. Aber der 
Ruffe hatte e8 ganz anders vor mit 
uns, er wollte uns nicht glüdlich ma- 
hen, fondern unglüdlid. Er wollte 
uns bier in Deutfchland abfegen, und 
Deutichland würde uns nicht abneh- 
men und dann würde er uns zurüd- 
nehmen. Dann wären wir alle ber- 
loren geweſen in ganz Rußland, aber 
das ift vom Seren, alle diefe Füh— 
rungen, da8 glauben wir feft. Deutich- 
land hat ung aufgenommen und ber- 
forgt uns mit Nahrung, Mleidung 
und gibt uns ein warmes Zimmer mit 
Bettitellen, Matragen, Kiffen und 
Deden. O Deutichland tut viel an 
uns. Sie famen und mit Liebe ent- 
negen. Es ift garnicht zu beichreiben. 
Wir können e8 ihnen aud, nicht ver- 
gelten, aber der Serr kann es ihnen 
vergelten. Wie viel werden von ih- 
nen abgeholt zu Verfammlungen, zu 
Seiten. Sie freuen fih, daß fie uns 
nod) hier haben können zu Weihnad)- 
ten. O, wir haben e8 hier fo aut, daß 
man ſich fangen muß, womit haben 
wir dag verdient, aber das ift alles 
vom Serrn, und wir glauben feit, daß 
der Serr e8 fo führen wird, dab un- 
fere Mennoniten alle werden her— 
ausgeführet werden. Aber e8 geht 
uns fo wie dem Bolfe Iſrael, e8 wer- 
den vielleicht noch viele umkommen, 
fie werden nicht alle in das gelobte 
Rand fommen. Nun, der Herr bat 
uns diefen Weg aefüihrt bis hier, und 


Er wird uns auch weiter führen, wo . 


unfer Ziel ift. gr 


O es ift eine ſchwere Zeit für uns. 


Wir find noc fo alüdlih herausge⸗ 
kommen, aber da find viele ſchrecklich 
mißhandelt worden, viele Männer 


orretiert und die Familien mit ©e- 


WMWennonttifche Rundſchan 


malt in die Waggons reingeſteckt und 
weggeführt und willen nicht, wohin. 
Mehrere Männer haben fie in eine 
Stube gebradjt und die Stube jo an- 
geheizt, da die Männer ſich Haben 
nadend ausgezogen und fi an der 
Tür anf die Erde hingelegt, damit fie 
Luft Hütten. Einigen find die Fuß— 
fohlen verbrannt, Wenn man das jo 
hört, reißt einen fait das Herz ab. Es 
wird auch geiigt, daß fie Männer 
nad dem Küban geſchickt haben und 
die Frauen und Kinder nad Sibirien. 
Es iſt jchredlih. Auch Kinder wer- 
den verloren. Bon unfern Kindern 
wiſſen wir auch noch nichts. Es iſt jehr 
jehr ſchwer. Es find ſchon Briefe ge- 
fommen von Sammeritein. Da find 
ſchon nad) ung hingekommen und die 
ſchreiben, daß dir Orenburger zurüd- 
geihidt find von Moskau nad) Hau- 
je jeßt feine Brennung, fein Brot, vie- 
le fein Haus. Es wird and gefagt, 
es find ſchon etliche, die anf dem Rüd- 
wege geweſen, ſchon wieder zurück 
nad Mosfan und anf dem Wege nadı 
Deutſchland find. 

Einen herzlichen Gruß von Eurer 
Ehoufine und Schwager 

Heinr. u. Maria Pettker. 


Hamburg: Veddel, Ueberſeeheim 
Hapag, 16. Dez. 1929. nachts. 
Werter freund und Bruder im Herrn 
Jeſu! Lieber Herman Neufeld. 

Den Frieden Gotte8 zubor! - 
Ueberjende ®ir hierinit eine Liſte von 
denjenigen Mennoniten, d.h. deutich- 
ruffiihen Flüchtlingen, melde Gott 
auf eine fonderbare Art und Weiſe 
am 3. November I.X. nah Deutſch 
land, nach Soltenau (Kiel) bradte. 

Dhne gültige Dokumente, ohne 
Geld in der Taſche, mit verhältnis- 
mäßig wenig Sachen, unterernährt, 
nervenabgeſpannt, kamen wir hier in 
Deutſchland an. Wir haben man— 
ches durchleben müfjen, aber das, was 
nach uns in Moskau vorging, ſpottet 
jeder Beſchreibung. Wenn Bott Gina 
de gibt und es fein Wille iſt, ſehen 
mir ung anfangs 1930 wieder, und 
ich erzähle dann mündlich von allen 
Erlebniffen. Ganz befonders in der 
legten Zeit durften wir in Sovietruß— 
land Iernen und erfahren, was e8 
heißt, in Wirklichkeit Gott vertrauen, 
wenn alle äußern Stüten fallen. Mö— 
ge Gott diefes Vertrauen zu hm 
auch ferner nicht jchwinden Taffen, 
fondern vertiefen, auch wenn ſich die 
äußere, materielle, Lage fir uns et- 
mas beffer geitaltet. Jetzt, nach einem 
anten Monat haben wir uns fchon 
fehr erholt. Gleich vom eriten Au- 
genbli an, ift man uns in Deutid- 
Iand mit großer Liebe entgenengelom- 
men, und bis auf den heutigen Tag 
hört man nicht auf, uns mit Riebes- 
aaben aller erdentlichiten Art zu über- 
fchütten, fo daß mir nicht genugſam 
Gott danken fönnen dafür. 

Aber was weiter? Das ift die Fra— 
ae, die einen jeden beivegt, Sinter uns 
Grauen und Schreden, um uns Tie- 
befpendende Sünde, die den Aufent- 
halt in Deutichland fo angenehm wie 
mir möglich uns machen; vor un, ein 
arofes Fragezeichen, etwas ganz Un⸗ 
gewiſſes: Kanada will ſcheinbar nicht 
aufnehmen, die ärztliche Kontrolle 
fruchtbar ſtrenge, was weiter? Und 
doch ſind wir nicht mutlos und wollen 
getroſt in die Zukunft blicken, denn 

(Schluß auf Seite 16.) 





18 





Gelmaneit im Abnehmen? 


Wenn Cie Stärke und Energie verlieren 
und Ihre Gefundheit im Abnehmen begrif- 
fen iſt; wenn Ihr Appetit ſchlecht ift und 
wenn Berdauungsftörungen ie elend und 
ungemütlih machen; menn Ihr Schlaf 
es und unterbrochen ift ımd Cie des 

rgens müde und abgeſpannt aufmachen, 
dann follten Sie Nuga⸗Tone für einige Tage 
nehmen und dann ausfinden, wie viel beffer 
Sie ſich fühlen. 5 


Nuga-Tone reguliert den Magen und den 
Darın und überfommt Beritopfung, Es reis 
nigt den Körper von Krankheit herborbrin- 
genden Giften, ſtärkt und ftimuliert die trä- 
I Organe und Funktionen und feßt Sie in- 














and, das Leben bejjer zu genießen. Die 
ärlende Wirfung bon Nuga⸗Tone macht die 
Rahlzeiten für Sie genießbarer und erfreu- 
lidger, die Verdauung beffer, die Nerven rus 
biger und ben Schlaf beſſer und ruhevaller. 


Nuga-Tone wird von allen Drogiften ver» 
lauft. Wenn Ihr Drogiit e3 —5 dann 
erſuchen Sie ihn, es zu befiellen. 


























Die Farm des H. H. Schultz auf der mennonitiſchen Anſiedlung in der 
Nähe von Wolf Point, Mantana. Mr. Schultz kam drei Jahre zurück von 
Mauntaın Lake, Minn. Er beackert 640 Acker. Er erntete 6000 Buſchel 
Weizen im vergangenen Jahr und erwartet eine größere Ernte in dieſem 
Jahre. Die Luſtre- und Valtanſiedlung iſt im ſtändigen Wachsſtum 
begriffen. Die Leute bekommen gewinnbringende Ernten, und viele von 
ihnen haben große, gemütliche Farmheime. Neben dieſer Anſiedlung iſt 
noch eine große Menge billiges, unbebautes Land vorhanden. Schreiben 
Sie um ein freies Buch über Mantana und niedrige Preiſe für Landſucher. 
€. 6. Leedy, General Agrienltural Development Agent, Dept. R., Great 
North. Railway, St. Banl Minn, 


. — 


Schiffskarten 


bon Bamburg nach Canada 


Ihre Verwandtenund Preunde inDeutschland,diezu 
kommen wollen, sollten VORAUSBEZAHLTE HAP 

KARTEN haben, um prompter Beförderung und der Us 
terstützung unserer europäischen Organisation sichere 
sein. Rogelmässige Abfahrten von Hamburg nach Halifax. 











New York — Ernropadienst 
—— 


HAPAG-GELDÜBER WEISUNGEN: 
Schnell, billig und sicher 


Auskunft bei Ihrem lohalen Agenten oder 


HAMBURG-AMERIKA LINIE 


274 MAIN STREET, WINNIFEG, MAN. 


en”. TEE 
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Schwindſucht, Aſthma, Katarrh, Heufieber. 


Wir haben im Laufe der 20 Jahre unferer Geichäftstätigleit daB Wehe ge 


fammelt, was auf dem Gebiet der Natuxheiltun 
Jeder wird dadurch tatſüchlich fein eigener Arzt. Ne 


efunden wurde. 


für Selbſtbehaubl on Oau⸗ 


40 ver⸗ 


chiedene Zujammenjegungen bon medizinifchen Kräutern, Blüten, Beeren und Wur⸗ 
In, aus allen Weltteilen gejammelt, Bflanzennähr-Ealze, Nä theilmittel, Luyties 


erühmte Vita Plasma und Vitamine Tablets. 


. Zung’s Flaxoline 


für hohen 


Blutdrud uſw., uſw., jeßt uns in die Lage, nicht nur in sbengenannien Beiden, fon» 


dern in allen nur vorfommenden organijchen 


folut bewährten Heilmitteln zu dienen. 


anfheiten und Nerbenleiden mit ab⸗ 


Warum alſo Frank bleiben, oder Geld ausgeben für Dinge, die nicht Belfen, 


wenn bier wirkliche Hilfe geboten, und die benötigten Heilmitte 
Darum, warte nicht, bis es zu fpät ift, ſchreibe noch 

eute, nenne alle deine Symptome und volle Auskunft ick 

werden. — Naturärztlicher Rat frei. — 


eliefert werden fünnen? 


Sohn F. Straf, 1039 E. 19. Str. N 


Naturheilmittel. Genbhrag. 


per Bott ı18 Haus 
dir umgehend augefandt 
Portland, Oregon. 








Dr. H. Herichfield 


Pratuſche« Arzt und Chirurg, 





Spricht deutid. 


576 Main St., Ede Alexander, 
Dffice 26 600 Nef. 51 162 
Rinniven Mau 


n_ nn Eure 











Heilfräuter. 





794 Main Street, Winnipeg, Man. 








Sichere Genefung für Krante 
durch das wunderwirkende 


Eranthematiihe Heilmittel 


Auch Baunſcheidtismus genannt. 

Etiauternde Birfulare werden por- 
tofrei zugelandt. Nur einzig und al. 
lein echt au haben von 

John Xinden, 

Spezialarzt und alleiniger Berferk 
ger der einziq echten, reinen exanthe 
mattichen Heilmittel. 
Letter Bor 2273 Broofiyu Station, 
Dept. 9. Gleveland, O. 

Man hüte ſich vor Fälſchungen und 
falihen Anpreifungen. 


ern 


Gebraucht 20 Jahr lang 
Soda gegen Gas- jetzt hergeftelt. 


20 Nahre lang gebrandhte ich Soda ges 
+ Verdauungsbeſchwerden und Gas im 
en. Eine Flaſche vun Adlerika 

ver e böllige Eu 














Hardy. 


Adlerika vertreibt Magenbeſchwerden u. 
bitteren Gejchmad in zehn Minuten. Die 
borzügliche Wirkung desjelben verbreitet 

da3 ganze Darmſyſtem und ent» 
ernt unnübße Stoffe aus dem Shitem, 
bon deren Dafein Sie feine Ahnung hats» 
ten. Laſſen Sie Adlerika ihren Magen m. 
Gedärme richtig reinigen und fie fes 
ben, wie viel befjer Sie ſich fühlen wer⸗ 
den. Sie werden erjtaunt jein. 
Ben Allen, Drugift, — Morben, Man. 


er PBharmacy, — Winkler, Man. 


Dr. L. J. Weselake 


Deutſcher Zahnarzt 





417 Sclfirf Ave, Winnipen, Man. 
Dffice-Phone: WRohnungs-Phone: 
54 466 53 261 


Gediegene Arbeit garantiert. 
Bequeme Zablungen. 


Die altberühmsen 
Renuerleibl- Mattkienbl (Irliher Wisden- 
H), Matthied-Heifungsäl (Bonihl ) a 
santieren fichere Hilfe m Zällen von 
Rheumatismus, Berrenkungen, Mücken 
Ichmergen, Quetſchungen, Sehnenberſtei⸗ 
fung, Hexenſchuß, Geſchwulſt, Froſtbeu⸗ 
len, Brantwunden u. d. g. Sie ſollten 
in feinem Haushalt fehlen. Eingig rich⸗ 
tig hergeſtellt von 


J. Matthies Remedy Eo,, 
578 Maunitoba Ave, 


Zahnarzt 
Dr. S. €. Greeuberg 
macht befannt, daß er nach dem 1. 
November feine Empfangszimmer 
vom Steiman Blod, Seltirk Ave. 
und Andrews Street nad 


414 Boyd Blbg., 


Portage Avenue, Winnipeg, verlegt 
bat. Xelephone 86 118. 


Freie Probe für 
Ahenmatismusicidende 


Noſe Rheuma Tabs 
if ein einfache, be- 
währtes ittel, das 
ſcho⸗ Tauſenden von 
Rheumatismus ⸗Lei⸗ 
denden Linderung von 
Schmerz und Qual 
pa bat. &8 iſt 
wirkli exſtaunlich, 
ſchreiben unſere Kun⸗ 
den, wie ſchnell ſie ih⸗ 
re Geſchwulſt, Pein 
/ und Steifheit verloren 
‚haben. Sei Ihr Fall 
auch noch fo Hranife oder — ob 
Sie ein Jahr oder zehn Jahre leiden 
und auch ſchon allerlei Mittel ohne Hil- 
fe angewandt haben, wir laden Sie ein, 
fofort ein volles Walet Rof⸗ Rheuma 
Tabs zu beftellen, und es einer freien 
7 tägigen Vrobe in Ihrem Haufe zu un- 
terziehen. 

Sendet nur Namen und Adreſſe. Wir 
ſchiken Ihnen ſofort ein volles Paket, 
poſtfrei, zu prüfen, proben und verſuchen 

age, auf unſere Koſten. Schreibt 
ſchnell an 
ROSE — *9 COMPANY 


Dep 
3516 No. Irving Ave. CHICAGO, ILL. 


Verwandte geſucht 


Suche die Adreſſe meiner Verwandten, 
bie Kinder bes verſtorbenen ®eter H. Be- 
ters, jest Buller, nach Amerika gezogen 
bon Michaelsburg, Gouv. Taurien, Süd⸗ 
Nukland, anno 1904. hr, die Ihr dieie 
Beilen left und e8 gemeint feid, gebt una 
ein 2ebenszeichen und Eure Adreſſe. 

Dabid Peter Löten, 
Dorf Saratow, Slawgoroder Rajon, Sib⸗ 
Kai, S. S. R 

















Möchte gerne erfahren, wo fich die 
Schweſter meines Schwiegervaters Peter 





Mnuonikilcde —undlchan 


Boih befindet. Sie iſt wohl sine gebo⸗ 
rene Sara Both, gegenwärtig Frau Wil⸗ 
helm Töws, eingewandert aus Tiege, 
Molotſchna. Ihr Bruder Peter befindet 
fih in Moskau ohne Geld. Bitte, ſchik⸗ 
ten Sie mir doch Ihre Adreſſe. Sollten 
fie vielleicht nicht felbft die Rundſchau 
leſen, fo könnte vielleicht jemand von den 
Leſern ihre richtige Adreſſe mir aufenden. 
Grüßend und im Voraus dankend 
Heinrich Plett, 
La Salle, Man., bog 2. 


Martin Regier, Omsf, Kreis Eibiri- 
en, jucht feine Berwandten: Heinrich und 
Jakob Neudorf, Peter Martens und Be- 
ter MWielerd. Und dann die Tante ſei⸗ 
ner Iran. Seine Frau ift eine gebore- 
ne Rath. Pauls, Adelsheim, Eiid-Rup- 
land. Die Tante ift eine geborene Kath. 
"er, Adelsheim, Süd⸗Rußland, verheira- 
tet an Abraham Neufeld, eingemandert 
anno 1877 ober 1878. Wer bon dieſen 
erwãhnten Perſonen oder ihren Nachkom⸗ 
men Näheres erfahren möchte, wende ſich 
an untenſtehende Adreſſe: 

John J. Pauls, 

Beechy, Sask. 

Wir laſen in No. 44 der Rundſchau, 
daß ein Flüchtling mit Frau und ind, 
namen? David Tobiad Schmidt in ben 
Vereinigten Staaten angelommen iſt. 
Möchte nım gerne erfahren, ob er nicht 
ein Bruder meiner Frau ift. Meine Frau 
ift eine geborene Maria Tobias Schmidt 
aus Paulsheim, Goub. Taurien, Berd- 
jansker Kreis. Dann möchte ich gerne 
erfahren, ob meine Couſins, Kinder des 
berfiorhenen Abfolom Martens aus Of- 
lahoma noch am Leben find, 

Gerh. K. Martens, 
Drate, Ent. 

Lieber Ontel Kohn Siemens! Weil 
ich Eure richtige Adreffe nicht hatte, ift 
mein Brief aurüdgelommen, den ih an 
Euch gefchrieben hatte. Sie werden mid) 
wohl nicht kennen. Ich babe Wilhelm 
Siemens Tochter Maria zur Frau. 
Schreibt uns bitte wohin wir in Ameri— 
fa follen, mo es am Beſten ift, mo eine 
gute Farm zu Haben if. Wir find 11 
Perſonen und können gut arbeiten. 
Schreibt uns bald einen Brief. Auch Pe— 
ter Siemens fommt und noch viele an= 
dere. 





Heinrich Gerh. PBraum. 
Hamburg, Ueberfeeheim, Hapag Veddel. 


Möchte gerne durch die Rundſchau er— 
fahren, ob Seinrich M, Arndt von Step- 
noje, Sibirien, and in Canada ift. Soll- 
te er diefe Zeilen Iefen, fo tue ich ihm 
fund, daß ſein Bruder in Moskau ift und 
will gerne herübergeholfen ſein. Man 
bat ihm ameimal alles verkauft. Ich 
bitte um Adreſſenangabe. Ach bin Heinr. 
Voith, früher Mleefeld, Sibirien, jebt 
Elairmont, Alta 


Vielleicht ift e3 möglich mir au be- 
nachrichtigen, mo mein Better Wilhelm 
W. Maflen und defien Schweſter Helena 
Klaſſen geblieben find. Früher wohn⸗ 
haft geweſen in Neuhorft, von dort find 
ihre Eltern nach Roſental gezogen und 
ton Rofental, fo viel mie mir bekannt 
ift, nach Einlage, Dort ift ihr Water am 
Tophus geitorben. Ach bitte, wenn mög⸗ 
lich, mir die gewünſchte Wörefie zulom⸗ 
men zu lafien. i 

Kohann D. Warkentin, 
Gouldtoton, Sadl. : 


— — 
Aron Joh. Dück, Sohn des alten Joh. 
Dietr. Dück von Sibirien, Slawgoroder 


15. Januar 


Kreis, Dorf Schönau, bittei, ihm die Abd⸗ 
reſſe von Beier Dürkfen, früher wohnhaft 
gewefen in Nikolaipol, Slawgorod Kreis, 
Eibirien, zu ſchicken. Aron Düd ift lahm 
und bittet Beier Dürkjen fo gut zu fein 
und für ihn zu bürgen, oder wenn nicht, 
dann wäre vielleicht irgend jemand fo gut 
und bürgt für ihn. Aron Düd iſt ein 
fehr fleißiger Arbeiter, wenn er auch 
lahm ijt, jo macht ihm das nicht biel 
aus, Er ift feit dem 7. Oltober in Moss 
fau und wartet fehr um Hilfe. eine 
Adreſſe ift: Mosbkwa, S. Sh. D. Plat- 
form Perlowsk. Malo-Meltifhtihi, Ja⸗ 
roflamsfiji Schoffe, Dom No. 62. 
Beter Kasdorf, 

Noftfern, Sask. Box 2. 


Möchte gerne die Adreſſen folgender 
Berfonen haben: 1. Abr. X. Sudermann, 
jeinerzeit Zehrer an der Handels ſchule in 
Snadenfeld, Rußland; 2. Koh. Yi. Faft, 
meiland Schreiber im Gnadenfelder Ge⸗ 
bietsamt; 3. Heinrich Jak. Wiens, ein- 
geivandert von Gnadenfeld, Süd-⸗Ruß—⸗ 
land, oder die Adreſſe feines Bruders 
Gerhard, gegenwärtig noch in Rußland, 
Sm Voraus dankend, 

3. A. Pankrah, 
Bor 443, Dinuba, Cal. 

Leidende Fran ohne Doktor zu Haufe 
geheilt. „Seit ich die Medizin No. 26 
gebrauche“, fchreibt Frau Lohberg, „fühle 
ich viel befier und befomme diefe Anfäls 
le bloß noch einmal oder zweimal täg- 
lich und jebt mollte ich nochmals No. 26 
ſchicken laſſen, und ich denke, wenn ich die 
Medizin eingenommen habe, dann bin ih 
wieder gut zu Wege, denn ich habe guten 
Appetit und kann auch aut fchlafen und 
brauche nicht aufftehen, um Urin zu mas 
chen. ch danke Ihnen vielmal3 für Ih⸗— 
re Medizin. Wenn ich mich andente, wie 
ich ausgehalten habe feit legten Sommer, 
und es ift fo jchön, wenn man nicht zu 
einem Doftor gehen muß, das ift maß 
ich nicht gleiche und fo fann man alles 
an Saufe felber beforgen. Bitte, feien 
Sie fo aut und ſchicken Eie mir No. 383 
für Kopffchmerzen, 30c.; No. 26 $rauen= 
mittel — 90c.; No. 6 Lebenswechſelmit⸗ 
tel — 75c.; No. 35 Nieren, Blaſenmit⸗ 
tel — 75c. Die Regel babe ich nicht 
mebr gehabt feit dem 9. Oftober. Noch⸗ 
mals beiten Danf für alles.“ Täglich 
beweiſt die Erfahrung, daß Frauenleiden 
ohne Unterfuchungen und Operation heil⸗ 
bar find. Guter Nat umd die beiten Heils 
mittel find zu haben bon 
Dr. C. Puſheck Anftitut, Dept. R2EM, 

730 N. Franklin St., Chicago, Ill. 

oder 

807 Alverftone St. Binnipeg, Man. 
Freies Exemplar der Beitfchrift „Deut 
ſche Heilkunde” mit jeder Beitellung. 
Agenten geſucht. 


Gute Bücher! 


Bibeln, Teſtamente, Menno Si— 
mons Werke, Märtyrer-Spiegel, Ka— 
tehismen für die Kleinen und ver- 
ihiedene andere qute Bücher. 

. A. Miller, 
Arthur, Illinois. 


Sch Tanfe 
geräucherte Schinken, Grieben und 
Griebenihmalz.. Wer mir $8.00 





ſchickt, dem fende ih 50 Pf. gutes 


weißes Schmalz. Die Fracht zahlt ° 

der Empfänger. in 

E. H. Warkentin, 

144 Logan Ave,, Winnipeg, Man. 
— — 
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Mennonitifche Yundfcdhan. 





Erfinder 


Schreiben Sie um Einzelheiten 
über Anmeldung eines PBatentes 
für Ihre Erfindung. Gtrengfte 
Diskretion. Gebühren mäßig. 


E. Beide, 


718 Meintyre Blod, — Winnipeg 











Etwas Neues! 


Wer möchte ein 40ktav Neifeharmoni- 
um faufen? Dieje Orgel (Bell Co.) mit 
fräftigem Ton, ijt Teicht zuſammenzule⸗ 
gen in Kofferform, mit Handgriff ver- 
jehen, (nur 40 Bid. ſchwer) Teicht zu 
tragen. Wird viel von Reiſepredigern 
und Miffionaren gebraucht. 

Wichtig für Nichtmufifanten, die fich 
auf das Notenſyſtem nicht verjtehen: Es 
acht mit der Orgel ein Transponier 
Harmonifter Spiel-Apparat mit. Diefer 
Apparat mit 28 Afforden wird nur auf 
die Taften gejtellt und es iſt für jeden 
möglich ein Lied nah Wunfch zu fpie- 
len. Leicht zu fpielen für jeden Nicht⸗ 





muſikanten. Preis alles zuſammen 
875. 00. 
Bor O0, 
Dlain Lake Cast. 
Land Kontrakt 
Zur Wichtigftellung und eventueller 


Wenderung bon Land⸗Kontralkten, fomie 
um Rat in allen Recdhtsangelegenheiten 
wende man fich vertrauenspoll perföänlich 
oder ſchriftlich an den Unterzeichneten. 

Gute Farmen, mit oder one Ausrũ⸗ 
ftung in allen Teilen Weſt⸗Canadas be» 
ſtens zu verkaufen, Anzahlung erforder» 
id. 

Hugo Earftens 

250 Bortage Ave, — Winnipeg, Man. 








Bor 35. 
* 


Warum kaufen die Leute 
den hygieniſchen Waſch⸗ 
apparat? 


1. Weil er hygieniſch iſt. 
2. Weil er praktiſch iſt. 
3. Weil er 


Zeit und Waſſer ſpart. 
Die Erfahrung hat dieſes reichlich 


beſtätigt. 
Der Apparat koſtet portofrei in Ca— 
nada $1.75 und iſt zu haben bei 


G. Klaſſen, 
Eaſt Kildonan, Man. 






TGESUNDHEIT 
und JUGEND / 


“ Ü 
N if. J, A 
R. Hergestelit ausschliesslich vor 
E RISCHEN HOCHALPEN-KRAUTERNA 
Ton — IMPORTIERT. — 
IDAR -Erfunden von HERRN | PFARRER KÜN: 
Aus u A von den 
Behörden, ist Empfohlen wie fol 
reinigend, Unübertroffen bei A 


schmerz; Gallen-Nieren-und Bl 
Schlaganfälle und Kuriert — Folgen. 
{ Besonders rg bei Frai 


































Zengniffe aus Briefen, die wir 
erhalten haben: 
Seitdem ich Zapidar nebraucdhe, habe 
ich fein Kopfweh mehr morgend und 
leide auch nit mehr an Gasbe— 
ſchwerden im Magen. 
Miß Margaret Gears, 


(2506) Für den einliegenden Check 
bon $5.00 fenden Sie mir bitte um- 
gehend 2 Flaſchen Lapidar. Ich ge- 
brauche nun Lapidar jchon für Die 
legten 10 Sabre und ich muB fagen, 
Lapidar iſt die einzige Medizin, bie 
mich geiund erhält. 

Ed. Kinzel, Oregon City, Oregon. 


Chicago, U. 


(2505) Bitte, ſenden Sie mir wie— 
der 1 Flaſche Lapidar für den einlie- 
genden Ched von $2.50. Bin jehr 
aufrieden mit der erſten Beftellung. 

Beitellen Sie fofort, vorausbezahlt, 
eine Flaiche Lapidar, a $2.50 per 
Flaſche, von der 
Zapidar Go, 


Ein Haus mit 10 Zimmern 


im Lily 





Chin, Cal. 








Diftrift ehr geeignet für ein 
Roominghaus 
für mäßigen Preis zu pachten, fofort an= 
autreten. 
Anfragen 


Jacob riefen, 


29 Martha Street Winnipeg 
oder D. Hübert, 
30 Lily St. Phone 88 195 Winnipeg. 











Sicherer Erfolg 
garantiert 


dur unfern engliſchen Unterricht, 
brieflich erteilt. Neberzeugen Sie fi 
noch heute. Schreiben Sie fofort um 
freie Auskunft. 

Iniverfal Inſtitute (151) 
1265 Lexington Nve,, New York. 





— 





aufgenommen haben. 
Iſaak 

286 Main Street, 

Phone: Office 23 625 


Befanutmachung! 


‚ Machen hiermit befannt, daß wir die Vermittelung von 
neuen und gebraudgten Miütomobilen jeder Art wieder 


Zufriedenitellung garantiert. 
Bros., 
Winnipg, Manitoba. 
Rei. 501 245 








RL 
. 





No. 4 mit Sieberei, 


Die Mühlen 





Verlangen 





288 Princess ©t., — 


24 Schrot und Backnehl Steinmühlen 


Durchmeſſer der Steine 16 Zoll, 
müſſen im Laufe von Drei Monaten für ben 
ſtark reduzierten Preis von 


verfanft werden. 


jelbitichärfende Steine. 

Man kann Schrot, Schlichtmehl, Frübftüd-Grügen 
und weißes Mehl darauf machen. 

Dannhaben wir noch eine Anzahl Mühlen ohne 
Siebkaſten — No. 2, No. 4 und No. 6 — auf Lager, 
die wir für die regulären Breije verkaufen. 


Cuſhman Farm Egnipment Go. 
Winnipeg, Man. ' — 


895. 00 pro Stück 


haben ſehr dauerhafte, künſtliche— 


Sie Kataloge und Information. 
gib. 





D, Hübert. 
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erſchoß jich nach der Tat. 
— 10000 Minenarbeiter verſammel⸗ 
Sydney, Nusftralien, zur 


— Nach einem Streit erſtach der Far— 
mer Hermann Strauberg feine Frau und 
deren Mutter Frau Weidmad in ihrem ten fi in 
Haufe in Tyndall, Man. Der Mörder GSreifdrohung. 








nadian lacitic Steanshigs 


Borausbezahlte Schiffslarten 


Kaufen Sie ein Canadian Bacific Steamfhip- 
Tidet für Ihre Familie oder Verwandten und 
lafien Sie jelbige auf dem modernen Wege her⸗ 
überfommen. 


Niedrige Preiſe. VBorzügliche Bedienung. Ges 
nügend der feinften, deutfchen Menned. Bequem- 
liche Unterbringung in Rabinen für 2, 4 oder 
6 Berfonen. Abfahrten alle paar Tage. Sein 
Aufenthalten dur) Warten auf Anjchlüffe. 


Wir haben unsere eigenen Büros in allen größeren europäiichen Ländern. 


Affidavits, Cinreifeerlaubnilfe und Bälle 


Wir find unferen Kunden behilflich in Beſchaffung der nötigen Papiere, wel- 
che für die Hereinlaffung der Immigranten nach Canada verlangt werden, ebenfalls 
Auslandöpäffe werden in kurzer Zeit beforgt. 


Un volle Auskunft wende man jih an den nächſten €. ®. R. Agenten sder 
ichreibe in eigener Sprade an folgende Adreſſen: 


R. W. Greene, Edmonton, Alta. G. R. Swalwell, Saskatoon, Sask. 


G. F. Schmidt, Winnipeg, Man. D. I. Lalkow, Saskatoon, Sask. 
J. Rudacheck, Winnipeg, Man. 

W. C. CASEY, General Agent k 
372 Main Street, — WINNIPEG, MANITOBA. 


Wenn Eie Ihren Verwandten in Europa Geld ſchicken wollen, fenden Sie es durch 
die Canadian Pacific Expreß Company. 














” - 
Gebrauchte Nahmajchinen. 

Singer Maſchine, jo gut wie neu in bejter Ordnung, verſenkbar $35.00 

Singer Mafchine, jehr hübſch und gut 30.00 

Singer Machine, verfenkbar, in guter Ordnung 25.00 

Singer Mafchine, verjenktbar, in guter Nähordnung . 20.00 

‚Singer Maſchine mit Verſchlußkaſten, in jehr guter Ordnung 18.00 
Johann Both, KR 

380 Ross Ave. Phone 24 647 Winnipeg, Man. 

r — 
Vorſitzender: Dr. G. Hiebert Sekretär: A. Buhr 


Die Mennonite Immigration Aid 
freien Mennoniten, der feinen Ausreiſepaß in Rußland ae Be 
bindung mit der Canadian National Eifenbahn 
die € d Rußlund Canad t Schreibt uns um 
an nn Ogeshtechzingeng ———— und ah 
eife find dieſelben toi einer Zinie, und unfere en 
die Klekbehen, da die Gemahlin Rational R egierungsbaßn 
gejellichaft 
smd in 
Bir in und Sn denden, me ie 100 Bee Bam ——— mn | 
land anfiedeln können, deſſen B 


Wi d b jeb unden und —* 
ir ſind noch immer dazu berei # em gejunden 1. 
und der Cunard Schiffsgeſellſchaft 
uns deren Namen und Adrefien und wir werden —* Weitere tun. — 
ift und das 
ſte er in Canada befißt, und die Cunard die weitaus größfte 
Britiſh Columbia zu fhreiben, 33* 
wachſenen Arbeiter aus jeder Somit sehänbior wub 
er Nähe werben kann. Ebenſo find 





















Mennonitifche Aundſchau 





J. ©. Himmel & Co. 


4 Ader Yarmen zu verkaufen, Caſil Settlement, Charle 
gel, Belztier, Bienen und Gartenzucht. 
len von der Stadtgrenze Winnipegs, 
gutes Geſchäft. An Straßenbahn, elektriſches Licht und Kraft, erjtflaffiges 
Sand, guter Weg, nahe Bolks- und Hochſchule, 
3000.00 Baranlage ift dem Siedler eine fidere und gute Einnahme fowie 


forgenlofe Zukunft gefichert. Experiment College und Markt Garantie. 


Näheres bei Caſil Settlement, 


Sanptvertreter J. &. Kimmel & Go. Rtb,, 
645 Main Street, Winnipeg. 


swood. GSeflü- 
Co-operative Pool Syitem, 4 Mei- 
Eine ſchöne Heimitelle, zugleich ein 


nahe Stadt-PBarf., 





10053 Jasper Are. 
EDMONTON 


30 Pinder Block 
SASKATOON 


1 Lancaster Bldg. 
CALGARY 


270 Main St. 
WINNIPEG, Man. 


3 Wellington St. W. 
TORONTO, Ont. 


227 St. Sacrament St. 


DR Dad ET aa a ri > 


Cunard Lme 


Die älteste Schifts- 


linie nach 


Kanada 1840 - 1930 


Jetzt ist die richtige Zeit fuer die "Gor- 
kehrungen, um Ihre Familien und Ve» 
wandten nach Kanada zu bringen. 

Srhreiben Sie in Ihrer Muttersprache 
an bie Cunard Line und Sie werden boll- 
kommen kostenlos ausfuehrliche Intor- 
mation und elfe bei der Ausstellung 
ber notwendigen Schrittstuecke bekom- 
men. 

Wenn Sie Ihren Familien in Europa 
Gelb schicken wollen, so besorgt bie 
Cunard Line die Webertweisung zum 
niedrigsten Satze. 

Die Cunard Line hat Zueros in allen 


europaeischen Laendern. Biese Bueros 


werben Ihren Familien und Freunden in 
jeder Weise heltem 





— 


Ich ſchicke hiermit für: 


Poſt Office 
Staat oder Provinz 


Zuſammen beſtellt: 


An: Rundſchau Publiſhing Houſe, 
672 Arlington St. Winnipeg, Man. 


1. Die Mennonitiſche Rundſchau (1.25) 

2. Den Chriſtlichen Jugendfreund ($0.50) 
Den Rundichau-Ralender (0.10) 

1. u. 2- $1.50 





Beigelegt md 


Ansländifches. 
(Schluß von Seite 13.) 

der Gott, der ung mit Seinem mäd)- 
tigen Arm aus Rußland ausgeführt 
bat, der wird uns aud) wiederum ein 
Bläschen in der großen Welt anwei— 
jen, wo wir uns niederlaffen können 
und im Schweiße unjeres Angeſichts 
wieder unjer Brot ejjen. Wir wollen 
nur geduldig warten nud auf ihn auch 
ferner vertrauen, denn Gott hat aud) 
fir ung fhon den Weg beitimmt. Be- 
tet für uns auch ferner, ganz bejon- 
der aber für die Zurüdgebliebenen 
in Rußland, die in den legten Wochen 
etwas durchlebt Haben, was alles Vor- 
hergeſchehene in den Schatten jtellt, 
und an die dunfeljten Momente zu 
Anfang der Oftoberrevolution erin- 
nert, damit doch niemand irre werden 
möchten an Gott. — 

Und jet bitte ih Dich, alg lieben 
Freund und Bruder und früheren 
Schulkameraden, fei jo freundlich und 
veröffentlihe dieje Lite in Eurer 
„Mennonitifhen Rundihau”, damit 
doc alle Verwandte und Bekannten 
wiſſen, wer aus Rußland gefommen 
it, um nad Möglichkeit, wo es not 
tut zu helfen. Bei jeder Yamilie iſt 
bezeichnet, woher der Betreffende 
fommt aus Rußland und wohin er 
zu fahren gedenkt, oder wer ihm be- 
bilflich geweſen ift mit der Schiffs 
farte. Denn bezahlte Sciffsfarten 
haben fait alle, einige haben den Stre- 
dit der C. P. R. noch in Moskau zu- 
gefihert. — 

Und der große Gott, der ſchon ſo 
piel an ung getan, 

Der wird auch Wege finden, 
Da dein Fuß neben Tann. ' 

Gott mit und und Euch, bis mir 
uns wiederjehen! 

Grüße von uns allen! In Liebe 
Dein Heinrich Martins. 

(Andere Zeitungen, ganz bejon 
der mennonitifche, werden gebeten, 
diefe Liite auch) zu veröffentlichen.) 

„Deutichland wird bald eine So— 
piet-Republif fein!“ 

Diefe Propyhezeiung machte in 
Berlin Ernit Thaelmann, der Führer 
der deutſchen Kommuniiten, der jet- 
nerzeit als Präfidentichaftsfandidat 
gegen Sindenburg lief. 

Thaelmann richtete feine Worte an 
eine Maffenverfammlung der Kom- 
muniften in Zirkus Bufch, wo 7000 
neue Mitglieder der Partei von den 
Führern und Vorfigenden empfangen 
wurden. 

Thaelmann gab ferner befannt, 
daß die Roten unmittelbar nad Neu- 
jahr eine Reihe von Streifs profla- 
mierten und indujtrielle Vermiflun- 
aen anzetteln würden um jo den Bo- 
den für einen Sturz des gegenmwär- 
tigen Regimes vorzubereiten. 


15. Jannar 19 ) 


i 


Die Kommunijten Tonnten bekann 
lic) in den Berliner Gemeindewahle 
die Zahl ihrer Stadtverordneten eu 
bebli erhöhen, während ihre Stimm 
menzahl in den übrigen Zeilen Br 
Beng und Sachſens zurüdging. 

Sn Berlin verfuchen die Komm 
niiten feit geraumer Zeit eine proß 
tariſche Terrorherrſchaft einzuführen 
erſt kürzlich wurde berichtet, daß et 
Iofaler Soviet in Berlin bejteht, dA 
in den Mrbeitervierteln die Komm 
nijten fic) weigern, Hausmiete zu be 
zahlen, und ihre Weigerung dam 
hegriinden, da alle Häuſer dem Bol 
fe gehören. 

Ende voriger Woche verfuchten di 
Kommuniſten, die erſte Berlinet 
Stadtverordnetenfigung zu iprengen 
bereits am 1. Mai mußten die Behög 
den die Macht der kommuniſtiſche 
Ngitation in der Reichshauptſtadt ex 
fahren; damals kam e8 in Perbi 
dung mit dem Verbot der Maifeien 
zu erniten Straßenkämpfen, die mei 
rere Tage andauerten. ' 

Rhenmatiihe Schmerzen. „Ei 
ganzes Jahr lang litt ich fo ſchlimn 
an rheumatiſchen Schmerzen, dab id 
ihließlich nicht nrehr gehen fonnte,% 
Ichreibt Herr Heinrich Dalfe aus Fal 
fon, Mont. „Ich verbradite mehren 
Monate im Hoſpital, doch alle Arziik 
che Behandlung erwies fich wirfungs 
[08. Nachdem ich viel Flaſchen For 
ni's Alpenkräuter gebraudt hatte 
mar mein Leiden verſchwunden um 
ich firhle mich wieder wohl.” Diefe 
berühmte Kräuterbrävarat renulich 
die Darmtätiafeit und vermehrt dei 
Sarnfluß, wodurch es den Körper 1 
den Stand fekt, fich von Selbſtgiften 
Harnfäure und ſchädlichen Bafteri 
zu befreien. Alpenkräuter wird nich 
durch den Drogenhandel vertriebem 
ſondern von beſonderen Lokalagenten 
die von Dr. Peter Fahrney & Son 
Co., Chicago, SSU., ernannt find, ge 
liefert. Zollfrei aeliefert in Ranada 


Heimatklänge 

Die befannten Seimatflänae v 
N. Kröfer find endlich auch in Not 
in einem fehr qut ausgeführten Bu 
zu haben. Gemeinden, Chöre, Su 
gendvereine finden in diefem Liede 
ſchatz viele alte Lieder, die fon 
nit in den Gefangbüchern zu fin 
den find. Preis, Leinwand 90% 
Preis, kartoniert 80 

Auch der unſerem ganzen Voll 
befannte und wert geichägte „Dre 
band” (Seimatflänae, Glaubensitin 
me und rohe Botfaft) in fchöne 
bienfamen 2edereinband iſt in neu 
Preis portofrei 82 

Rundſchau Publ. Honfe, 

672 Arlinaton St., Winnivea. M 








Bei Adreſſenwechſel gebe man auch die alte Adreſſe an. 


Der Sicherheit halber ſende man Bargeld in regijtriertem Brief 
oder man lege „Bank Draft“, „Money Order“, „Erpress Money Or- 
der“ oder „Roftal Note” ein. (Bon den U. S. W. auch perfönliche 


Schecks.) 
Bitte meinem Nachbar (oder Freunde) Probenummer von 
frei zuzuſchien. Seme 





urr⸗ſ⸗ ift wie folgt: 
Ben: 




















Schiffskarten 


dirette Deutſchland und Canad den ſelben Be⸗ 
bin en er —* — Die Schiffe bes Rordbeticien 
belannt wegen ihrer Sicherheit, guten Nehandlunp ımd Bedienung. 
Dentidte, iaht Unre Verwandten anf einem beutien Shirt 
kommen! Unterftüßt eine deutſche Dampfer-Meichidaft! 


Geldübertveifungen 


ner 7, 363 lien 
NORDDEUTSCHER LLOYD 

General-Anentur für Ganaba, G. 2. Maron, General-Agent 

654 MAIN STREET TEL, er. WINNIPEG, MAN. 








